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lluchdruckerci  der  J.  G.  Cotta’schen  Buchhandlung  in  Stuttgart. 


Vorwort  zur  ersten  Auflage. 


Mit  der  Herausgabe  vorliegender  Schrift  verbinde  ich  zunächst  die 
Absicht,  den  photographischen  Abbildungen  der  Gehirnnerven  in  meinem 
Atlas  1),  welcher  eine  sehr  günstige  Aufnahme  gefunden  hat,  in  diesem 
kleineren  und  billigeren  Formate  eine  grössere  Verbreitung  zu  ermöglichen. 

Bei  den  Fachgenossen  ist  es  ein  allgemein  gütiger  Erfahrungssatz,  dass 
für  das  anatomische  Studium  der  Verbreitungsbezirke  der  Nerven,  besonders 
der  Gehirnnerven,  wegen  der  Schwierigkeit  ihrer  Darstellung,  Abbildungen 
mehr  erforderlich  sind,  als  für  ein  anderes  System  des  menschlichen  Körpers. 
Will  der  Arzt  mit  dem  electrischen  Draht  die  einzelnen  Nervenhahnen  und 
ihre  Eintrittsstellen  in  die  Muskeln  für  Heilzwecke  aufsuchen , will  der  Cliirurg 
die  Empfindungsnerven  zur  Hebung  qualvoller  Leiden  herausschneiden  und 
der  Dermatopathologe  den  zwischen  exanthematischen  Haut erkraiikun  gen 
und  bestimmt  abgegrenzten  Verästelungsgebieten  der  Nerven  bestehenden 
Beziehungen  nachgehen,  so  ist  eine  genaue  Kenntniss  der  einzelnen  Nerven- 
bahnen unerlässlich  und  naturgetreue  Abbildungen  sind  vor  und  nach  ein- 
gehender Beschäftigung  mit  der  Natur,  welche  vor  Allem  zu  klarer  Einsicht 
führt,  sehr  erleichternde  Hilfsmittel. 


1)  Atlas  des  peripherischen  Nervensystems  des  menschlichen  Körpers,  nach  derNatnr 
photographirt  von  J.  Albert.  10  Lieferungen.  München,  Literarisch-artistische  Anstalt 
der  J.  G.  Cotta’schen  Buchhandlung.  Gekrönt  mit  dem  „ersten  Preise“  auf  der  pliotogra- 
phischen  Ausstellung  in  Hamburg. 


VI 


Bei  der  Beschreibung  der  zwölf  Gehirnnerven-Paare  mit  Einschluss  des 
Sympathicus  bemühte  ich  mich,  Vollständigkeit  mit  Kürze  zu  vereinigen. 
Ich  habe  versucht,  jeden  Gehirnnerven  von  seinem  centralen  Ursprünge  bis 
zur  peripherischen  Endigung  nach  den  Ergebnissen  der  neuesten  Forschun- 
gen zu  beschreiben  und  durch  kleine  Ergänzungsfiguren  zu  erläutern.  Auch 
die  an  die  einzelnen  Neiwenbalmen  gebundenen  Functionen  wurden  nicht 
ganz  ausser  Acht  gelassen. 

Die  grossen  Original-Abbildungen,  welche  ich  der  Kostspieligkeit  halber 
nicht  wählen  konnte,  wurden  photographisch  verkleinert  und  diese  sind  von 
den  Herrn  Meermann  und  Bruch  sen.  mit  einer  Genauigkeit  in  Stahl- 
stich wiedergegeben,  die  den  beiden  bewährten  Künstlern  zur  grossen  Ehre 
gereicht.  Die  Cotta’sche  Buchhandlung  hat  keine  Opfer  gescheut,  um  die 
vorliegende  Schrift  in  vortrefflichster  Weise  auszustatten. 

Möge  sie  auf  dem  gegenwärtig  reich  besetzten  Büchermärkte  ein 
passendes  Plätzchen  finden  und  ihr  günstige  Aufnahme  und  nachsichtsvolle 
Beurtheilung  werden. 

München,  im  December  1867. 


Ür.  Rüdinger. 


Vorwort  zur  zweiten  Auflage. 


Nach  kaum  zwei  Jahren  ist  die  starke  erste  Auflage  dieser  Schrift 
vergriffen  und  ich  habe  in  der  zweiten  Auflage,  welche  jetzt  als  erste 
Abtheilung  des  Buches:  „Die  Anatomie  des  peripherischen  Ner- 

vensystems des  menschlichen  Körpers“  erscheint,  die  neuesten  Be- 
obachtungsresultate eingehend  berücksichtigt. 

Die  zweite  Abtheilung  enthält  die  auch  selbständig  erscheinende  Schrift; 
„Die  Anatomie  der  menschlichen  Rückenmarksnerven,“  welche, 
nach  den  grossen  photographischen  Originalien  meines  Atlas  des  Nerven- 
systems in  Stahl  gestochen,  in  gleichem  Formate,  wie  die  zweite  Auflage 
der  Anatomie  der  Gehirnnerven,  ausgegeben  wird. 

München,  im  März  1870. 


Der  Verfasser. 
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Von  (len  periplierisclieii  Nerven  im  Allgemeinen. 

Die  von  dem  Gehirne  und  Rückenniarke , dem  centralen  Nervensystem, 
ausgehenden  verschieden  starken  Nerven  werden,  mit  Inbegritf  des  Sym- 
yalhicus,  unter  der  Bezeichnung  „peripherisches  Nervensystem“  aufgeführt. 
Die  gehräuchliche  Eintheilung  derselben  in  drei  Hauptgruppen; 

1)  Gehirn-  oder  Schädelnerven, 

2)  Rückenmarks-  und 

3)  sympathische  Nerven, 

findet  in  morphologischer  und  physiologischer  Hinsicht  mehrfache  Begründung. 

Die  aus  dem  Gehirne  und  dem  verlängerten  Marke  hervorgeh  enden 
Stämme,  welche  durch  die  Oeffnnngen  der  harten  Hirnhaut  und  der  Schädel- 
basis nach  ihren  Verhreitungsbezirkeu  gelangen,  nennt  man  Gehirn-  oder 
Schädelnerven. 

Unter  Rückenmarks  - oder  Spinalnerven  versteht  man  alle  aus  den  seit- 
lichen Furchen  des  Rückenmarkes  hervortretenden  Aeste,  welche  durch  die 
foramina  intervertcbralia  ihren  Bestimmungsorten  zulaufen.  Nur  der  elfte 
Gehirnnerv,  accessorius  Willisn^  macht  von  dieser  Regel  eine  bemerkenswerthe 
Ausnahme;  derselbe  entspringt  vom  Seitenstrange  des  Rückenmarkes,  wird 
aber,  weil  er  durch  die  Schädelbasis  mit  den  Gehirnnerven  seinen  Verlauf 
nimmt,  zu  diesen  gezählt. 

Die  sympathischen  Nerven,  welche  aus  zerstreut  gelagerten  Central- 
gehilden,  den  Ganglien,  und  den  von  diesen  ausgehenden  zahlreichen  Nerven- 
zweigen bestehen,  liegen  symmetrisch  vor  oder  neben  der  Wirbelsäule.  Die 
Ganglien  mit  ihren  YeiRindungsgliedern  bilden  die  den  Rumpf  durchziehenden 
zwei  Grenzstränge  des  Sympathicus.  Diese  werden  mit  den  Gehirn-  und 
*»  Rückenmarksnerven  durch  die  rami  communicantes  in  gegenseitige  Yerbindnng 
gesetzt. 

Ebenso  wie  das  Gehirn  und  Rückenmark  die  Centralheerde  für  die  von 
ihnen  ausgehenden  Nerven  einschliessen , so  stellen  die  Ganglien  des  Sym- 

Uüdiiiper,  Gehirn-Nerven.  j 
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Eintheilung. 


pathicus  die  Centralgebilde  oder  die  Ausgangspunkte  für  die  sympathischen 
Nenen  dar,  welche  in  geflechtartiger  Anordnung  vorwiegend  dem  Verlaufe 
der  arteriellen  Gefässe  folgen  und  mit  diesen  sich  zu  den  verschiedenartigsten 
Orgiinen  begehen. 

Die  Gehirnnerven,  welche  zu  Organen  von  sehr  differentem  Bau  ge- 
langen, sind  durch  Grösse,  centralen  Ursprung  und  besonders  durch 
ihre  peripherische  Endigungs weise  wesentlich  von  einander  ver- 
schieden. 

Die  Rückenmarksnerven  erscheinen,  abgesehen  von  ihrer  Grösse,  im 
Allgemeinen  bezüglich  ihres  zweiwurzeligen  Ursprunges  im  Innern  des  Rücken- 
markes, ihres  Verlaufes  und  ihrer  Verbreitungsart  ziendich  übereinstimmend 
und  einförmig. 

Für  die  sympathischen  Nerven  ist,  neben  der  zerstreuten  Gruppirung 
der  Ganglien,  die  geflechtartige  Anordnung  der  Nerven  in  der  Umgebung 
der  arteriellen  Gefässe  und  die  Verbindung  der  Grenzstränge  mit  den  Gehirn- 
und  Rückenmarksnerven  ein  hervortretendes  Charakteristicum. 


Eilitlieilimg  der  Geliiriinerven. 


Seit  dem  Ende  des  18.  Jahrhunderts  beschreibt  man  zwölf  Gehirnnerven- 
Paare.  Diese  sind  von  den  Stinilappen  nach  dem  veilängerten  Marke  hin 
gezählt  folgende: 

1)  Die  Riechnerven 

Die  Sehnerven 


2) 

3) 


Die  gemeinschaftlichen  Augen- 
muskelnerven   

4)  Die  oberen  Rollmuskelnerven  . 

5)  Die  dreigetheilten  Nerven  . . 

fj)  Die  äusseren  Augenmuskelnervei 

7)  Die  Gesichtsnerven  .... 

8)  Die  Gehörners'en 

9)  Die  Zungenschlundkopfnerven . 

10)  Die  herumschweifenden  oder  Lun 

genmagennerven 

11)  Die  Bcinerven 

12)  Die  Zungenfleischnerven  . . 


Nervi  olfactorii. 
Nervi  optici. 


Nervi  oculomotorli. 

Nervi  troclileares. 

Nervi  trigemini. 

Nervi  abducentes. 

Nervi  faciales. 

Nervi  acustici  s.  auditorii. 
Nervi  glossopharyngei. 

Nervi  vagi  s.  pncumogastrici. 
Nervi  accessorii  Willisii. 
Nervi  hypoglossi. 


Eintlieilung. 
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Der  verdienstvolle  Anatom  Sömmering  hat  durch  Aufstellung  dieser 
zwölf  Paare  die  ältere  Eintheilung  der  Gehirnnerven  in  zehn  von  Willis, 
der  sogar  den  ersten  Kückenmarksnerven  hinzuzählte,  für  immer  verdrängt. 
Schon  Haller  hatte  den  ersten  Rückenmarksnerven  aus  der  Reihe  der 
Gehirnnerven  ausgeschlossen  und  man  zählte  nach  ihm  neun  Paare,  wobei 
der  facialis  und  acusticus  als  achtes  und  der  glossopharyngem , vagus  und 
accessorius  Willisii  als  neuntes  Paar  zusammengefasst  wurden. 

Die  Eintheilung  nach  Sömmering  ist  gegenwärtig  allgemein  an- 
genommen und  hat  längst  ihre  Begründung  gefunden  sowohl  durch  die 
mikroskopischen  Forschungen  über  die  isolirten  selbständigen  Ursprünge  der 
einzelnen  Paare  im  Gehirne,  als  auch  durch  die  anatomische  Untersuchung 
und  das  physiologische  Experiment,  welche  die  Verbreitung  und  die  functio- 
neilen Eigenschaften  der  peripherischen  Nervenprovinzen  in  manchen  Be- 
ziehungen in  exacterer  Weise  abgegrenzt  haben. 

Die  einzelnen  Gehirnnerven  zeigen  an  ihren  scheinbaren  Ursprüngen 
(so  bezeichnet  man  ihre  Austrittsstellen  an  der  unteren  Gehirnfläche)  in 
Grösse,  Form  imd  Consistenz  so  speziflsche  Eigenthümlichk eiten,  dass  das 
geübte  Auge  dieselben  auch  ausser  ihrer  Verbindung  mit  dem  Gehirne  von 
einander  zu  unterscheiden  vermag.  Wird  hei  Herausnahme  des  Gehirns  zum 
Zwecke  der  Darstellung  und  des  Studiums  ihrer  scheinbaren  Ursprünge  ihre 
Verschiedenheit  in  Consistenz  und  Stärke  nicht  beachtet,  so  werden  der 
Olfactorius,  Facialis  und  Acusticus  ihrer  Weichheit  wegen  leicht  zerstört, 
der  Trochlearis  und  Abducens  aber  wegen  dünner  Beschaffenheit  vom  Gehirne 
abgerissen.  Das  sind  die  Gründe,  weshalb  der  Anfänger,  wenn  er  ein  Gehirn 
nicht  mit  der  nöthigen  Schonung  aus  der  Schädelhöhle  entfernt,  oft  ver- 
geblich nach  den  zwölf  Gehirnuerven  - Paaren  sucht. 

Die  Verschiedenheit  der  einzelnen  Gehirnnerven  in  Grösse  und  Form 
ist  ersichtlich  in  den  Figuren  I der  ersten  und  zweiten  Tafel. 


1)  Sömmering,  Lehrer  der  Anatomie  in  Landshut  und  München,  bleibt  nicht  nur 
im  Andenken  durch  seine  hervorragenden  Arbeiten  als  Anatom,  sondern  auch  als  Erfinder 
des  elektrischen  Telegraphen. 


Erstes  Paar. 


Die  Geruchs-  oder  Riechnerven. 

Nervi  olfactorii. 

(Taf.  I und  II  Fig.  I,  Taf.  III  Fig.  I.) 

Hat  man  das  Gehirn  mit  seinen  Nervemviirzeln  vorsichtig  aus  der  Schädel- 
höhle herausgenommen  und  mit  nach  aufwärts  gerichteter  Basis  vor  sich  liegen, 
so  erkennt  man  an  den  unteren  Flächen  der  beiden  Stirnlappen,  neben  der 
gi-ossen  Längsspalte,  zwei  weiche  grauliche  Streifen,  welche  als  die,  von  der 
pia  mater  überzogenen,  gestielten  Gehirntheile  des  Olfactorius  aufgefasst 
werden.  (Taf.  I Fig.  I).  Von  den  vorderen  angeschwollenen  Enden  gehen 
zahlreiche  Nervenzweige  aus,  w'elche  durch  die  üeffnungen  der  lamina 
crihrosa  zur  Schleimhaut  der  Nasenhöhle  gelangen  (Taf.  VI  Fig.  I).  Nur 
die  zuletzt  erwähnten  Zw^eige,  Avelche  von  der  Anschwellung  ausgehen,  be- 
zeichnet man  als  nervi  olfactorii.  Diese  Eintheilung  des  Olfactorius  in  zwei 
Abtheilungen  findet  ihre  Begründung  in  vergleichend -anatomischen  und  ent- 
wicklungsgeschichtlichen Thatsachen.  Bei  der  Mehrzahl  der  Wirbelthiere 
stellt  nämlich  die  in  der , Schädelhöhle  liegende  Abtheilung  des  Olfactorius 
.einen  stark  entwickelten  Gehirntheil  dar.  Die  grossen  vorderen  Anschwel- 
lungen, w'elche  in  tiefe  Nischen  des  Stirnbeins  hineinreichen,  sitzen  an 
platten,  weissen,  in  das  gi’osse  Gehirn  sich  einsenkenden  Stielen.  Die  in 
ihnen  befindlichen  Höhlen  communiciren  mit  den  Seitenkammern.  Nach  den 
Beobachtungen  Ti edemann’s  entwickelt  sich  beim  Menschen  der  Olfactorius 
durch  Ausstülpung  der  vordem  Gehirnblase,  und  indem  er  während  seiner 
Entwicklung  eine  Höhle  einschliesst,  welche  mit  der  Seitenkammer  in  directer 
Communication  steht,  kann  man  ihn  füglich  als  einen  Gehirntheil  ansehen. 

Der  Geruchsnerv  entspringt  vor  der  substantia  perforata  lateralis  mit 
drei  Wurzeln. 

Die  äussere  Wurzel  zieht  sich  als  weisser  Streif  zwischen  dem  Stirn- 
und  untern  Laj)pen  gegen  die  innere  Abtheilung  der  fossa  Sylvii,  w'o  dieselbe. 


Geruchsnerven. 
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nach  den  neuesten  Beobachtungen  von  J.  Sander,  in  einen  grauen  Kern 
sich  einsenken  soll.  In  diesen  grauen  Kern  greift  auch,  nach  Sander,  die 
vordere  Commissur  ein,  so  dass  eine  cerebrale  Verbindung  der  beiden  olfactorii 
hergestellt  wird.  Die  alten  Anatomen  verlegten  den  centralen  Ursprung  der 
äusseren  Wurzel  in  den  Streifenhügel. 

Die  innere  Wurzel  ist  ebenfalls  von  weisser  Farbe.  Sie  zerfällt  in 
einige  ^Yeisse  Fäden,  welche  sich  neben  dem  trigonum  olfactorium  in  der 
grauen  Substanz  verlieren. 

Die  mittlere  graue  Wurzel,  welche  deutlich  sichtbar  wird , wenn  man 
den  Olfactorius  nach  rückwärts  umschlägt,  entsteht  aus  dem  trigonum 
olfactorium,  an  der  hinteren  Grenze  des  Stirnlappens.  Einzelne  Faserzüge 
sieht  man  an  dem  dreieckigen  Vorsprunge  auf  eine  kurze  Sü'ecke  nach 
rückwhi-ts  ziehen. 

Bald  nach  seinem  Ursprünge  nimmt  der  Olfactorius  eine  prismatische 
Gestalt-' an,  und  seine  stärkste  Kante  senkt  sich  in  eine  Furche  des  Stirn- 
lappens  ein.  Dieser  dreieckige  Stiel,  tractus  olfactorius  gena.mit,  besteht  aus 
duukelrandigen  Nervenprimitivfasern , welche  eben  so  wie  die  daran  sitzende 
vordere  Anschwellung , bulbus  olfactorius , von  der  pia  mater  umhüllt  werden. 
Multipolare  Ganglienzellen,  welche  sich  nach  G.  Walter  mit  den  Primitiv- 
fasern des  Tractus  einerseits  und  mit  den  nervi  olfactorii  andererseits  ver- 
einigen, erzeugen  den  weichen  grauröthlichen  Bulbus.  Dieser  liegt  in  den 
kleinen  Nischen  neben  der  crista  galli  und  schickt  von  seiner  unteren  Fläche 
zwei  Reihen  von  Riechfäden,  fila  olfactoria  oder  auch  nervi  olfactorii,  durch  die 
foramina  criht'osa  nach  der  regio  olfactoria  der  Nasenhöhle  (Taf.VI  Fig.  I,  1). 

Die  Nerven  der  inneren  Reihe  (Tafel  XIII  Fig.  II),  nervi  olfactorii  interni, 
liegen,  nachdem  sie  die  Löcher  der  Siebbeinplatte  passirt  haben,  dicht  an 
dem  Knochen  der  Nasenscheidewand , treten  dann  in  das  Schleimhautsubstrat 
ein,  und  verbreiten  sich,  indem  sie  bogenförmig  gegen  das  theilweise’  gelb 
gefärbte  Epithel  Vordringen , büschelartig  in  den  oberen  zwei  Drittheilen  der 
Nasenscheidewand. 

Die  Nei-ven  der  äusseren  Reihe  (Taf.VI  Fig.  I,  1)  nervi  olfactorii  ex- 
terni  s.  laterales,  14 — 18  an  der  Zahl,  gehören  der  Schleimhaut  der  oberen 
und  mittleren  Muschel  an.  Sie  verhalten  sich  insofern  etwas  verschieden 
von  den  inneren  Zweigen,  als  sie  in  den  ungleich  langen  Kanälchen  der 
Obern  Muschel  sich  netzartig  mit  einander  verbinden.  Aus  diesem  Netze 
erst  geht  die  büschelartige  Verzweigung  hervor. 

Oben  ist  schon  erwähnt  worden,  dass  die  Primitivfasern  im  tractus 
olfactorius  dunkelrandig  erscheinen.  Die  Fasern  in  den  von  dem  Riech- 
kolben ausgehenden  Zweigen  sind  s.  g.  marklose  Röhren  mit  körnigem 
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Inhalte  und  länglichen  Kernen  durchsetzt.  Die  hüschelförmige  Anordnung 
der  gröberen  ZNveige  entsteht  durch  wiederholte  Theilung  der  Primitivfasern. 
Genaue  Kenntniss  ihrer  peripherischen  Endigungsweise  verdanken  Avir  den 
sorgfältigen  Untersuchungen  von  Eckhard  und  Max  Schnitze.  Diese 
Forscher  haben  den  NacliAveis  geliefert,  dass  die  Oberfläche  der  Nasen- 
schleimhaut von  zw'eierlei  Formen  des  Cylinderepithels  besetzt  ist.  ZAvischen 
den  Flimmerepithelzellen  sind  eigenthümliche  längliche  Zellen  mit  Fortsätzen 
vorhanden,  in  w' eiche  die  sehr  fein  gewordenen  varikösen  Nervenfasern 
direkt  übergehen.  Max  Schnitze  hat  diese  Gebilde  Riechzellen  (Taf.  VI 
Fig.  IV,  V u.  VI)  genannt.  Dieselben  sind  als  die  peripherischen  Endorgane 
des  nej'vus  olfactorius  anzusehen.  Eine  Controverse  besteht  noch  gegen- 
Avärtig  über  die  Flimmerhaare  der  Epithelzellen.  Während  Max  Schnitze 
cilienfreie  Epithelzellen  beschreibt,  zwischen  denen  die  Riechzellen  ver- 
kommen, wollen  Welker  und  Luschka  an  allen  Zellen,  die  auf  der  regio 
olfactoria  sitzen,  Cilien  beobachtet  haben.  Durch  Hoyer,  Köllik'-er  und 
He  nie  AS'erden  die  Avesentlichsten  Punkte  der  Beobachtungen  Schultz  e’s 
bestätigt.  Auch  Frey  hat  eine  menschliche  Nasenschleimhaut  2 Stunden 
nach  dem  Tode  untersucht  und  - die  cilienfreien  Epithelstellen  der  regio 
olfactoria  bestätigt. 
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Zweites  Paar. 

Die  Sehnerven. 

Nervi  optici. 

(Taf.  I,  II  a,  IV  und  XIII.) 

Auch  an  dem  Sehnei-veii  imtersclieidet  man  zweckmässig  zwei  Ab- 
theilimgen.  Sein  hinterer,  platter  Ursprungsstamm,  welcher  den  Grosshirn- 
schenkel seitlich  umgreift  und  vor  dem  Infundibulum  mit  dem  der  andern 
Seite  sich  vereinigt,  wird  Sehstreifen,  tractus  opticus,  genannt.  Den  rund- 
lichen Nervenstamm , welcher  aus  der  Kreuzungsstelle  der  beiden  tractus  optici 
hervorgeht  und  seinen  Verlauf  durch  das  foramen  opticum  nach  der  Augen- 
höhle nimmt,  bezeichnet  man  als  „nervus  opticus“  im  engeren  Sinne. 

Dass  die  nervi  optici  ihre  Ursprünge  vom  Seh-  und  Vierhügelpaare 
haben,  ist  eine  alte  Annahme,  welche  erst  von  Sömmering,  Gail  und 
Bur  dach  durch  sorgfältige  Untersuchung  specieller  begründet  wurde. ')  — 
Nach  den  neuesten  Untersuchungen  von  J.  Wagner  entspringt  der  tractus 
opticus  mit  zwei  Wurzeln,  wovon  die  vordere  dem  Sehhügel  und  die  hintere 
der  vorderen  Vierhügel -Region  angehört.  In  dem  Sehhügel  befindet  sich 
eine  Gruppe  von  Ganglienzellen  (Opticuskern),  von  deren  Fortsätzen  die 
Primitivfasern  der  vorderen  Wurzeln  hervorgehen.  Auch  von  dem  corpus 
geniculatum  externum  entstehen  Fasern,  die  sich  dem  tractus  opticus  zugesellen. 
Die  hiiiteren  Wurzeln  treten  aus  dem  vorderen  Vierhügelpaare  und  von  den 
Zellen  des  corpus  geniculatum  internum  hervor,  und , nachdem  sich  der  tractus 
opticus  aus  diesen  Fasergruppen  entwickelt  hat,  zieht  er  bogenförmig  um 
den  Gehirn  Schenkel  nach  unten  und  vorn  und  erhält  auf  diesem  Wege  vom 
tuber  cinereum  und  der  substantia  perforata  antica  lateralis  noch  einige 
accessorische  Verstärkungsfasern. 

1)  Nach  mündlicher  Mittheilung  hat  auch  Gndden,  gegenwärtig  Director  der  Irren- 
Anstalt  in  Zürich,  den  Ursprung  der  nervi  optici  aus  dem  vorderen  und  hinteren  Vier- 
hügelpaare auf  experimentellem  Wege  nachgewiesen. 
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Sehnerven. 


Vor  (lein  tuher  cinereum  vereinigen  sicli  beide  tructus  optici  durcli  gegen- 
seitigen Austauscli  ihrer  Fasern  und  bilden  die  Sehnervenkrenzung, 
chiasma  nervorum  opticoruin  (Taf.  II  Fig.  I Ziff.  2).  Das  Cbiasnia  hat  eine 
viereckige  von  oben  nach  unten  plattgedrückte  Gestalt,  liegt  an  der  vorderen 
Abtheilimg  des  Türkensattels  und  grenzt  seitlich  an  die  zum  Gehirne  enipor- 
steigendeii  beiden  Carotiden.  In  der  Sehnervenkreuzung  findet  nur  ein  theil- 
weiser  Austausch  der  Fasern  der  beiden  tr actus  optici  in  der  Art  statt,  dass 
die  äussere  Hälfte  der  Fasern  des  rechten  tractus  zur  inneren  Hälfte  des 
linken  nervus  opticus  und  die  äussere  Hälfte  der  Fasern  des  linken  tractus 
zur  inneren  Abtheilung  des  rechten  nervus  opticus  gelangt,  oder  mit  anderen 
Wollen  ausgedrückt:  Die  rechten  Hälften  der  beiden  retinae  erhalten 
ihre  Fasern  vom  rechten  tractus  opticus  und  die  linken  Hälften  beider 
Netzhäute  vom  linken  tractus  opticus.  Damit  ist  zugleich  ausgesprochen, 
dass  ein  Theil  der  Fasern  der  tractus  optici  sich  direct  in  die  nervi  optici 
derselben  Seite  fortsetzt.  Ferner  wurden  von  Hannover  noch  Nerven- 
faserzüge am  Chiasma  beschrieben,  welche  an  seinem  vorderen  und  hinteren 
Hände  commissurenartig  von  einer  Seite  zur  anderen  gehen  sollen.  Aus 
einem  tractus  gehen  Fasern  am  hinteren  Kande  des  Chiasma  in  den  anderen 
über  und  wenden  sich  central  zum  Gehirne.  Nach  Hannover  laufen  vom 
rechten  nervus  opticus  Fasern  am  vorderen  Rande  der  Kreuzungsstelle  zum 
linken  nervus  opticus  und  diese  schlagen  in  den  beiden  Nerven  eine  peri- 
pherische Richtung  ein.'-^)  — Chiasma  und  die  beiden  tractus  optici  erhalten 
einen  Ueberzug  von  der  pia  mater. 

Aus  den  vorderen  Ecken  des  Chiasma  treten  die  beiden  nervi  optici  in 
der  angegebenen  Weise  als  starke , runde  Stämme  hervor  und  gelangen , ober- 
halb der  arteria  ophthalmica,  durch  die  foramina  optica.^  eine  dicke  Scheide 
von  der  dura  mater  mitnehmend,  in  die  Augenhöhle.  In  leichtem  nach 
aussen  convexem  Bogen  ziehen  sie  in  dem  stark  entwickelten  Fettpolster 
der  Augenhöhle,  umfasst  von  den  Ursprüngen  der  geraden  Augenmuskeln, 
den  arteriae  und  nervi  ciliares,  nach  dem  Bulbus,  um  dessen  sclerotica^ 
etwas  nach  Innen  von  dem  hinteren  Pol,  zu  durclibrechen.  Die  von  der 
dura  mater  abstammende,  stark  entwickelte  Scheide  umgibt  den  opticus  lose 
und  an  dem  Augapfel  geht  dieselbe  direkt  in  die  sclerotica  über.  Sie  wird 


1)  Diese  anatomischen  Thatsachen  wurden  melirfach  durch  pathologische  Beobachtun- 
gen bestätigt.  Eine  Geschwulst,  welche  z.  B.  auf  den  rechten  tractus  opticus  einen  Druck 
aiisiibt,  erzeugt  functioneile  Storungen  der  rechten  lietinahä Ilten  auf  beiden  Augen. 

2)  Die  Existenz  der  Commissurenfasern  ist  nocli  problematisch.  Eine  physiologische 
Erklärung  konnte  für  dieselben  bis  jetzt  nicht  gegeben  werden.  — Nach  Biesiadecki 
soll  in  dem  Chiasma  eine  vollständige  Kreuzung  der  beiden  tractus  optici  stattfinden. 
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perforirt  von  der  arteria  centralis  retinae^  welche  im  Innern  des  opticns  zur 
Netzhaut  des  Auges  gelangt. 

Die  Annahme  der  älteren  Anatomen,  dass  der  nervus  opticus  innerhalb 
der  Augenhöhle  sich  mit  anderen  Nerven  verbinde,  wurde  durch  die  Unter- 
suchungen von  Beck  auf  das  Bestimmteste  widerlegt.  Wenn  andere  Neiwen 
mit  dem  opticus  eine  Verbindung  eingehen,  so  mögen  das  die  vasomotorischen 
Fasern  des  Sympathicus  sein,  welche  auf  den  arteriellen  Gefässwandungen 
in  das  Innere  des  Neiwen  gelangen,  und  es  kann  als  höchst  wahrscheinlich 
angenommen  werden,  dass  dieselljen  den  Wandungen  der  zu  den  Nerven- 
stämmen  gelangenden  Gefässe  angehören  und  mit  diesen  sich  verbreiten; 
denn  dass  neroi  nermrum  Vorkommen,  some  vasa  vasorum , habe  ich  in  der 
That  an  den  Extremitätennerven  häufig  beobachtet.  Tiedemann  bleibt  mög- 
licherweise mit  seiner  Angabe  im  Recht,  dass  sympathische  (vasomotorische) 
Nerven  mit  der  arteria  centralis  retinae  zur  Netzhaut  gelangen. 

An  der  Eintrittsstelle  in  das  Aug6  erscheint  der  nervus  opticus  etwas 
eingeschnürt  und  nach  seinem  Durchtritte  durch  die  sclerotica  und  chorioidea 
erzeugt  derselbe  einen  konisch  in  den  Bulbus  hiueinragenden  Vorsprung, 
jiapilla  nervi  optici,  von  dem  aus  die  Entfaltung  der  Retina  beginnt. 

Es  kann  hier  nicht  unsere  Aufgabe  sein,  die  Histologie  der  peripherischen 
Endigung  des  nervus  opticus  in  der  Retina  einer  eingehenden  Betrachtung  zu 
unterziehen;  doch  können  wir  nicht  unterlassen,  in  Kürze  die  Hauptresultate 
der  Forschungen  von  Heinrich  Müller  und  Max  Schnitze,  jene  schätz- 
baren Errungenschaften  der  Neuzeit,  in  Betrachtung  zu  ziehen. 

Ich  will  die  Beschreibung  nach  dem  von  Max  Schnitze  kürzlich  ge- 
lieferten Schema  über  die  Anordnung  der  Elementartheile  der  Retina,  welche 
auf  Taf.  IV  Fig.  II  und  III  abgebildet  ist,  wiedergeben. 

Es  sind: 

1)  die  nervösen  Elementartheile  in  Fig.  II, 

2)  die  Bindesubstanz  der  Retina  auf  einem  Durchschnitte  in  Fig.  HI 
schematisch  dargestellt. 

Von  der  papilla  nervi  optici  an  strahlen  die  feinen  varicösen  Primitiv- 
fasern, welche  aus  den  dunkelrandigen  des  nervus  opticus  direkt  hervor- 
gehen , zunächst  in  der  Richtung  der  Meridiane  des  Bulbus  gleichmässig  und 
lamellenartig  aus.  Den  gelben  Fleck  scheinen  die  Nervenfasern  zu  um- 
kreisen. Die  Innenfläche  dieser  Faserausbreitung  wird  gedeckt  von  der 
niernbrana  liniituns  interna,  welche  mit  der  hyoloidea  des  Glaskörpers  in 
innigem  Zusammenhänge  steht.  ■ 

Ij  Aon  dieser Nervenfascrsch ichte  wenden  sich  allseitig  zarte,  blasse 
Fasern  in  mehr  radiärer  Richtung  nach  aussen  und  gehen  in  die  starken  Fortsätze 
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2)  (1er  g r 0 s s e 11  G a n g 1 i e n z e 1 1 e n über.  Diese  zweite  Lage  der  Retina 
besteht  aus  iniiltipolareii  Gaiiglieiizelleii , welche  die  sclion  erwähnten  grossen 
Fortsätze  an  ihren  inneren  Seiten  zur  Verbindung  mit  den  Retinafasern  und 
aussen  mehrere  schwächere  Fortsätze  besitzen.  Aus  den  letzteren  geht 

3)  die  molekiiläre  Schichte  hervor.  Sie  wird  so  genannt,  weil  die- 
selbe, in  Verbindung  mit  dem  spongiösen  Bindegewebe , Aehnlichkeit  mit  der 
molekulären  Schichte  der  grauen  Hirnsubstanz  hat.  Die  nervösen  Elemente 
stellen  in  dieser  Schichte  ein  Gewirr  feinster  Nervenfasern  dar,  welche  vor- 
wiegend eine  radiale  Richtung  haben.  Max  Schnitze  hält  es  für  möglich, 
dass  auch  blasse  varicöse  Retinafasern,  ohne  Vermittlung  durch  Ganglienzellen, 
direkt  in  die  feinen  Fasern  der  molekulären  Schichten  sich  fortsetzen. 

Die  feinen  Fäserchen  stehen  in  Zusammenhang 

4)  mit  der  inneren  Körnerschichte.  Diese  wird  aus  radialen  Fasern 
mit  kernhaltigen  Anschwellungen  gebildet,  von  denen,  nach  Sch  ult  ze’s  An- 
gabe, noch  nicht  feststeht,  ob  sie 'beim  Menschen  „zur  Vermehrung  der 
Fasern“  beitragen. 

5)  Die  Zwischenkörnerschichte  macht  eine  dünne  Lage  aus  und 
besteht  aus  einem  unentwin-baren  Netze  feinster  Nervenfasern.  Sie  hat  auf 
dem  Durchschnitt  ein  molekiiläres  Aussehen. 

6)  Die  äussere  Kör  11  er  schichte  besteht  aus  Fasern,  welche  mit  der 
vorhergehenden  Schichte  in  Zusammenhang  stehen,  und  mit  Körnern  und 
kernhaltigen  Anschwellungen  durchsetzt  sind.  Diejenigen  Körner,  welche 
mit  den  Zapfen  der  nächsten  Schichte  in  Verbindung  stehen,  sind  gross  und 
länglich,  während  die  Körner  der  Stäbchenfasern  kleiner  erscheinen  und 
als  bipolare  Ganglienzellen  aufgefasst  werden. 

7)  Stäbchen-  und  Zapfen  schichte.  Diese  äusserste  Lage  der  Retina 
gi'enzt  an  das  Tapetum  nigrum  der  Chorioidea. 

Die  Stäbchen  sind  längliche,  gleichmässig  cylindrische  Gebilde,  welche 
in  zwei  chemisch  und  optisch  von  einander  verschiedene  Abtheilungeii  zer- 
fallen. Die  Aussenglieder  sind  von  diinkelrandiger  homogener  Beschaffen- 
heit, während  die  Innenglieder  blass,  fein  contourirt  und  körnig  erscheinen. 
Das  Innenglied  setzt  sich  zugespitzt  in  die  Zapfenfasern  fort. 

Die  Zapfen  sind  kürzer  und  dicker  und  an  ihnen  sind  gleichfalls  zwei 
Abtheilungen  zu  unterscheiden.  Das  Aussenglied  liat  die  chemischen  und 
optischen  Eigenschaften  wie  das  der  Stäbchen,  nur  erscheint  es  kürzer  und 
gegen  die  Chorioidea  hin,  welche  von  ihm  nicht  erreicht  wird,  zugespitzt. 
Das  Innenglied,  der  „Zapfenkörper“,  zeigt  feine  Contouren  und  einen  körnigen 
Inhalt.  Seine  Ge.stalt  hat  man  treffend  eine  flaschen-  oder  kegelförmige 
genannt.  Gegen  die  Chorioidea  hat  es  seine  dünne  Spitze  gerichtet  und 
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seine  Basis  setzt  sich  in  die  Zapfenkölner  fort.  — Die  Zahl  der  Zapfen  ist 
geringer  als  die  der  Stäbchen.  Nach  den  Angaben  von  Max  Schnitze 
trifft  ein  Zapfen  auf  etwa  3 — 4 Stäbchen.  An  der  macula  lutea  hat  Heule 
die  sehr  interessante  Beobachtung  gemacht,  dass  dieselbe  nur  aus  schlanken 
Zapfen  besteht,  welche  an  der  Peripherie  des  gelben  Fleckes  convergent 
und  im  Centrum  divergent  gestellt  sind.  Die  Innenglieder  der  Stäbchen  und 
der  Zapfen  werden  als  die  „wichtigsten  peripherischen  Endorgane“ 
des  nervus  opticus  angesehen.  Nach  W.  Krause  sollen  aber  die  Stäb  eben 
und  Zapfen  nicht  die  Endorgane  des  nervus  opticus  sein.  Nach  diesem 
Autor')  stellen  Stäbchen  und  Zapfen,  Stäbchen-  und  Zapfen  - Ellipsoide, 
Stäbchen-  und  Zapfenkörner  mit  dem  Pigment  der  Chorioidea,  resp.  dem 
Tapetuni  einen  k a t o p t r i s c h - d i o p t r i s c h e n A p p a r a t dar.  Derselbe  wird 
fixiit  oder  in  seiner  Lage  erhalten  durch  die  Radialfasern,  ebenso  wie  die 
membranac  limitantes  externa  und  interna  und  ehe  membrana  fenestrata  den 
bindegewebigen  Stützapparat  der  Retina  bilden. 

Als  Träger  der  nervösen  Elemente  durchzieht  die  6 inneren  Schichten 
der  Retina  ein  Bindegewebsstratum,  welches  eine  eigenthümliche  Anordnung 
zeigt.  Die  Stäbchen-  und  Zapfenschichte  ist  frei  von  BindegeAvebe. 

Die  einzelnen  Schichten  sollen  hier  in  Kürze  ihre  Erwähnung  finden. 

1)  Die  innerste  Schichte,  Avelche  an  die  membrana  hyaloidea  des 
Glaskörpers  angrenzt,  ist  die  membrana  limitans.  Sie  steht  in  Zusammen- 
hang mit 

2)  den  radialen  Stütz  fasern,  die  fast  die  ganze  retina  bis  zur 
membrana  limitans  externa  (7)  durchziehen.  ZAvischen  ihnen  lagert  sich 
zunächst  die  Neiwenfaserschichte  der  Retina  und  dann  die  Ganglienschichte. 
Die  Radialfasern  sind  durch  „grössere  und  feinere  Brücken“  in  gegenseitige 
Verbindung  gesetzt. 

3)  Spongiöses  GeAvebe  mit  feinen  Maschen  in  der  molekulären 
Schichte. 

4)  Die  Bindesubstanz  der  innern  Körnerschichte  mit  Kernen 
durchsetzt. 

5)  Ein  feines  Fas  er  netz  in  der  ZAvischenkörnerschichte  ohne  Kerne. 

6)  Die  radialen  Stützfasern  der  äusseren  Körnerschichte  mit 
lamellenartigen  gegenseitigen  Verbindungen. 

7)  Membrana  limitans  externa,  Avelche  von  den  Stäbchen  und 
Zapfen,  die  über  sie  hinausragen,  durchbrochen  Avird. 


1)  Auch  E.  Brücke  hat  schon  vor  Jalxren  eine  ähnliche  Ansicht  ausgesprochen. 
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Drittes  Paar. 

Die  gemeinschaftlichen  Augenniuskelnerven. 

Nervi  oculomotorii  communes. 

(S.  Taf.  I,  U,  III,  IV  und  XII.) 

Der  nervus  oculomotorim  ist  seinem  Ursprünge  und  seiner  Verbreitung 
nach  ein  reiner  Bewegungsnerv.  Wenn  er  sensible  Fasern  ’)  enthält,  so 
werden  ihm  diese  auf  dem  Wege  nach  der  Augenhöhle  durch  die  Anastomose 
mit  dem  ersten  Aste  des  Trigeminus  zugeführt.  Er  versorgt  die  Muskeln 
des  Bulbus  mit  Ausschluss  des  oberen  schiefen  und  äusseren  geraden 
Augenmuskels,  welche  ihre  besonderen  Gehirnnerven  erhalten. 

Nach  Stilling  entspringt  der  oculomotorim  aus  auffallend  grossen  Nerven- 
zellen (Oculomotorius-Kern)  an  dem  Boden  des  aquaeductm  Sylvii.  Die 
beiderseitigen  Kenie  liegen  in  der  Mittellinie  nahe  aneinander.  Die  9 — 12 
aus  jedem  Kerne  liervorgehenden  Bündel  ziehen  nach  abwärts  und  kreuzen 
sich  fast  rechtwinkelig  mit  den  zum  Grosshirne  emporsteigenden  Längsfasern 
der  crura  cerebri.  Die  feineren  Bündel  vereinigen  sich  während  ihres  Ver- 
laufes durch  den  Grosshirnschenkel  zu  gi’össeren  und,  dicht  aneinander  gereiht, 
treten  diese  an  dessen  innerer  Fläche  in  unmittelbarer  Nähe  des  vorderen 
Brückenrandes  hervor  (Taf.  I Fig.  I Zahl  3). 

Als  runder,  ziemlich  stark  entwickelter  Nervenstamm  zieht  der  oculo- 
motorim zwischen  zwei  Schlagadern  des  circulm  arteriosm  WilUsii  nach 
vorn  und  durchbricht  neben  dem  processm  clinoidem  posterior  die  harte 


1)  E.  Biechoff  konnte  anf  Grund  zahlreicher  Untersuchungen  die  Angaben  von 
Sömmering  und  Longet,  dass  der  ratnus  primus  trigemini  sensible  Fasern  zum  oculo- 
motoriun  schicke,  nicht  bestätigen.  Hienach  wäre  die  Beobachtung  von  Rosen thal, 
Purkyne  und  Reissner,  welche  multipolare  Ganglienzellen  im  Stamme  des  oculomotorius 
beobachtet  haben , dahin  zu  erklären,  dass  dieselben  wahrscheinlich  den  dem  oculomotorius 
beigemischten  Fasern  des  sympathicus  angehören. 


Augenmuskelnerven. 
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riiniliaut,  um  in  der  oberen  Abtheilimg  des  sinus  cavernosus  gegen  die 
Augenliöblenspalte  zu  gelangen.  — In  dem  cavernösen  Venenraume  läuft  er 
anfänglich  über  die  carotis  und  sodann  an  ihrer  äusseren  Seite.  Auf  diesem 
Wege  gibt  das  sympathische  Nervengeflecht,  welches  der  carotis  cerehralis 
folgt,  mehrere  Fäden  an  den  oculomotorius  ab.  Nachdem  er  durch  die  obere 
Augenhöhlenspalte  zwischen  den  beiden  sehnigen  Ursprungsschenkeln  des 
niusculus  rectus  externus  in  der  orbita  angekommen  ist,  theilt  er  sich  in  den 
schwächeren,  ramus  super ior,  und  den  stärkeren,  ramus  inferior  (S.  Taf.  V 
Fig.  I Zahl  2—6). 

Der  obere  Ast  begibt  sich  an  der  äusseren  Seite  des  opticus  nach 
aufwärts  und  theilt  sich  in  zwei  Zweige,  von  denen  der  stärkere  in  die  untere 
Fläche  des  musc.  rectus  oculi  superior  und  der  schwächere,  an  dessen  innerem 
Rande  vorbeigehend,  in  den  musc.  levator  palpebrae  superioris  sich  einsenkt 
(S.  Taf.  V Fig.  I Zahl  3). 

Der  untere  Ast  zieht  an  der  äusseren  unteren  Seite  des  opticus  nach 
vorn  und  theilt  sich  bald  in  drei  rami  musculares  und  in  die  radix  brevis 
ganglii  ciliaris.  — Der  ramus  muscularis  für  den  rectus  internus  tritt  unter 
dem  opticus  zu  der  Mitte  dieses  Muskelbauches.  Der  Zweig  für  den  rectus 
inferior  ist  der  kürzeste  und  der  zum  obliquus  oculi  inferior  laufende  der 
längste  (Taf.  V Fig.  I Zahl  5).  In  der  Regel  geht  von  dem  Anfänge  des 
langen  Astes  für  den  unteren  schiefen  Augenmuskel  die  radix  brevis  s. 
motoria  aus  und  senkt  sich  in  das  über  ihm  an  der  äusseren  Seite  des 
opticus  liegende  ganglion  ciliare  s.  ophthalmicum  ein.  Es  erscheint  be- 
merkenswerth,  dass  die  Zweige  des  nervus  oculomotorius  im  Verhältnisse  zu 
dem  kleinen  Augenmuskel  sehr  stark  entwickelt  sind.  Man  sieht  an  den 
Extremitäten  und  an  der  Dorsalseite  des  Rumpfes  in  bedeutend  stärkere 
Muskeln  viel  schwächere  Nerven  eintreten  als  bei  den  Augenmuskeln.  Auch 
die  contractilen  Gebilde  im  Innern  des  Bulbus,  vorzüglich  die  Iris,  stehen 
durch  Vermittlung  der  motorischen  Wurzel  unter  der  Herrschaft  des  ocido- 
motorius. 

Ist  der  oculomotorius  beim  Menschen  aus  irgend  einer  Ursache,  was 
z.  B.  häufig  in  Folge  kleiner  Blutaustretungen  vorkommt,  in  seiner  centralen 
Bahn  gelähmt,  so  fällt  das  Augenlid  herab;  der  Bulbus  steht  nach  aussen 
{Strabismus  divergens)  in  Folge  von  Contraction  des  rectus  externus,  welcher 
als  Antagonist  des  rectus  internus  vom  nervus  abducens  versorgt  wird;  die 


1)  In  Fig.  I Taf.  V ist  der  Zweig  für  den  levalor  palpebrae  superioris  absichtlich  an 
den  äusseren  Rand  des  rectus  superior  gezeichnet.  Mitunter  gelit  dieser  Zweig  zwisclicn 
den  Fasern  des  rectus  superior  durcli. 
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Augen  muskelnerven. 


Rotationsbewegung  des  Bulbus  um  die  verticale  Augenaxe  ist  aufgehoben. 
Auch  wird  der  musc.  ohliquus  superior  an  der  falschen  Stellung  des  Auges 
mitbetheiligt  sein,  weil  sein  Antagonist,  der  ohliquus  inferior,  niitgelähmt  ist. 
Das  zunächst  auffallende  Symptom  bei  einer  Lähmung  des  oculomotorius  ist 
das  Herabhängen  des  oberen  Augenlides  in  Folge  von  Lähmung  des  musc. 
levator  palpebrae  superioris. 


f 
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Viertes  Paar. 

Die  oberen  schiefen  Augenmnskelnerven. 

Nervi  troclileares  s.  patlietici. 

(Taf.  I u,  II  Fig.  I Zahl  4,  Taf.  IV  Fig.  I Zahl  4 u.  5b.) 

Der  schwcächste  aller  Geliiriinerven  ist  der  troclilearis.  Da  er  hinter 
den  Vierliügeln  aus  der  Geliirnsubstanz  hervortritt , sich  um  den  Grosshirn- 
schenkel herumschlingt  und  in  die  hintere  Abtheilung  des  musc.  obliquus 
oculi  Superior,  für  den  er  allein  bestimmt  ist,  eintritt,  so  erscheint  er  inner- 
halb der  Schädelhöhle  als  der  längste  aller  Gehirnnerven.  Er  nimmt  seinen 
Ursprung  hinter  den  Vierhügeln  aus  der  valvula  cerehelli.  Nach  Stilling 
und  K Öllik  er  kreuzen  sich  seine  Fasern  in  der  Mittellinie,  und  seine 
centrale  Bahn  ist  von  Stilling  in  dem  verlängerten  Marke  in  bogen- 
förmiger Anordnung  nach  abwärts  verfolgt  worden.  Wenn  man  diesen 
Nerven  bei  Ablösung  der  pia  mater  nicht  sorgfältig  beachtet,  so  reisst 
er,  wie  bereits  bemerkt  wurde,  leicht  an  der  Austrittsstelle  aus  der  valvula 
cerehelli  ab. 

In  seinem  weiteren  Verlaufe  schlingt  sich  derselbe  um  die  laterale  Seite 
des  Grosshirnschenkels  herum  (Taf.  VIII  Fig.  I Zahl  3) , und  geht  nach  vorn, 
um  unter  dem  Ansatzpunkte  des  tentorium  cerehelli  an  dem  j)rocessus  clinoideus 
posterior  die  dwa  mater  zu  perforiren.  Neben  dem  Türkensattel  liegt  er 
unmittelbar  über  dem  ersten  Aste  des  Trigeminus , mit  dem  er  durch  die  obere 
Augenhöhlenspalte  in  die  Orbita  eintritt.  Anf  diesem  Wege  erhält  er  wahr- 
scheinlich sensible  Zweige  vom  rayyius  primus  und  sicherlich  mehrere  Fäden 
vom  Sympathicus  (S.  Taf.  YII  Fig.  II  Zahl  4).  Arnold  und  F.  Bisch  off 
konnten  sich  von  dem  Uebergange  sensibler  Fasern  des  ramm  primus  in 
den  trocklearis  nicht  mit  Bestimmtheit  überzeugen.  Wenn  auch  thatsächlich 
Anastomosen  zwischen  beiden  Neiven  beobachtet  wurden,  so  bleibt  es  doch 
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fraglich,  ob  die  zum  trochlearis  gehenden  sensiblen  Fäden  nicht  als  Wurzeln 
des  nervus  lacrymalis  wieder  abtreten.  In  der  Orbita  wendet  sich  der 
trochlearis  in  leichtem  Bogen  nach  innen  und  senkt  sich,  in  mehrere  Zweige 
getheilt,  in  den  oberen  schiefen  Augenmuskel  ein  (S.  Taf.  IV  Fig.  Ib  links). 
Bei  einer  Lähmung  des  trochlearis  ist  jene  bedeutungsvolle  Rotation  des 
Bulbus  um  seine  sagittale  Axe  aufgehoben. 
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Sechstes  Paar. 

Die  äusseren  Aiigenimiskelnerven. 

Nervi  abducentes.  Nei-vi  oculomusculares  externi. 

Der  äussere  Augemnuskelnerv  ist  etwas  stärker,  aber  weniger  lang  als 
der  trochlearis  und  verästelt  sich  nur  in  dem  musculus  rectus  oculi  externus. 
Icli  habe  absicbtlicb  die  Beschreibung  des  sechsten  Paares  an  die  des  vierten 
angereiht,  weil  die  Präparation  und  das  Studium  desselben  am  zweck- 
mässigsten  gleichzeitig  mit  dem  der  übrigen  Nerven  der  Augenhöhle  aus- 
geführt wird. 

Seinen  Ursprung  nimmt  der  abducens  am  Boden  der  Rautengrube,  wo 
Stilling  einen  eigenen  Abducenskern , welcher  zwischen  Facialis-  und 
Quintuskern  gelagert  ist,  nachgewiesen  hat.  Die  einzelnen  centralen  Ur- 
sprungsfasern ziehen,  in  einiger  Entfernung  von  einander,  bogenförmig 
zwischen  den  verschiedenen  Faserlagen  der  Medulla  nach  unten  und  treten, 
zu  mehreren  platten  Büiideln  vereinigt , in  der  Rinne  zwischen  dem  hinteren 
Brückenrande  und  dem  verlängerten  Marke  hervor  (Taf.  I Fig.  I Zahl  6).  Mit- 
unter gelangen  die  platten  Bündel  zwischen  den  Fasern  des  hinteren  Brücken- 
landes  nach  aussen.  Diese  letztere  Anordnung  ist  seltener  als  die  erstere. 
^'on  genannter  Stelle  aus  wendet  sich  der  abducens  unterhalb  der  Brücke 
nach  vorn  und  aussen  und  durchbricht  am  clivus  Blumenbachü  die  harte 
Hirnhaut,  um,  an  der  Spitze  der  j^ars  jietrosa  eine  Scheide  von  ihr  mit- 
nehmend, in  einem  nach  oben  convexen  Bogen  in  den  äusseren  Theil  des 
Sinus  cavernosus  zu  gelangen. ’)  Hier  liegt  er  dicht  an  der  äusseren  Wand 
der  carotis  cerebralis  und  erhält  von  ihrem  sympathischen  Geflechte-  ansehn- 


1)  Ich  bewahre  ein  Präparat  auf,  an  welchem  der  Abducens  in  zwei  Bündel  getheilt 
die  harte  Hirnhaut  durchbricht;  das  eine  gelangt  oberhalb,  'das  andere  seitlich  an  der 
Carotis  nach  vorn,  und  vor  dem  Eintritt  in  die  Augenhöhle  findet  ihre  Vereinigung  zu 
einem  Stamme  statt. 

Rüdinger,  Gehirn -Nerven. 
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Die  äusseren  Augennniskelnerven. 


liehe  Iiulen  (Taf.  'S  III  Fig.  II  Zalil  0),  durch  deren  Aufnahme  er  ehvas 
lockerer  und  dicker  Avird.  Sappey  Avill  auch  eine  Yerbiuduiig  ZAvischen 
dem  ersten  Aste  des  trkjeminus  und  dem  abducens  beobachtet  haben;  Longet 
und  Grant  beschreiben  einen  feinen  Nervenzweig,  Avelchcr  vom  abducens 
zum  ganglion  ciliare  gelangen  soll.  Man  hezeichnete  diese  Fäden  als  zweite 
motorische  Wurzel  für  den  Augenknoten. 

Von  dem  sinus  cavernosus  aus  geht  der  abducens  in  horizontaler  Ilich- 
tung  nach  der  oberen  Augenhühlenspalte  und  durchbohrt  dieselbe  unter  dem 
oculomotorius , dem  ersten  Aste  des  trigeminus  und  der  vena  ophthalmica 
cerebralis,  um  zwischen  den  beiden  Ursprungsschenkeln  des  musc.  rechts  oculi 
externus  hindurch  nach  der  inneren  Fläche  dieses  Muskels  zu  gelangen.  Er 
senkt  sich,  in  untergeordnete  Zweige  getheilt,  in  den  Muskell)auch  ein,  und 
man  darf  annehmen , dass  kein  Muskel  am  menschlichen  Körper  einen  relativ 
stärkeren  Zweig  erhält. 

Der  abducens  vermittelt,  wie  schon  sein  Name  andeutet,  die  Bewegung 
des  Bulbus  nach  aussen.  Wird  der  Nerv  gereizt,  so  dreht  sich  das  Auge 
um  seine  verticale  Axe  nach  aussen.  Wird  er  durchschnitten  oder  wird 
aus  pathologischen  Ursachen  seine  Funktion  unterbrochen,  so  dreht  sich  der 
Augapfel  gerade  nach  innen  und  es  entsteht  strabismus  convergens.  Bei 
Paralyse  des  oculomotorius  hat  man,  Avenn  hiebei  die  Contractilität  der  Iris 
ungestört  war,  die  motorische  Wurzel,  Avelche  vom  abducens  zum  ganglion 
ciliare  gehen  soll,  als  Yerniittlerin  der  IrisbeAvegung  angesehen.  — Mag  diese 
Wurzel  Vorkommen,  so  ist  sie  doch  jedenfalls  eine  grosse  Seltenheit. 


1)  Diesen  Angaben  von  Sappey  und  Grant  kann,  insofern  sie  sich  nur  auf  makro- 
skopische Beobachtungen  gründen,  sehr  wenig  AVerth  beigelegt  werden.  Nur  die  Resultate 
wiederholter  und  sorgfältiger  mikroskopischer  Untersuchungen  der  angeblichen  Nerven- 
verbindungen , so  wie  dieselben  von  Bock  und  E.  Bischoff  ausgeführt  wurden,  sind  von 
gewichtiger  Bedeutung.  — Sehr  oft  habe  ich  mit  Hilfe  des  Mikroskopes  vermeintliche 
Nerven-Anastomosen  als  „Bindegewebs faden“  entlarvt. 
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Fünftes  Paar. 

Die  dreigetlieilten  Nerven. 

Nervi  trigemini. 

Der  Trigeminus,  der  grösste  unter  den  Geliirnnerven , hat  eine  sehr 
ausgedehnte  Verbreitung.  Er  ist  vorwiegend  der  sensible  Nerv  des  Kopfes. 
Die  äussere  Haut  des  Gesichtes,  der  Stirn  und  Schläfe,  das  Auge  und  das 
mittlere  und  äussere  Ohr,  die  Schleimhäute  der  Nasen- und j'Mundhöhle,  der 
Ober-  und  Unterkiefer  mit  den  Zähnen  sind  seine  Verbreitungsbezirke.  Als 
gemischter  Nerv  erhält  er  vom  Gehirne  eine  grosse,  die  sensible,  und 
eine  kleine,  die  motorische,  Wurzel.  Da  aus  der  motorischen  Wurzel 
sämmtliche  Zweige  für  die  Kaumuskeln  hervorgehen , so  wird  sie  auch  unter 
dem  Namen  nervus  crotaphitico-buccinatorius  aufgeführt. 

Nachdem  die  beiden  Wurzeln  des  Trigeminus  aus  der  Seitenfläche  der 
Bl  ticke  hervorgetreten  und  an  der  vorderen  Fläche  der  Felsenheinspitze 
angelangt  sind,  bildet  die  grössere  ein  halbmondförmiges  Ganglion 
(g  anglion  semilunar.e  s.  Gasser i)  (S.  Taf.  V Fig.  II  u.  III),  aus  welchem 
drei  Aeste:  ranius  primus,  secundus  und  tertius  hervorgehen.  Der 
Querschnitt  der  drei  Aeste  zusammen  ist  fast  doppelt  so  gross  als  der  der 
beiden  Wurzeln.  Der  erste  und  zweite  Ast,  welche  grossentheils  den  Re- 
gionen der  Augenhöhle  und  des  Oberkiefers  angehören,  sind  rein  sensibler 
Natur.  Der  dritte  Ast  führt  Empfindungsiierven  'zu  der  Unterkiefer-  und 
Zungenregion,  und  die  Bewegungsnerven  zu  den  Kaumuskeln. 

Der  Trigeminus  entspringt  nach  Deiters  mit  seiner  sensiblen  Wurzel 
in  der  medulla  oblongata  von  einem  Faserbündel,  welches  mit  dem  coi'pus 
restiforme  zusammenhängt  und  vollständig  mit  dem  sensiblen  Horn  des 
Rückenmarkes  übereinstimmt.  Der  Ansicht  Deiters’  zufolge  ist  der  'Iri- 
geminus  mit  seiner  sensiblen  Bortion  als  eine  direkte  Fortsetzung  der 
sensiblen  Rückenmarksnerven  aufzufassen.  Der  Faserzug  durchsetzt  die 
Brücke,  und  tritt  an  der  Seitenfläche  in  einer  grossen  Zahl  von  Bündeln 
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hervor.  Am  Boden  der  Rautengriil)e  entspringt  die  motorische  Wurzel  aus 
einer  Zellenmasse  und  zieht  durch  die  Brücke,  an  deren  Seitenfläche  sie 
sich  zur  grossen  Wurzel  gesellt.  Beide  laufen,  lose  an  einander  liegend, 
in  leichtem  Bogen  (Taf.  YIII  Fig.  I Zahl  5),  gedeckt  von  dem  tentorium 
cerebeUi,  über  die  obere  Kante  der  Felsenbeinspitze.  An  dieser  Stelle  über- 
hrückt  die  harte  Hirnhaut  in  Form  eines  Tentoriums  einen  Raum  (cavum 
Meckelii),  'welcher  zur  Aufnahme  des  Trigeminus  und  dessen  ganglion  semi- 
lunare bestimmt  ist.  Nur  die  sensible  Wurzel  bildet  das  halbmondförmige 
starke  ganglion,  'während  die  motorische  an  dessen  innerer  Fläche  vorbei- 
gelangt. Die  Bündel  der  sensiblen  Wurzeln  theilen  sich  plexusartig  in 
untergeordnete  Z>veige,  welche  in  die  Fortsätze  der  Ganglienzellen  übergehen. 

Die  Concavität  des  ganglion  Gasseri  sieht  nach  oben  und  hinten,  die 
Convexität  nach  vorn  und  untei).  In  der  Nähe  seines  concaven  Randes  findet 
sich  ein  mit  der  äusseren  Fläche  der  sensiblen  Wurzel  in  Zusammenhang 
stehendes  accessorisches  kleines  Ganglion,  welches  häufig  doppelt  vorhanden 
ist,  aber  mitunter  auch  gänzlich  fehlt  (Taf.  II  Fig.  I Zahl  5). 

I.  Ramus  primus  s.  ophthalmicus  nervi  trigemini. 

(Taf.  II,  Taf.  IV  Fig.  I.  IV  und  Taf.  V Fig.  I Zahl  9.) 

Der  schwächste  der  drei  Aeste  des  Quintus  ist  der  ranius  primus.  Sein 
Verbreitungsbezirk  ist  vorwiegend  die  Augenhöhlen-  und  Stirnregion.  Er 
versorgt  mit  sensiblen  ZAveigen  den  Bulbus,  die  Siebbeinzellen,  die  Haut 
der  Augenlider  und  der  Stirn.  Nach  abwärts  gelangt  dieser  Ast  übei  die 
Grenzen  der  Orbita  hinaus,  um  die  Schleimhaut  der  vorderen  Abtheilung 
der  Nasenhöhle  und  die  äussere  Haut  der  Nasenspitze  zu  versorgen , und  mit 
diesen  Zweigen  greift  er  in  das  Verbreitungsgebiet  des  ramus  secund\is  hinein. 
.\uf  seinem  Wege  durch  die  mittlere  Schädelgrube  erhält  er  Zweige  vom 
Sympathicus,  von  denen  es  schwer  anzugeben  ist,  auf  welche  'Weise  dieselben 
in  ihn  übergehen,  da  sie  netzartig  sowohl  ihn  als  auch  die  Augenmuskelneryen 
umgeben.  Etwa  in  der  Mitte  zwischen  seinem  Ursprünge  und  seinem  Ein- 
tritte in  die  Orhita  gibt  er  den  ersten  Zweig  ab.  Es  ist 

1 ) der  n er  Vits  tentorii  cer  ebelli  s.  r am  us  recuiiens,^ 

Dieser  schwache,  dünne  Nervenzweig  wurde  früher  vom  nervus  trochlearis 
abgeleitet,  weil  er  nach  seinem  Ursprünge  mit  einer  oder  häufiger  mit  zwei 
Wurzeln  .sich  dicht  an  den  trochlearis  anlehnt,  oder  sogar  zwischen  seinen 
Fasern  hindurchgeht.  In  unserer  Abbildung  (Taf.  IV  Fig.  I Zahl  Kl)  pht 
er  mit  zwei  Wurzeln,  welche  den  trochlearis  umschlingen,  vom  ramus  primus 
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aus  und  gelangt  in  der  dura  mater  nacli  rückwärts , um  sich  im  tentorium 
und  im  queren  Blutleiter  aufzulösen.  Ich  habe  mit  Bestimmtheit  Avahr- 
genommen,  dass  sich  dem  nervus  tentorü  auf  seinem  Wege  gegen  das  ten- 
torhim  sympathische  Zweige  beigesellen. 

Während  der  Augenast  des  Quintus  durch  den  oberen  Theil  der  Augen- 
höhlenspalte in  die  Orbita  eindringt,  theilt  er  sich  in  drei  HauptzAveige,  den 
7iervus  nasociliaris  s.  oculonasalis , den  nervus  supraorbitalis  und  den  neruws 
lacrymalis. 

2)  Nervus  naso-ciliaris  s.  oculo-nasalis. 

(Taf.  IV  Fig.  I,  6 rechts.) 

Der  Augennasennerv  ist  der  innere  untere  ZAveig  des  ophthalmicus.  Er 
geht  zwischen  den  Ursprungsschenkeln  des  musculus  rectus  oculi  externus  in 
die  Orbita  und  läuft  schräg  über  den  nervus  opticus  nach  der  inneren  Wand 
der  Augenhöhle.  In  der  Orbita  angelangt,  schickt  er 

a.  die  radix  longa  ganglii  ciliaris  zum  Augenknoten.  Auf  unserer  Ab- 
bildung Taf.  IV  Fig.  I,  6 entspringt  dieselbe  aus  dem  7'amus  primus  vor 
seiner  Theilung.  Sie  läuft  an  der  äusseren  Seite  des  opticus  nach  dem 
ganglion  ciliare. 

An  der  inneren  Seite  des  opticus  gibt  der  nervus  nasociliaris 

b.  einen  nervus  ciliaris  longus  ab,  welcher  mitunter  auch  doppelt  vor- 
handen ist  (Taf.  IV  Fig.  I,  12).  Derselbe  gesellt  sich  zu  den  unter  dem 
opticus  verlaufenden  übrigen  Ciliarnerven , um  mit  denselben  zum  Bulbus  zu 
gelangen.  — Bevor  der  HauptzAveig  unter  dem  musculus  obliquus  superior  nach 
innen  durch  das  foramen  ethmoidale  anterius  weiter  geht,  schickt  er 

c.  den  nervus  infratrochlearis  nach  vorn  (Taf.  IV  Fig.  I,  6 rechts)  gegen 
den  inneren  Augemvinkel , avo  dieser  über  dem  ligamentumpalpebraleintei'num 
nach  aussen  tritt,  um  sich  im  Thränensacke,  in  der  Conjunctiva,  in  der 
äusseren  Haut  der  Nasemvurzel  und  der  Augenlider  zu  verbreiten.  E.  B i- 
schoff  hat  den  NacliAveis  geliefert,  dass  in  der  Anastomose,  Avelche  ZAvischen 
dem  nervus  infra-  und  supra - trochlearis  constant  vorhanden  ist,  nur  ein 
gegenseitiger  Austausch  der  Fasern  beider  Nerven  stattfindet. 

d.  Nervus  ethmoidalis  s.  nervus  nasalis  antei'ior.  Der  Siebbein-  oder 
vordere  Nasennerv  kann  als  die  Fortsetzung  des  Stammes  des  iiasocüiai'is 
angesehen  av erden.  Er  geht  unter  dem  oberen  schiefen  Augenmuskel  nach 
dem  foramen  ethmoidale  anterius,  durch  Avelches  er  auf  die  Schädelhöhlen- 
fiäche  der  lamina  ci'ibrosa  des  Siebbeins  gelangt,  schickt  feine  ZAveige  in  die 
Auskleidung  der  Siebbeinzellen  und  tritt  durch  eine  Oeffnung  der  Siebplatte 
in  die  Nasenhöhle.  Hier  angekommen,  theilt  er  sich  in  drei  Aeste,  von 
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(lenen  der  stärkste  in  der  Rinne  an  der  liinteren  Fläclie  des  Nasenbeines 
nach  abwärts  läuft,  und  in  der  äusseren  Haut  der  Nasenspitze  sich  auflöst. 
Der  innere  Zweig  verästelt  sich  in  der  Schleimhaut  der  Nasenscheidewand, 
und  der  äussere  in  der  Schleimhaut  der  vorderen  Muschelenden.  Die  sen- 
siblen Aeste  für  die  vordere  Abtheilung  der  Schleimhaut  der  Nasen- 
höhle stammen  somit  vom  nervus  nasocüiurls  ab  (Taf.  M Fig  I und 
Taf.  XIII  Fig.  II).  ’ ’ ’ 


3)  Nervus  supraorhit alis. 

Als  Hauptfortsetzung  des  ramus  primus  erscheint  der  Oberaugenhöhlennerv, 
welcher  auch  unter  dem  Namen  nervus  frontalis  aufgeführt  wird.  Ich  bezeichne 
diesen  Zweig  als  nervus  supraorhitalis , so  lange  er  in  der  orhita  verläuft,  und 
unter  nervus  frontalis  verstehe  ich  dessen  Endzweig  an  der  Stirngegend. 

Der  Oberaugenhöhlennerv  geht  zwischen  der  periorbita  und  dem  musc. 
levator  palpebrae  superioris  in  leichtem  Bogen  nach  vorn  und  gibt  in  der 
hintern  oder  mittlern  Abtheilung  den  nervus  supr atrochlearis  ab. 
Dieser  gelangt  über  dem  musculus  obliquus  oculi  superior  aus  der  Augen- 
höhle heiwor,  verästelt  sich  mit  mehreren  Zweigen  in  der  Haut  des  oberen 
Augenlides  und  wird  hier  nervus  palpebralis  superior  genannt.  Auch  die 
Haut  der  Augenbraue  und  der  Stirnglatze  erhält  von  ihm  feine  Zweige. 
Der  Anastomose  mit  dem  infr atrochlearis  ist  schon  Erwähnung  gethan. 

Die  Endäste  des  supraorhitalis  gelangen,  in  mehrere  Zweige  getheilt, 
in  Begleitung  der  Gefässe  über  den  margo  supraorbitalis  nach  der  Stirn- 
gegend. Der  ansehnlichste  seiner  Zweige  läuft  mit  einer  starken  Arterie 
und  Vene  durch  die  incisura  supraorbitalis. 

Ist  statt  der  incisura  ein  foramen  supraorbitale  vorhanden,  so  gehen 
die  Gefässe  und  die  Nerven  durch  dieses.  Auch  nach  innen  von  der  inci- 
sura treten  mehrere  Zweige  aus  der  Augenhöhle  hervor. 

Es  scheint  mir  zweckmässig  zu  sein,  sämmtliche  Aeste  des  supraorbitalis 
erst,,  nachdem  sie  in  der  regio  frontalis  angelangt  sind,  als  nervi  frontales 
zu  bezeichnen.  Periost,  Stirnbein  und  die  oberen  Augenlider  erhalten  feine 
Fädchen;  die  der  oberen  Augenlider  werden  als  rami  palpebi'ales  super iores 
aufgeführt. 

In  der  Stirngegencr  löst  sich  der  supraorbitalis  in  untergeordnete  Zweige 
auf,  welche  den  musculus  corrugator  supercilii  und  den  frontalis  durch- 
brechen, um  mit  den  subcutanen  Gefässen  der  Stirn-  und  Scheitelgegend 
sich  zu  verbreiten.  Die  lateralen  Zweige  des  frontalis  gehen  Verbindungen 
mit  den  Schläfenzweigen  des  nervus  facialis  ein,  in  denen  die  Nerven  der 
verschiedenen  Bahnen  sich  nur  aneinanderlegen. 
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4)  Nervus  lacrymalis. 

(Taf.  IV  Fig.  I,  11  rechts  und  17  links.) 

Der  sclnvächste  der  drei  Aeste  des  ramus  primus  ist  der  Thräneniierv. 
Er  entspringt  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  mit  zvei  Wurzeln  aus  der  äusseren 
Abtheilung  des  ersten  Astes.  Sein  Anfangstheil  ist  in  der  Nähe  der  oberen 
Augenhöhlenspalte  so  innig  mit  der  harten  Hirnhaut  verbunden,  dass  seine 
Darstellung  für  den  Anfänger  grosse  Schwierigkeiten  darbietet. 

Am  leichtesten  ist  er  zu  präpariren,  wenn  man  ihn,  nachdem  das  Dach 
der  Orbita  weggeh  rochen  ist,  an  der  äusseren  Wand  der  Augenhöhle  auf- 
sucht und  dann  nach  seinem  Ursprünge  hinarbeitet. 

Der  nervus  lacrymalis  verläuft  in  Gemeinschaft  mit  der  gleichnamigen 
Arterie  an  dem  oberen  Rande  des  musculus  rectus  externus  nach  vorn  und 
aussen.  In  dem  vorderen  Drittel  der  Orbita  angekommen,  sendet  er  den 
ramus  externus  nach  abwärts  zum  nervus  subcutaneus  malae  des  ramus 
secundus  trigemini.  In  der  Anastomose  des  lacrymalis  mit  dem  subcutaneus 
malae  \mt  E.  Bischoff  Fäden  erkannt,  welche  vom  zweiten  Aste  des  Tri- 
geminus zur  Thränendrüse  und  \om~ lacrymalis  zum  subcutaneus  malae  ge- 
langen. Diese  Beobachtungen  stimmen  auch  vollständig  mit  den  Resultaten 
überein,  welche  U.  Herz  enstein  durch  Experimente  an  Thieren  gewonnen 
hat.  Herzenstein  hat  nämlich  beobachtet,  dass  bei  Reizung  des  nervus 
subcutaneus  malae  vermehrte  Thränenahsonderung  erfolgt. 

Der  ramus  internus,  die  eigentliche  Fortsetzung  des  nervus  lacrymalis, 
tritt  mit  seinen  Fasern  grösstentheils  durch  die  Thränendrüse  hindurch,  um 
sich  in  der  Conjunctiva  und  der  äusseren  Haut  in  der  Umgebung  des  äusseren 
Augenwinkels  zu  verästeln.  Einzelne  Bündel  des  nervus  lacrymalis  bleiben 
jedoch  in  der  Thränendrüse,  wo  sie,  im  Vereine  mit  sympathischen  Nerven, 
welche  der  arteria  lacrymalis  folgen,  sich  in  der  Substanz  verästeln.  Krause 
hat  Ganglienzellen  in  den  Nerven  der  Thränendrüse  erkannt. 

G)  G anglion  ciliare  s.  opthalmicum.^) 

(Taf.  IV  Fig.  I,  9 u.  Taf.  V Fig.  I,  7.) 

Bei  Beschreibung  des  nervus  oculomotorius  und  des  nervus  nasociliaris 
wurde  der  beiden  stärksten  Wurzeln,  welche  zu  dem  an  der  äusseren  Seite 
des  nervus  opticus  liegenden  ganglion  gelangen,  Erwähnung  gethan.  Der 


1)  Das  ganglion  ciliare  wird  auch  unter  dem  Namen  ganglion  Schacheri  aufgeführt, 
weil  Schacher  dasselbe  zuerst  im  Jahre  1701  als  wirkliches  ganglion  mit  zwei  Wurzeln 
beschrieben  hat. 
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Aiigenkiiotcn  ist  ein  plattes,  viereckiges  ganglion,  welches  etwa  vier  Linien 
vor  der  Eintrittsstelle  des  opticus  in  die  Orbita  an  dessen  äusserer  Seite 
gelagert  ist.  Seine  Wurzeln  sind : 

a)  die  radix  longa  vom  nervus  nasocüiaris  (G), 

b)  die  radix  hrevis  vom  oculomotorius  (8)  und 

c)  die  radix  media  s.  sympathica  vom  jjlexus  caroticvs  internus 
(Taf.  IV  Fig.  I zwischen  6 und  8). 

Auch  will  man  Verbindungen  des  ganglion  ciliare  mit  dem  ganglion 
sphenopalatinum  des  ramus  secundus  nervi  trigemini  beobachtet  haben. 

In  dem  Augenknoten  gehen  die  Primitivfasern  der  drei  Wurzeln  grössten- 
theils  in  Ganglienzellen  über.  Nur  eine  kleine  Anzahl  der  Fasern*  soll 
gedechtartig  den  Augenknoten  durchziehen.  — An  seinem  vorderen  Rande 
entstehen  3 — 5 Blendungsnerven,  nervi  ciliares  breves,  welche  in  geschlängelter 
Anordnung  aussen  und  unten  am  nervus  opticus  nach  der  sclerotica  gelangen. 
Die  unter  dem  opticus  hinlaufenden  Zweige  nehmen  den  nervus  ciliaris  vom 
nasociliaris  auf.  Noch  bevor  die  Blendungsnerven  die  sclerotica  en’eicht 
haben,  theilen  sie  sich  in  10 — 12  Zweige,  w'elche  durch  Oeffnungen  der 
weissen  Augenhaut  in  der  Umgebung  des  opticus  in  das  Innere  des  Bulbus 
eintreten. 

In  diesem  angekommen,  wenden  sie  sich  in  meridionalen  Richtungen 
zwischen  der  sclerotica  und  chorioidea  nach  vorn  zum  musculus  tensor  cho- 
rioideae  und  zur  Iris.  Schon  in  der  hinteren  Abtheilung  des  Augapfels 
findet  eine  wiederholte  Theilung  der  Blendungsnerven  statt,  so  dass  ihre 
Zahl  innerhalb  des  Bulbus  eine  grössere  ist , als  vor  ihrem  Durchtritt  durch 
die  sclerotica.  In  dem  musculus  tensor  chorioideae  bilden  sie  durch  gegen- 
seitigen Austausch  ihrer  Fasern  ein  Nei-vengeflecht,  von  dem  die  Zweige 
für  die  Ins  ausgehen.  Diese  laufen  mit  den  Irisgefässen  nach  dem  Pupillen- 
rand, indem  sie  sich  immer  mehr  und  mehr  dichotomisch  theilen. 

An  den  feineren  Neiwennetzen  in  dem  tensor  chorioideae  und  der  hinteren 
Abtheilung  der  Gefässhaut  hat  Heinrich  Müller  Ganglienzellen  wahr- 
genonimen;  an  den  in  der  Iris  verlaufenden  Nerven  hat  derselbe  keine 
Ganglien  auffinden  können. 

Besonders  interessant  in  ihrer  Verbreitung  sind  die  Nen  en  der  Horn- 
haut, welche  von  dem  Nervenplexus  des  musculus  tensor  chorioideae  ausgehen 
und  an  der  Peripherie  der  Hornhaut  in  deren  Substanz  gelangen.  Sie  treten 
als  einzelne  Stämmchen,  welche  aus  markhaltigen  und  marklosen  lasern 
bestehen , ein  und  theilen  sich  dichotomisch  in  untergeordnete  feinere  Zweige. 
Diese  bilden  ein  allmählich  feiner  werdendes  Geflecht , das  die  Hornhaut  von 
hinten  nach  vorn  durchzieht,  und  dessen  Primitivröhren  schlic,sslich  nur  noch 
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aus  markloseii  Fasern  bestehen.  Gestreckter  Verlauf,  linienartige  beinlieit 
mit  Varikositäten  ist  der  wesentliche  Charakter  dieser  Fasern  (Cohnheini). 
Endlich  gelangen  die  plexusartig  verbundenen,  feinen  Nerven  unter  die  ge- 
schichtete Epithellage  der  cornea,  zwischen  deren  Epithelzellen  die  einzelnen 
Fasern  in  horizontaler  Richtung  hervortreten  und  mit  „Endknöpfchen“  oder 
„Endfäden“  enden  sollen  (Taf.  IV  Fig.  IV,  V). 

Ein  Theil  der  Endfäden  gelangt  nach  Cohnheim  über  die  Grenzen 
des  Hornhautepithels  hinaus , und  es  enden  diese  als  sogenannte  präcorneale 
Horizontalfasern.  Die  Beobachtungen  Cohn  hei  ms  wurden  von  Kölliker  u.  A., 
mit  Ausnahme  der  zuletzt  erwähnten  Angabe,  bestätigt. 

Nach  Kölliker  gelangen  die  Endfasern  der  Hörnhautnerven  zwischen 
die  Epithelzellen,  ohne  die  Grenzen  derselben  zu  überschreiten.  Man  darf 
wohl  annehmen,  dass  bezüglich  der  durch  die  neuesten  Forschungen  inter- 
essant gewordenen  Frage  über  die  Endigung  der  Hornhautnerven  die  letzte 
Antwort  noch  nicht  gegeben  ist. 

n.  Ramus  secundus  s.  ramus  maxillaris  superior  nervi  trigemini. 

(Taf.  IV  Fig.  I,  3 rechts  u.  14  links;  dann  Taf.  V Fig.  I,  10 — 15.) 

Der  zweite  rein  sensible  Ast  des  Trigeminus  ist  viel  stärker  als  der 
erste  und  findet  seinen  Verbreitungsbezirk  in  der  OberkiefeiTegion.  Er  zieht 
in  der  mittleren  Schädelgrube  schräg  nach  vorn  und  unten  gegen  das  foramen 
rotundum.  Auf  diesem  Wege  sendet  er  zwei  von  Arnold  sen.  entdeckte 
Fädchen  nach  der  harten  Hirnhaut  der  mittleren  Schädelgrube,  welche  sich 
zu  den  Zweigen  der  arteria  meningea  media  gesellen,  um  mit  ihr  in  der  harten 
Hirnhaut  und  in  dem  Knochen  Verbreitung  zu  finden  (Taf.  II B rechts). 

Der  zweite  Ast  füllt  das  foramen  rotundum  vollständig  aus,  und  nach- 
dem er  die  üeffnung  passiit  hat,  gelangt  er  in  einem  nach  unten  leicht 
convexen  Bogen  duich  die  fossa  sphenopalatina  ^ wo  mehrere  Zweige  nach 
verschiedenen  Richtungen  von  ihm  abgehen. 

1)  Nervus  suheutaneus  malae. 

(Taf.  IV  Fig.  I,  18  links.) 

Der  Wangenhautnerv  geht  als  dünner,  schwacher  Zweig  von  der  oberen 
Seite  des  ramus  secundus  ab,  gelangt  durch  die  untere  Augenhöhlenspalte  in 
die  Orbita  und  zieht  an  deren  äusserer  Wand  nach  oben,  um  sich  in  zwei 
kleinere  Zweige  zu  spalten.  Der  obere  geht  zum  lacrymalis  (19)  und  ver- 
läuft in  der  Amistomose  zur  Thränendrüse.  Der  untere  tritt  in  den  canalis 
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zygomatiais , imi,  in  den  beiden  Ausläufern  dieses  Canales  getheilt,  nach  der 
Haut  der  Wangen-  und  vorderen  Schläfengegend  zu  gelangen. 

2)  Nervus  sjjhenopalat  inus. 

In  der  weitesten  Stelle  der  fossa  sphenopaluüna  gehen  von  der  unteren 
Seite  des  ramus  secundus  3 — 5 ansehnliche  Zweige  bogenförmig  nach  abwärts 
und  senken  sich  theils  in  das  ganglion  splienopalatinum  ein,  theils  laufen  sie 
an  diesem  vorbei  gegen  den  canalis  pterygopalatinus. 

Ein  besonderes  Geflecht,  welches  von  einigen  Anatomen  an  dem 
nervus  sphenopulatinus  beschrieben  wird,  kann  ich  nicht  anerkennen.  Die 
geflechtartige  Anordnung  in  dem  genannten  Nervenzweige  ist  ganz  überein- 
stimmend mit  jener  in  allen  grösseren  Stämmen  des  Quintus. 

Aus  dem  nerms  sphenopalatinus  entstehen  einige  untergeordnete  Zweige: 

a.  Nervi  palatini  descendentes.  Drei  bis  vier  ansehnliche  Zweige 
gelangen  in  dem  canalis  pterygopalatinus,  und  dessen  kleine  Nebenausläufer 
in  dem  Pyramidenfortsatze  des  Gaumenbeins  nach  dem  Gaumen,  avo  sie  sich 
sowohl  im  Gaumensegel  als  auch  in  der  Schleimhaut  des  harten  Gaumens 
und  des  Zahnfleisches  verbreiten.  — Aus  der  mittleren  Abtheilung  des  canalis 
pterygopalatinus  gehen  zwei  feine  Zweige  gerade  nach  innen  und  verbreiten 
sich  in  der  Schleimhaut  der  Seitenwand  der  Nasenhöhle  in  der  Umgebung 
der  hinteren  Muschelenden. 

b.  Nervi  nasales  posteriores.  Aus  dem  nervus  sphenopalatinus  und 
dem  gleichnamigen  ganglion  entstehen  mehrere  ZAveige,  welche  durch  das 
foramen  sphenopalatinum  in  die  hintere  Abtheilung  der  Nasenhöhle  gelangen, 
um  sich  in  der  Schleindiaut  in  der  Umgebung  der  oberen  und  mittleren 
Muschel  zu  verbreiten.  Einzelne  Fäden  von  ihnen  treten  als  rarni  pharyngei 
nach  rückwärts  zur  Schleimhaut  des  SchlundhöhlengeAVölbes. 

Der  zur  Scheidewand  der  Nase  gelangende  Zweig  wird  als  „nervus 
nasopalatinus  Scarpae“  aufgeführt.  Er  läuft  durch  das  foramen  spheno- 
palatinum gegen  das  Dach  der  Nasenhöhle  und  geht  von  ihm  aus  auf  die 
Scheidewand,  deren  Schleimhaut  er  versorgt,  über.  Sein  Endast  gelangt 
durch  das  foramen  incisivum  bis  zur  Schleimhaut  hinter  den  oberen  Schneide- 
zähnen (Taf.  XIII  Eig.  II). 

3)  Nervus  infraorbitalis. 

Die  eigentliche  Fortsetzung  des  ramus  secundus  ist  der  Lnteraugen- 
höhlennerv.  Derselbe  nimmt  seine  Richtung  nach  der  fissura  orbitaUs  inferior 


1)  An  den  Zweigen  des  Infraorbitalis  hat  Hyrtl  Vatcrsche  Körperchen  wahrgenommen. 
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und  dem  gleicliiiamigcii  Canal  am  Boden  der  Augenliolile.  Nach  dem  Aus- 
tritte aus  dem  foramen  infraorbitale , welclies  von  einer  starken  Knochen- 
brücke des  Unteraugenliöhlenrandes  gedeckt  ist,  löst  er  sich  in  zahlreiche 
Zweige  auf.  Dieselben  begeben  sich  zur  Oberlippe,  zu  der  Seitenfläche  der 
Nase  und  dem  unteren  Augenlide.  Auf  dem  Wege  durch  den  canalis  infra- 
uvbitalis  sendet  der  Nervenstamm  die 

a.  nervi  dentales  siiperiores  zu  den  Zähnen  des  Oberkiefers.  Man 
unterscheidet  hintere,  mittlere  und  vordere  Zahnnerven  im  Oberkiefer.  Die 
nervi  dentales  posteriores  superiores  werden  abgegeben,  bevor  der  infraorbi- 
tulis  in  den  Canal  eingetreten  ist.  Die  3 — 4 dünnen  Zweige  gehen  in 
Begleitung  der  Arterie  in  die  foramina  alveolaria  superiora  nach  abwärts 
und  laufen  gegen  den  processus  alveolar is^  wo  sie  durch  feine  Canälchen  in 
die  Wurzeln  der  Backenzähne  eintreten.  (Taf.  V Fig.  I,  12). 

Sehr  häufig  geht  von  den  hinteren  Zahnnerven  ein  schwacher 

b.  ramus  m axillaris  externus  an  der  seitlichen  Fläche  des  Ober- 
kieferkörpers herab  und  verbreitet  sich  in  der  Schleimhaut  des  Zahnfleisches 
und  der  Backe.  — Der  nervus  dentalis  superior  medius  tritt  etwa 
in  der  Mitte  des  Unteraugenhöhlencanales  aus  dem  Stamme  hervor  und 
begibt  sich  an  der  äusseren  vorderen  Wand  der  Highmorshöhle  nach  unten. 
In  den  Canälchen  des  processus  alveolaris  vereinigen  sich  die  nervi  dentales 
posteriores  superiores  mit  den  mittleren  Zahnnerven  und  weiter  vorn  mit 
den  nach  unten  ziehenden 

c.  nervi  dentales  anteriores  zudem  plexus  dentalis  superior, 
in  welchem  über  den  Wurzeln  der  Schneidezähne  das  cjanglion  supra- 
maxillare  s.  Bochdalekii  beschrieben  wird. 

Aus  dem  Oberkiefergeflechte  gehen  die  feinen  „nervi  dentales“  für  die 
Wurzeln  der  Zähne,  in  deren  Canälchen  sie  eintreten,  hervor  und  sie  ver- 
breiten sich  netzartig  in  der  pulpa  des  Zahnes. 

Ausser  diesen  Nervenzweigen  für  die  Zähne  sendet  der  plexus  dentalis 
auch  noch  Fäden  nach  dem  Zahnfleisch,  der  Backenschleimhaut,  der  Aus- 
kleidung der  Highmorshöhle  und  der  Nasenschleimhant.  Ein  ansehnlicher 
Zweig  geht  mitunter  von  dem  vorderen  Zahnnerven  aus  und  gelangt  nach 
der  vorderen  Abtheilung  des  Bodens  der  Nasenhöhle. 

Die  aus  dem  foramen  infraorbitale  hervorgehenden  Endäste  des  zweiten 
Astes  sind  die 

d.  „semsiblen  nervi  faciales^^  (Taf.  V.  Fig.  I,  15)  für  die  oben- 
genannten Regionen  des  Gesichtes.  Stark  geschlängelt  verlaufen  die  einzeln 
auseinandertretenden  Zweige  als  nervi  palpebrales  inferiores  nach  dem  unteren 
Augenlidc,  als  nervi  nasales  laterales  zur  Haut  der  Nase  und  als  nervi  labiales 
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superiores  nach  der  Schleimhaut  und  der  äusseren  Haut  der' Oberlippe.  Die 
Ausstrahlung  der  Antlitzzweige  des  infraorbitalis  hat  man  mit  dem  Namen 
„kleiner  Gänsefuss,  pes  amerinvs  minor'-'-  belegt.  Einige  den  gangbaren  An- 
schauungen ühei  die  sensible  Natur  des  nerv,  infraorbitalis  widersprechende 
Beobachtungen  wurden  nach  dessen  Durchschneidung  an  dem  foramen  infra- 
orbitale  gemacht,  indem  sich  nämlich  Lähmung  des  Obermaules  der  Thiere 
einstellte.  Diese  Beobachtungen  verlieren  ihren  Werth,  weil  der  Nachweis 
nicht  geliefeit  winde,  dass  bei  der  Durchschneidung  die  Endäste  des  nervus 
facialis,  welche  zahlreiche  Anastomosen  mit  dem  Infraorbitalis  eingehen. 
unverletzt  blieben. 

Oben  schon  wurde  in  Kürze  erwähnt,  dass  einzelne  Zweige  des  nervus 
sphenopalatimis  sich  in  ein  ganglion  einsenken.  Dasselbe  wird  seiner  Lage  nach 

4)  ganglion  sphenopalatinum 

und  wegen  seiner  Beziehungen  zu  den  sensiblen  (sympathischen)  Nen  en  der 
Nasenhöhle  ganglion  rhinicum  s.  Meckelii  genannt.  Die  beste  Darstellung 
dieses  Ganglions  findet  sich  in  der  Abhandlung  E.  Bisc.hoffs  über  die 
Anastomosen  der  Kopfnerven.  Dasselbe  hat  eine  rundliche  Fonn;  in  seinen 
oberen  Theil  senken  sich  nur  einige  Zweige  des  nervus  sphenopalatinus  ein ; 
von  seinem  hinteren  Ende  gehen  5 — 8 verschieden  grosse  Aestchen  aus,  welche, 
geflechtartig  vereinigt,  in  den  canalis  Vidianus  eintreten.  Sie  bilden  den 

5)  nervus  Vidianus  (Taf.  V Fig.  I,  18), 

welcher  mit  der  gleichnamigen  Arterie  in  der  Richtung  des  horizontalen 
Canales  nach  hinten  geht  und  in  den  nervus  petrosus  profundus  major 
(Taf.  V Fig.  I,  43,  45,  46)  und  den  nervus  petrosus  superficialis  major 
(Taf.  V Fig.  I,  19,  Fig.  IV,  4,  5)  zerfällt.  Der  erstere'geht  in  den  plexus 
caroticus  nervi  sympathici  über. 

Ich  fasse  diesen  Ziveig  mit  E.  II.  Weber  als  Fortsetzung  des  Grenz- 
stranges des  Sympathicus  am  Kopfe  und  das  ganglion  sphenopalatinum  als 
symiiathisches  Ganglion  auf.  Dieses  ist  mit  dem  zweiten  Aste  des  Trigeminus 
durch  rami  communicantes  in  ähnliche  Verbindung  gesetzt  wie  die  übrigen 
Ganglien  des  Grenzstranges  mit  den  Rückenmarksnerven.  Die  aus  dem 
Ganglion  entsi)ringenden  Zweige  gesellen  sich  zu  den  nervi  j^alatini  descen- 
dentes , den  nervi  nasales  und  häufig  auch  zur  i)eripherischen  Bahn  des 
'rrigeminus.  Der  nervus  petrosus  superficialis  major,  welcher  auf  der  vor- 
dei'en  Fläche  der  pars  petrosa  in  den  hiatus  canalis  Fallopii  eintritt,  um 
zum  Knie  des  nervus  facialis  zu  gelangen , hat  alle  Charaktere  eines  Gehirn- 
nerven und  er  wird  auch  schon  von  alter  Zeit  her  als  die  „motorische  Wurzel 
des  ganglion  sphenopalatinum^^  beschrieben. 
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Nach  den  Angaben  Prevost’s  sollen  die  meisten  Nervenzweige  das 
Ganglion  nur  durchsetzen,  ohne  sich  im  Innern  desselben  zu  verbreiten. 
Prevost  nimmt,  gestützt  auf  experimentelle  Beobachtungen,  an,  dass  der 
petrosus  supierßcialis  major  keine  Fasern  aus  dem  ganglion  sphenopalatinum 
erhalte.  In  dem  Vidianus  sind  nach  diesem  Forscher  die  Zweige  tür  die 
Muskeln  des  Gaumensegels  enthalten.  Nach  den  Angaben  der  meisten 
Forscher  der  Gegenwart  sollen  die  motorischen  und  sensiblen  Wurzeln 
des  Rückenmarkes  mit  den  Ganglien  des  Grenzstranges  in  Verbindung 
stehen.  Wir  erkennen  somit  in  der  Verbindung  des  ganglion  sphenopala- 
tinum mit  dem  nervus  facialis  eine  vollständige  Uebereinstimmung  mit 
einem  Ganglion  des  Grenzstranges,  ganz  abgesehen  von  seiner  Lage  unter 
den  Schädelwirbelkörpern,  die  ja  ebenfalls  mit  der  Lage  der  Ganglien 
des  Grenzstranges  in  den  vegetativen  Höhlen  übereinstimmt.  Wie  schon 
erwähnt,  gesellen  sich  die  aus  dem  Ganglion  entspringenden  Nerven  zu  den 
aufgeführten  Zweigen  des  ramus  secundus  und  erfordern  daher  keine  specielle 
Beschreibung.  Nur  seien  noch  die  von  Luschka  entdeckten  feinen  nervi 
spheno-ethmoidales  (Taf.  VFig.  I,  16)  erwähnt.  Sie  gehen  vom  Ganglion 
aus,  laufen  an  der  inneren  Wand  der  Orbita  nach  oben  und  verbreiten 
sich  in  der  Auskleidung  der  Keilbeinhöhle  und  in  der  der  hinteren  Sieb- 
beinzellen. 


m.  Ramus  tertius  s.  ramus  maxillaris  inferior  nervi  trigemini. 

(Taf.  V Fig.  II  Zahl  6 und  III,  1.) 

Der  stärkste  der  drei  Aeste  des  trigeminus  ist  der  ramus  tertius.  In 
Verbindung  mit  seiner  motorischen  Wurzel  hat  der  dritte  Ast  fast  die  Stärke 
wie  der  erste  und  zweite  zusammengenommen. 

Palletta  und  Fäsebeck  haben  sich  bemüht,  die  motorische  Wurzel 
des  Trigeminus  als  selbständigen  Nerven  {nervus  crotapihitico-huccinatorius) 
darzustellen,  womit  ein  Glied  mehr  in  der  Reihe  vorhanden,  aber  keineswegs 
die  Einsicht  in  dessen  morphologische  und  functionelle  Beziehungen  erweitert 
wäre.  Wii'Avissen,  dass  der  aus  dem  ganglion  semilunare  hei  vorgehende  Ast 
sensibel  ist,  dass  er  in  der  Zungen -Unterkiefer-  und  Schläfegegend  sich 
verbreitet  und  dass  die  motorische  Wurzel  sich  in  Zweige  auf  löst,  welche 
wahrscheinlich  alle  zu  den  Kaumuskeln  gelangen.  Man  giebt  zu,  dass  ausser- 
halb des  Schädels  eine  \'erbindung  zwischen  der  motorischen  Wurzel  und 
dem  dritten  Aste  vorhanden  sei ; dieselbe  soll  aber  nicht  mit  der  Vereinigung 
zweier  Rückenmarkswurzeln  übercinstimmen.  Ich  linde  in  diesen  Thatsachen 
nicht  genügende  (jiünde,  aus  der  motorischen  Wurzel  des  trigeminxis  einen 
besonderen  Gehirnnerven  zu  machen. 
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Nachdem  der  ramus  tertius  bald  nacli  seinem  Ursprünge  durch  das /orawen 
ovale  des  grossen  Keilheinflügels  aus  der  Schädelhühle  hervorgetreten  ist, 
biegt  sich  die  motorische  Wurzel  in  einer  halben  Spiraltour  um  den  sensiblen 
Ast  herum  und  gelangt  theihveise  an  dessen  vordere  äussere  Seite  (Taf.  Y 
Fig.  III,  1—3).  Die  geflechtartige  Anordnung  der  einzelnen  Bündel  im 
Stamme  des  dritten  Astes  ist  unter  dem  Namen  2)lexus  Santorini  bekannt. 
Diese  riexusbildung  ist  aber  hier  nichts  Eigenthümliches,  denn  man  findet 
dieselbe  nicht  nur  in  allen  grösseren  Zweigen  des  trigeminus,  sondern  auch 
im  Stamme  des  vagus  und  an  den  Rückenmarksnerven.’) 

Es  erscheint  mir  sehr  zweckmässig,  die  sensiblen  und  motorischen  Zweige 
hei  der  Beschreibung  gesondert  aufzuführen,  wie  dieses  auch  schon  Luschka 
in  seinem  Handbuche  gethan  hat. 

A.  Die  sensiblen  Zweige  des  ramus  tertius. 

Das  Yerbreitungsgebiet  des  dritten  Astes  ist  ziemlich  ausgedehnt.  Er 
versorgt  die  Zunge,  den  Unterkiefer  mit  seinen  Zähnen,  die  Unterkiefer- 
speicheldrüsen, die  Schleimhaut  der  Backen,  das  Zahnfleisch,  die  Kinngegend, 
das  äussere  Ohr  und  die  Schläfegegend  mit  ansehnlichen  Zweigen.  Noch 
bevor  der  ramus  tertius  durch  das  foramen  ovale  herausgetreten  ist,  oder 
gleich  nach  seinem  Durchtritt,  schickt  er  ein  kleines  Zweigehen,  nervus 
spinosus  nach  Luschka,  zur  arteria  meningea  media  der  mittleren  Schädel- 
grube, wo  es  in  den  Knochen  und  der  harten  Hirnhaut  sich  verbreitet. 

Die  sensiblen  Hauptzweige  entstehen  aus  dem  dritten  Aste  bald  unter 
dem  foramen  ovale.  Dieselben  sind: 

1)  der  nervus  UnguaUs, 

2)  der  nervus  alveolaris  inferior, 

3)  der  nervus  huccinatorius  und 

4)  der  nervus  auriculo-temporalis. 

Alle  anderen  sensiblen  Zweige  des  dritten  Astes  gehen  erst  secundär 
aus  diesem  oder  aus  dem  ganglion  oticum  hervor. 

1)  Nervus  lingualis. 

Der  stark  entwickelte  Empfindungsnerv  der  Zungenschleimhaut  entsteht 
gemeinschaftlich  mit  dem  nervus  alveolaris  inferior  aus  der  vorderen  Ab- 


1)  In  der  zweiten  Lieferung  meines  Atlas  des  pcriplierisclicn  Nervensystems  (1861) 
lialje  icli  die  plexusartige  Anordnung  der  Nervenbündel  vom  netrus  medianus  in  big.  Nl\  .11 
ubgebildet.  Später  hat  W.  Krause  die  getlechtartige  Anordnung  der  Armiierven  einem 
eingelienden  Studium  unterzogen. 
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theiluiig  des  dritten  Astes.  Er  zielit  zwischen  den  beiden  muscuU  pterygoidei 
nach  nuten  und  vorn.  Bald  nacli  seinem  Ursprung  nimmt  er  die  aus  der 
fissura  Glaseri  herabsteigende  chorda  tynvpani  des  nevvus  facialis  a.iii  (T&f.X 
Fig.  I,  25  und  Taf.  YIII  Fig.  I,  28).  Dieselbe  geht  in  der  Weise  Ver- 
bindungen mit  dem  lingualis  ein,  dass  P’asern  aus  der  Chorda  zu  diesem 
und  umgekehrt  gelangen.  Während  der  Zungennerv  zwischen  dem  musculus 
plerygoidcus  internus  und  dem  ünterkieferast  herabsteigt,  entspricht  er  an- 
nähernd dem  vorderen  Rande  des  letzteren , so  dass  man  bei  der  Resection 
dieses  Nervenstammes  denselben  in  der  Nähe  des  vorderen  Umfanges  der 
Trepanöfthung,  die  zu  diesem  Zwecke  in  dem  aufsteigenden  Unterkieferast 
angebracht  wird,  aufzusuchen  hat.  An  dem  Seitenrande  der  Zungenwurzel 
angekommen,  nimmt  er  seine  Lage  nahe  unter  der  Schleimhaut,  so  dass  er 
bei  stark  hervorgezogener  Zunge  der  Resection,  wie  sie  zuerst  von  Roser 
bei  Neuralgie  in  den  Bahnen  des  lingualis  ausgeführt  wurde,  zugänglich  ist. 

Nach  einer  Beobachtung  Va  n z e 1 1 i ’ s (1 868)  war  nach  Excision  eines  2 Cen- 
timeter  langen  Stückes  des  linken  nervus  lingualis  hinter  dem  arcus  gloiso- 
palaiinus  bei  einer  64jährigen  Frau  die  früher  vorhandene  heftige  Neuralgie 
vollkommen  geheilt.  Nadelstiche  wurden  nach  vier  Monaten  kaum  schmerz- 
haft empfunden  und  Quassia  und  Zucker  ihrem  Geschmack  nach  auf  der 
linken  Zungenhälfte  nicht  erkannt.  Die  feinen  Zweige,  welche  sich  in  der 
Schleimhaut  des  isthmus  faucium  und  des  vorderen  Gaumenbogens  verästeln, 
werden  als  rami  isthmi  faucium  aufgeführt.  Nach  Abgabe  dieser  Zweige 
läuft  der  Lingualis  an  der  inneren  Seite  des  Unterkieferkörpers  bogenförmig 
nach  unten  und  vorn  und  sendet  in  der  ganzen  Länge  der  Zunge , von  ihrer 
Murzel  bis  zur  äussersten  Spitze,  die  rami  linguales  zur  Schleimhaut  des 
Zi^igenrückens  und  des  Bodens  der  Mundhöhle.  Diese  zeigen,  bevor  sie  durch 
die  Bräparation  viel  gedehnt  werden,  jene  sehr  schöne  geschlängelte  An- 
ordnung, wie  die  Nerven  und  Gefässe  aller  Organe,  welche  einer  Orts- 
veränderung resp.  einer  Ausdehnung  und  Zusammeuziehung  unterworfen  sind. 
Zwischen  musculus  lingualis  und  genio-glossus  drängen  die  dichotomisch  sich 
theilenden  Zweige  in  die  Muskelsubstanz  ein,  um  schliesslich  die  Zungen- 
Schleimhaut  zu  erreichen,  in  welcher  sie  eine  netzartige  Verbreitung  und 
in  ihren  Papillen  ihr  peripherisches  Ende  finden. 

2)  Ganglion  suhmaxillare  s.  sublinguale. 

Uebcr  der  glandula  sublingualis  liegt  ein  kleines  rundliches  oder  ovales 
Ganglion,  welches  mit  der  convexen  Seite  des  nervus  lingualis  in  der  Art 
nn  Zusammenhang  steht,  dass  einige  Zweige  aus  der  centralen  Bahn  des 
Nervenstammes  in  das  Ganglion  und  aus  diesem  Fäden  in  die  peripherische 
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Bahn  des  iingtialis  übergehen  (Taf.  VIII  Fig.  I,  Iß).  Auch  der  Halstheil 
des  Syinpathicus  schickt  einige  Fäden,  welclie  aus  dem  plexus  maxillaris 
externus  ahstammen , zum  Ganglion.  Nach  meiner  Auffassung  ist  der  Unter- 
kieferknoten ein  dem  nervus  sym2)athicus  zugehöriger  Knoten,  welcher  mit 
dem  Lingualis  in  ähnlicher  Weise  verbunden  ist,  wie  die  Ganglien  des  Grenz- 
.stranges  mit  den  Rückenmarksnerven. 

Die  aus  dem  Unterkieferknoten  abstammenden  Zweige,  welche  nach 
Bidder  an  Zahl  grösser  sind,  als  die  zutretenden,  und  somit  auf  eine 
Vermehrung  der  Fasern  innerhalb  des  Ganglion  schliessen  lassen,  folgen 
theils  dem  ductus  Whartonianus , theils  gelangen  sie  netzartig  in  die  Drüsen- 
substanz, wo  sie  nach  W.  Krause  von  zahlreichen  Gangliengruppen  durch- 
setzt sind. 

Jene  aus  dem  centralen  Theile  des  Lingualis  hervorgehenden  und  zum 
Unterkieferknoten  gelangenden  Zweige  leitet  man  aus  der  dwrda  tympani 
ab.  Würden  für  diese  Annahme  experimental  - physiologische  Beobachtungen 
nicht  mehr  als  die  anatomischen  sprechen,  so  könnte  man  an  deren  Richtig- 
keit zweifeln;  denn,  wenn  man  die  chorda  tympani  in  der  Bahn  des  Lingualis 
zu  verfolgen  sucht,  so  findet  man,  dass  zwischen  der  Chorda  und  dem 
Lingualis,  soweit  sie  aneinander  liegen,  ein  sehr  reichlicher  gegenseitiger 
Austausch  von  Fasern  stattfindet,  und  dass  man  schliesslich  nicht  entscheiden 
kann , ob  die  zum  Ganglion  tretenden  Nerven  der  Chorda  oder  dem  Lingualis 
angehören.  Das  physiologische  Experiment  dagegen  hat  gezeigt,  dass  die 
Secretion  in  der  (jlandula  sublingualis  unter  der  Herrschaft  der  chorda  tympani 
und  der  des  nervus  syinpathicus  steht. Jene  Nervenbündel,  welche  aus 
dem  Ganglion  in  die  peripherische  Bahn  des  Lingualis  übergehen  und  viele 
schmale  Brimitivfasern  enthalten,  leitet  Bidder  von  den  Zellen  des  gangUon 
sublinguale  ab. 

An  dieser  Stelle  soll  auch  in  Kürze  der  neuesten  Mittheilung  Pflüg er’s, 
welcher  die  Endigungsweise  der  Primitivfasern  in  den  Speicheldrüsenzellen 
studirt  hat,  Erwähnung  geschehen.  Die  verschiedene  Art  der  Endigungs- 
weise der  Neiwenprimitivfasern  ist  nach  Pflüger  in  den  Drüsenzellen 
und  Drüsengängen  folgende:  Die  Nervenfasern  stammen  aus  den  Plexus, 
welche  in  der  Drüsensubstanz  sich  verbreiten , oder  es  sind  Ausläufer  von 


1)  Die  Reizung  der  chorda  tympani  liefert,  wie  zuerst  Ludwig  und  Eckhard  gezeigt' 
haben,  einen  Speichel,  welcher  in  seiner  Consistenz  und  korbe  nbweicht  von  jenem,  der 
Hilf  Reizung  des  Sympnthicus  gewonnen  wird.  Nocli  Eckhard’s  neuesten  Untersuchun- 
gen ist  der  Sympathicus- Speichel  von  dem  Facialis -Speichel  (nicht  Irigeminus- Speichel) 
zu  unterscheiden. 
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miiltipolareii  Ganglienzellen,  welche  walirsclieinlicli  ausserhalb  der  Drüsen- 
Alveolen,  in  der  Nähe  der  Drüsenzellen  liegen.  Die  Hülle  der  contourirten 
Nervenfasern  geht  in  die  membrana  projvia  der  Alveolen  über.  Der  Axencylin- 
der  soll  sich  in  sehr  feine  Fädchen  theilen , welche  in  einer  Anhäufung  von 
Drotoplasina  innerhalb  des  Alveolus  eintreteii  (Proloplasmafuss).  Yon  diesem 
gehen  feine  Fasern  aus,  welche  zwischen  den  Drüsenzellen  netzartig  an- 
geordnet sind  und  schliesslich  die  Zellenwand  durchbrechen,  um  in  die 
Kerne  der  Drüsenzellen  direct  überzugehen.  Die  Kerne  der  Drüsenzellen 
(Epi'thelzellen)  werden  somit  als  die  peripherischen  Endgehilde  der  Drüsen- 
nerven aufgefasst  (Taf.  YIII  Fig.  III,  IV).  Pflüger  vermuthet,  dass  die 
contourirten  Nerven  von  der  chorda  tympani  (Facialis)  und  die  Ganglien- 
neryen  vom  Sympathicus  abstammen.  Nach  Pflüger  sollen  in  den  feinen 
Drüsengängen  die  markhaltigen  Nervenfasern  in  einen  feinen  nervösen  „Haar- 
rasen“ übergehen,  welcher  sich  in  die  den  Gang  auskleidenden  Cylinder- 
epithelzellen  fortsetzt.  Die  von  Krause  zuerst  isolirten  multipolaren  Zellen 
aus  der  Parotis  der  Katze  liegen  innerhalb  der  strukturlosen  Membran  der 
Acini. 

Indem  die  chorda  tympani  ihre  Fasern  mit  dem  Lingualis  austauscht, 
hat  man  Grund  für  die  Annahme,  dass  die  Chorda  in  der  Zungenschleim- 
haut  sich  verbreitet,  und  man  hat  seit  längerer  Zeit,  auf  verschiedene 
Beobachtungen  sich  stützend,  Neigung,  der  chorda  tympani  „Geschmacks- 
empfindungen“ zuzuschreihen.  Vivisectionen  und  pathologische  Beobachtungen 
hat  man  verwerthet  für  den  Satz : „Dass  die  Chorda  der  Geschmacksnerv  für 
die  Zungenspitze  sei.“  Eckhard  hat  alle  diese  Beobachtungen  einer  ein- 
gehenden lü-itik  unterzogen  und  sich  dahin  ausgesprochen,  dass  dieselben 
keine  sichere  Beweiskraft  enthielten. 

3)  Nervus  niaxillaris  inferior  s.  mandibularis. 

Der  starke  Unterkiefernerv  schliesst  anfänglich  motorische  und  sensible 
Fasern  in  sich  ein,  gibt  aber,  bevor  er  seinen  Yerbreitungsbezirk  erreicht 
hat,  die  motorischen  wieder  ab.  Er  verläuft  hinter  dem  Lingualis  zwischen 
dem  aufsteigenden  Unterkieferast  und  dem  ligamentuni  maxillare  internum, 
welches  weniger  ein  Befestigungsband  für  den  Unterkiefer,  als  vielmehr  ein 
Schutzmittel  für  den  Unterkiefernerv  ist  (Taf.  YH  Fig.  I,  14),  nach  abwärts 
und  tritt  mit  den  gleichnamigen  Gefässen  durch  das  foramen  maxillare  in- 
ternum in  den  Unterkiefeinanal. 

Sehr  bald  nach  dem  Eintritt  in  den  canalis  mandibularis  findet  eine 
unvollständige  Theilung  in  den  eigentlichen  nervus  alveolaris  inferior  und 
llüdinger,  Gehirn-Nerven.  „ 
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(len  nervus  mentalis  statt,  i)  — Der  nervus  alveolaris  liegt  über  dem  nervus 
mentalis  und  schickt  seine  teineren  Zweige  durch  Oetfnungen  der  ol)eren 
■\Vand  des  Unterkiefercanales  nach  den  Wurzeln  der  Zähne. 

Noch  bevor  diese  erreicht  sind,  treten  die  einzelnen  Zweige  miteinander 
in  gegenseitige  ^ erhindung , wodurch  der  plexus  dentalis  inferior  entsteht. 
Aus  diesem  gehen  die  Zweige  für  die  Tulpa  der  Zähne,  die  Auskleidung 
der  Alveolen  und  das  Zahnfleisch  hervor.  In  der  Pulpa  findet  eine  netz- 
artige ^ erhreitung  statt.  In  neuerer  Zeit  hat  man  die  Vermuthung  geäussert, 
dass  die  Pulpanerven  möglicherweise  in  einer  näheren  Peziehung  zu  den 
Canälchen  des  Zahnbeines  stehen.  Da  der  Unterkiefercanal  nicht  bis  unter 
die  Schneidezähne  reicht,  so  gelangen  einzelne  Zweige  in  feinen  Canälchen 
nach  den  Wurzeln  genannter  Zähne. 

Ich  habe  oben  schon  erwähnt,  dass  der  nervus  mentalis  sich  mehr 
oder  weniger  als  selbständiger  Nerv  innerhalb  des  Canales  vom  alveolaris 
loslüSt  und  mit  der  gleichnamigen  Arterie  aus  dem  foramen  mentale  hervor- 
tritt. Er  durchbricht  die  Kinnmuskeln  und  findet  in  der  äussern  Haut  des 
Kinnes  und  in  der  Unterlippe,  sowie  in  deren  Schleimhaut  (nervi  labiales 
inferiores)  seinen  Yerbreitungsbezirk.  Die  sensibeln  Endzweige  des  nervus 
mentalis  zeigen  in  der  beweglichen  Unterlippe  eine  stark  geschlängelte  An- 
ordnung. Zu  den  sensiblen  Nerven  des  Trigeminus  rechne  ich  auch  den 

» 4)  nervus  buccinatorius. 

Der  Dackenmuskelnerv  nimmt  seinen  Ursprung  aus  der  vorderen  Ab- 
theilung des  dritten  Astes  und  läuft  entweder  über  den  musculus  pterygoideus 
oder  durch  dessen  obere  Abtheilung  nach  aussen  und  vorn,  gibt  nach  auf- 
wärts einen  ramus  temporalis  zum  gleichnamigen  Muskel,  löst  sich  schliess- 
lich zwischen  den  Bündeln  des  musculus  buccinator  auf  und  verbreitet  sich 
in  der  Schleimhaut  der  Backe.  Seine  Endäste  setzen  sich  mit  Zweigen  des 
nervus  facialis  in  Verhindung  und  diese  Zweige  vom  Facialis  sind  es , welche 
nach  Turner’^)  den  musculus  buccinator  versorgen.  Der  erwähnte  ramus 
7iiuscularis  für  den  Temporalis  hatte  sich  nur  an  den  Anfangstheil  seines 
Stammes  angelegt,  um  ihn  bald  wieder  zu  verlassen. 


1)  Einige  Anntomen  nennen  den  Nervenstamm,  solange  er  in  dem  Canale  vcrliliht, 
„Alveolaris“  und  seinen  Endast  nacli  dem  Austritt  aus  dem  Kinnloch:  „nervus  mentalis“. 

2)  Die  Angahen  Turner’s  kann  ich  nach  eigenen  Beobachtungen  beslätigen.  Auch 
experimentelle  und  pathologische  Beobachtungen  bei  Facialislähminig  siirechen  für  die 
Abhängigkeit  des  musculus  buccinator  vom  nerrus  facialis. 
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5)  Nei'vus  auriculo-temporalis. 

Der  Ohr-Scliläfenerv  ist  fast  von  gleicher  Stärke,  wie  der  Alveolaris 
oder  Lingualis.  Seine  beiden  ungleich  starken  Wurzeln  (Taf.  VIII  Fig.  I,  10), 
welche  aus  der  äusseren  Ahtheilung  des  dritten  Astes  hervorgehen , umgreifen, 
bevor  sie  sich  miteinander  vereinigen,  die  arteria  meningea  rnedia.  Dann 
gelangt  der  Stamm  hinter  dem  musculus  pierygoideus  externus  (Taf.  IV  Fig.  I,  24) 
und  dem  Unterkiefergelenk  nach  aussen,  um  durch  die  obere  Partie  der  Drüsen- 
substanz der  Parotis  durchzutreten  und  seinen  Bestimmungsort  aufzusuchen. 
Die  von  ihm  abgehendeii  Z-weige  sind  folgende: 

a)  Rami  artioulares.  Während  der  Nervenstamm  an  der  hinteren  Seite 
des  Uiiterkiefergelenkes  vorbeigeht,  schickt  er  einige  feine  Fädchen  zur 
Gelenkkapsel. 

h)  Rami  communicanUs  cum  faciali.  Zwei  ansehnliche  sensible  Zweige 
gehen  aus  der  Bahn  des  auriculo-temporalis  in  die  des  facicdis  über;  die- 
selben folgen  den  Zweigen  des  letztem,  um  der  äussern  Haut  der  Backen- 
gegend Empfiiidimgsfäden  zuzuführen  (Taf.  VU  Fig.  I,  9 und  Fig.  III,  1 
facialis  und  2,  nervus  auriculo-temporalis).  f 

c)  Nervus  meatus  auditorii  externi  (Taf.  VIII  Fig.  I,  10).  In  der  Kegel 
gelangen  zwei  kleinere  Zweige  zum  äusseren  Gehörgange.  Dieselben  durch- 
brechen die  Fasernmasse,  welche  den  Knorpel  des  äusseren  Gehörganges  mit 
der  pars  tympanica  des  Schläfebeines  verbindet.  Der  eine  Zweig  verbreitet 
sich  am  Boden  des  Gehörganges , der  andere  an  dessen  oberer  Wand.  Dieser 
schickt  Zweige,  welche  in  der  Nähe  der  Arterien  am  HammergTÜf  verlaufen, 
zum  Trommelfell,  wo  sie  sich  in  Form  eines  Netzes,  unabhängig  von  den 
Gefässen,  verbreiten.  Die  Nerven  sind  in  der  Trommelfellsuhstanz  mikro- 
skopisch leichter  darstellbar  als  ihre  Abstammung  von  den  gröberen  Zweigen. 
Nachdem  die  Fortsetzung  des  nervus  auriculo-iemporalis  die  Parotis  durch- 
brochen hat,  schickt  er  einige  Zweige: 

d)  Nervi  auriculares  anteriores  (Tal  \ll  Fig.  I,  11)  zum  äusseren  Ohre, 
wo  sie  an  dessen  vorderer  Abtheilung  in  der  Cutis  ihre  Verbreitung  finden. 
Mitunter  ist  es  ein  grösserer  Zweig,  welcher  am  Ohre  emporsteigt  und  sich 
in  untergeordnete  Zweige  auflöst. 

e)  Nervus  temporalis  superficialis  (Taf.  VII  Fig.  I,  12).  Der  Endast  des 
nervus  auriculo-temporalis  geht  mit  dev  arteria  und  vena  temporalis  aussen 


1)  Ich  habe  in  meinem  Atlas  des  peripherischen  Nervensystems  sclion  die  bestimmte 
ngabe  gemacht,  dass  der  aurkulo-lemporalU  Zweige  zum  nervus  facialis  sende.  Audi 

zdch'ne^ir^'i  bestätigt.  Die  Fig.  III  der  Tafel  VII  ist  dessen  ausge- 
zeichneter Preisschrift  entnommen.  ° 
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am  Jochbogeii  nach  der  Scliläfegegeml , wo  er  sich  in  melirere  Zweige  auf- 
löst, die,  in  verschiedener  Richtung  ausstrahlend,  in  der  Haut  der  regio 
temporalis  sich  verhreiten.’)  Unmittelbar  über  dem  Jochbogen  ist  die  Lage 
des  nervns  temporalis  zu  den  gleichnamigen  Gefössen  beachtenswerth , weil 
an  dieser  Stelle,  etwa  3 Linien  vor  dem  Ohre,  die  Resection  desselben  aus- 
geführt wird. 

B.  Die  motorischen  Zweige  des  dritten  Astes. 

Diese  Zweige  des  ramus  tertins  nervi  trigemini  gehen  zu  den  Kau- 
muskeln, von  denen  sie  ihre  Namen  erhalten  haben.  Im  Verhältniss  zu  den 
stark  entwickelten  Kaumuskeln  sind  diese  Nervenzweige  sehr  schwach.  So 
z.  B.  erscheinen  die  Nerven  für  die  musculi  j:>terygoidei  kaum  so  stark,  als 
der  nervus  abducens  für  den  viel  schwächeren  musculus  reetus  externus  oculi. 

a)  Nervi  temporales  profundi  (ramus  temporalis  profundus  anterior  und 
posterior).  An  der  vorderen  Seite  des  dritten  Astes  entsteht  der  ramus  pro- 
Jundus  anterior,  der  kleinere  von  beiden;  er  steigt  dicht  an  der  äusseren 
Fläche  des  grossen  Keilheinflügels  empor,  um  sich  in  diesem  und  vonviegend 
in  dem  Schläfemuskel  zu  verbreiten.  Der  ramus  profundus  posterior,  stärker 
als  der  vordere,  geht  aus  der  lateralen  Seite  des  dritten  Astes  hervor  und 
läuft  an  der  Schläfenheinschuppe  nach  aufwärts.  Er  verästelt  sich  mit  schwachen 
Fäden  in  der  Kapsel  des  Kiefergelenkes  und  mit  stärkeren  in  dem  musculus 
temporalis. 

b)  Nervus  plerygoideus  externus  (Taf.  lY  Fig.  I,  21).  Dieser  tritt  bald 
nach  seinem  Ursprung  aus  dem  äussern  Theil  des  dritten  Astes  in  den  gleich- 
namigen Muskel.  Oft  erscheint  er  als  Zweig  des  nervus  buccinatorius. 

c)  Nervus  pterygoideus  internus  (Taf.  YIII  Fig.  I,  11  links).  Diesen 
schwachen  Nervenzweig  hat  man  als  Fortsetzung  des  ganglion  oticum  an- 
gesehen, weil  er,  aus  der  motorischen  Wurzel  des  dritten  Astes  entsprungen, 
oft  den  Ohrknoten  durchsetzt.  Er  steigt  gerade  nach  unten,  um  in  den 
oberen  Rand  des  musculus  pterygoideus  einzutreten. 

d)  Nervus  massetericus  (Taf.  VII  Fig.  I,  4).  Nachdem  der  Nerv  für  den 
musculus  masseter  gemeinschaftlich  mit  dem  nervus  buccinatorius  seinen 
Ursprung  genommen  hat,  wendet  er  sich  über  dem  musculus  pterygoideus, 
begleitet  von  der  gleichnamigen  Arterie,  lateralwärts  und  tritt  durch  die 
incisura  semilunaris  des  Unterkiefers,  um  in  die  obere  Abtheilung  des  mus- 


1)  Nach  Voigt  geht  da»  Vcrästelungsgcbiet  des  nerms  temporalis  nicht  über  die  hnea 
parielalis  hinaus. 
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cultis  masseter  zu  gelangen.  Auch  bei  diesem  Nei-v  ist  es  auffallend,  wie 
schwach  derselbe  im  Vergleich  zu  dem  stark  entwickelten  Muskel  ist. 

e)  Nervus  mylohyoideus  (Taf.  VII  Fig.  I,  15).  Es  w'urde  schon  oben 
erwcähnt,  dass  dieser  Muskelnerv  anfänglich  mit  dem  sensiblen  nervus  alveolaris 
inferior  vereinigt  ist.  An  dem  foramen  maxillare  internum  verlässt  er  den 
Unterkiefernerv,  läuft  in  dem  Periost  des  sulcus  mylohyoideus,  gedeckt  von 
dem  musculus  pterygoideus  internus,  nach  unten  und  vorn  und  verbreitet  sich 
in  dem  gleichnamigen  Muskel,  sowie  in  dem  vorderen  Bauche  des  musculus 
digastricus.  Bei  der  Eesection  des  sensiblen  nervus  alveolaris  und  lingualis 
wird  dieser  rein  motorische  Nerv  ganz  zw'ecklos  mit  herausgeschnitten. 

f)  Nervus  ad  tensorem  palati  mollis  {Tnf.Yl  Fig.  1,  18).  Dieser  schwache 
Nerv  entspringt  grösstentheils  vom  dritten  Aste,  theilweise  auch  von  dem 
ganglion  oticum.  Er  zieht  schräg  nach  vorn  und  abwärts  und  tritt  in  den 
Bauch  des  musculus  tensor  veli  palatini  s.  dilatator  tubae  ein. 

g)  Nervus  ad  iensorem  tympani  (Taf.  II  Fig.  I,  39).  Auch  dieser  dünne 
Zweig,  w'elcher  nur  von  geübten  Anatomen  ans  Tageslicht  gefördert  wird, 
erhält  Verstärkungsfasern  aus  dem  ganglion  oticum.  Er  begibt  sich  schräg 
nach  oben  und  aussen  gegen  die  pars  petrosa,  um  in  den  musculus  tensor 
tympani,  bei  welchem  er  sich  gewöhnlich  in  drei  feine  Fädchen  spaltet,  an 
verschiedenen  Stellen  seines  langen  Muskelbauches  einzutreten. 

G anglion  oticum  s.  Arnoldi. 

(Taf.  VI  Fig.  I,  9 u.  Fig.  III.) 

Nur  wenige  Linien  unter  dem  foramen  ovale  liegt  an  der  innern  Seite 
des  dritten  Astes  ein  ovales  oder  rundliches,  oft  in  mehrere  Gruppen  ge- 
theiltes  ganglion,  welches  man  wegen  seiner  Beziehungen  zur  Paukenhöhle 
und  zu  dem  schon  envähnten  musculus  tensor  tympani  „Ohrknoten“  „ganglion 
oticum“  genannt  hat.  Der  Ohrknoten  steht  durch  die  rami  communicantes 
mit  dem  dritten  Aste  in  directer  Verbindung.  Ich  glaube  mich  überzeugt 
zu  haben , dass  sow'ohl  die  motorische  als  auch  die  sensible  Wurzel  des  tri- 
geminus  Fäden  in  dieses  ganglion  sendet.  Seine  Beziehung  zu  dem  trigeminus 
wäre  demnach  ähnlich  jener  der  Grenzstrangganglien  zu  den  Rückenmarks- 
neiwen.  Die  sympathischen  Nerven,  welche  in  den  hinteren  unteren  Theil 
des  Ohrknotens  übergehen,  stammen  von  dem  Geflechte,  welches  die  arleria 
meningea  media  begleitet.  Ich  fasse  das  ganglion  oticum  auch  als  sympathisches 
ganglion  auf,  welches  durch  rami  communicantes  mit  dem  trigeminus  in  Ver- 
bindung gesetzt  ist. 

Die  von  dem  Ohrknoten  ausgehenden  Zweige  sind  folgende: 
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a)  Nervus  j>etrosus  superficialis  min or  {Tiif.W  Fig.  I,  11).  Dieser  kleine 
oberfläcliliche  Felseiibeinnerv  geht  aussen  und  hinten  aus  dem  (janglion  liervor 
und  gelangt  gegen  die  vordere  Fläche  der  pars  petrosa,  wo  er  in  die  innere 
Mündung  des  canaliculus  tympanicus  eintritt,  um  nach  dem  Promontorium 
der  Paukenhöhle  zu  gelangen.  (S.  die  Beschreibung  des  nervus  glosso- 
pharyngeus  resp.  des  plexus  tympanicus.) 

b)  Dass  das  ganglion  Fäden  zum  nervus  ad  tensorem  tympani  sendet, 
ist  schon  oben  erwähnt. 

c)  Auch  der  nervus  ad  tensorem  palati  7nollis  erhält  vom  ganglion  Yer- 
stärkungsfäden. 

d)  Rami  communicantes  für  die  chorda  tympani.  Von  der  unteren  Seite 
des  Ohrknotens  (Taf.  Y1  Fig.  III,  4)  gehen  mehrere  Zweige,  welche  mitunter 
kleine  Ganglien  enthalten,  zur  Chorda,  in  welcher  die  grössere  Anzahl  einen 
peripherischen  Yerlauf  nach  dem  Lingualis  und  die  kleinere  einen  centralen 
nach  dem  Facialis  einschlägt.  — Jene  Fäden,  welche  vom  ganglion  oticum 
ausgehen  und  durch  die  canaliculi  sphenoidales  zum  ganglion  Gassei'i  sich 
begeben  sollen,  habe  ich  häufig  vermisst. 

Constauter  ist  die  Yerbindung  des  Ohrknotens  mit  dem  nervus  auriculo- 
temporalis  durch  einen  Faden,  welchen  derselbe  in  die  Parotis  bringen  soll 
Man  lässt  den  Faden  aus  dem  nervus  peb'osus  superficialis  minor  abstammen,' 
durch  den  Ohrknoten  hindurchgehen  und  mit  dem  nervus  auriculo-temporalis 
zur  Parotis  gelangen.  Nicht  auf  anatomische  Untersuchungen  gründet  sich 
diese  Annahme,  sondern  auf  experimentelle  Beobachtungen,  hinter  denen 
die  mühevoll  zu  eiTingenden  kleinen  Besultate  der  Anatomen  bescheiden 
zurückstehen  müssen. 
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Nervi  faciales  s.  communicantes  faciei. 

(Taf.  II  Zahl  VII,  Taf.  VIII,  27  und  Taf.  IX.) 

Der  Antlitznerv  ist  seinem  Ursprünge  nacli  rein  inotorisclier  Natur. 
Auf  seinem  Wege  durch  das  Scliläfebein  tritt  er  mit  einigen  Nerven  in  Ver- 
bindung, welche  ihm  sensible  Elemente  znführen.  Durch  zahlreiche  Tivi- 
sectionen  - und  durch  pathologische  Beobachtungen  wurde  festgestellt,  dass 
der  facialis  bis  zur  Eintrittstelle  in  den  canalis  Fallojyii  nur  motorische 
Easern  führt,  dagegen  an  der  Austrittstelle  aus  dem  Canale  Empfindungs- 
zweige enthält.  Mit  Ausnahme  der  Kaumuskeln  versorgt  der  facialis  alle 
Muskeln  des  Gesichtes,  die  der  Schädelbedeckung  und  des  äusseren  Ohres- 
Wird  der  Neiwenstamm  durchschnitten,  oder  werden  seine  Easern  in  Folge 
pathologischer  Veränderungen  leituiigsunfähig , so  tritt  Lähmung  in  den  er- 
wähnten Muskeln  ein. 

Der  Antlitznerv  entsteht  mit  zwei  Wurzeln , von  denen  die  kleinere  ihre 
Lage  zwischen  der  grossen  und  dem  nervus  acusticus  nimmt  und  daher  portio 
intermedia  Wrisbergii  genannt  wird.  (Taf.  II  Fig.  II,  2.) 

\) er  facialis  geht  nach  Deiters  nicht,  wie  man  bisher  annahm,  aus 
einem  gemeinschaftlichen  Abducens-  und  Facialis -lieni  am  Boden  der  Eauten- 
grube  hervor,  sondern  an  der  äusseren  Peripherie  der  medulla  oblongata  aus 
den  Ganglien  der  formatio  reticularis.  Von  hier  aus  ziehen  die  Ursprungs- 
fasern im  Innern  des  verlängerten  Markes  gegen  die  Mitte  des  Bodens  der 
Rautengrube,  wo  sie  einen  Stamm  bilden,  der  durch  eine  knieförmige  Um- 
biegung eine  Erhöhung  erzeugt,  welche  man  früher  als  Ursprungskern  ansah. 
— Weiterhin  laufen  die  Easern  in  schräger  Richtung  durcli  die  medulla 
oblongafa  (wie  es  laf.  I Fig.  II,  3 zeigt),  um  zwischen  dem  corpus  olivure 
und  restiforme  hervorzutreten. 
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Nachdem  sich  sämmtliche  Bündel  der  portio  inlermedia  Wrisbergii  mit 
dem  facialis  vereinigt  liaben,  gelangt  derselbe  in  einer  Rinne  des  nervus 
acusticus  bis  zuni  Grunde  des  vieatus  auditovius  internus,  wo  er  in  den 
canalis  hallopii  eintritt.  Nach  kurzem  Verlaufe  biegt  er  sich,  wie  es  die 
Richtung  des  Canales  bedingt,  winkelig  nach  aussen  und  nach  liinten  und 
bildet  das  Knie  „gemi  nervi  facialis welches  an  seinem  ganglion  geniculi 
den  nervus  petrosus  sup)erficialis  major  vom  Vidianus  aufnimmt.  Die  Annahme, 
dass  in  das  ganglion  geniculi  sich  vorwiegend  die  portio  intermedia  einsenke, 
ist  mit  anatomischen  Hilfsmitteln  nicht  leicht  zu  begründen. 

1)  Nervus  petrosus  superficialis  major. 

(Taf.  V Fig.  I,  45,  19,  Fig.  IV,  4,  5.) 

Dieser  Nervenzweig  stellt  die  obere  Abtheilung  des  nervus  Vidianus  dar. 
Auf  der  vorderen  Felsenbeinfläche  zeigt  er  eine  gefiechtartige  Anordnung  und 
seine  Fasern  treten  durch  den  hiatus  canalis  Fallopii  zum  ganglion  geniculi, 
welches  die  Spitze  des  Kniees  einnimmt.  Die  einzelnen  Bündel  können  mit 
Hilfe  des  Mikroskops  nicht  über  das  ganglion  geniculi  hinaus  verfolgt  werden, 
aber  dennoch  nimmt  man  an,  dass  in  dem  iFt'^'osus  superßcialis  major  Fasern 
vom  facialis  zum  Vidianus  und  umgekehrt  verlaufen. 

ln  dem  canalis  Fallopii  ist  der  facialis  von  einer  starken  Scheide  um- 
hüllt. Anfänglich  nimmt  er  seine  Lage  in  der  Nähe  der  oberen  Pauken- 
höhlenwand, dann  nach  hinten  vom  ovalen  Fenster,  wo  der  Fallopische  Canal 
eine  in  der  Paukenhöhle  sichtbare  Hervorragung  erzeugt  und  nur  durch  eine 
ganz  dünne  Knochenwand  von  ihr  abgegrenzt  ist.  Von  dieser  Stelle  aus 
steigt  der  facialis  im  canalis  Fallopii  gerade  nach  abwärts,  um  aus  dem 
foramen  stylomastoideum  hervorzutreten.  Innerhalb  des  canalis  Fallopii  gibt 
er  ab  den 


2)  Nervulus  stapedius. 

(Taf.  VIII  Fig.  I,  27.) 

Während  der  nervus  facialis  an  der  eminentia  pyramidalis  vorbeigeht, 
schickt  er  einen  kleinen  Nervenzweig  zu  dem  in  derselben  entspringenden 
musculus  stapedius. 

ln  dem  unteren  Drittel  des  canalis  Fallopii  geht  der  facialis  meistens 
eine  Verbindung  mit  dem  ramus  auricularis  nervi  vagi  ein.  Durch  diese 


I)  Die  nalie  anatomisclie  Bezieliung  des  nervus  facialis  zur  Paiikenliühle  ist  in  patlio- 
logisclier  Beziehung  von  der  grössten  Wichtigkeit.  Die  Functionsstörungen  im  Gebiete  des 
facialis  sind  häufig  durch  krankliafte  Vorgänge  in  der  Paukenliöhle  hervorgerufen. 


Die  Gesichtsnerven. 
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Verbilulimg  köimen  nach  E.  Bisclioff  Fasern  aus  dem  auricularis  vngi  in 
die  peripherische  Bahn  des  facialis  und  aus  diesem  Fasern  nach  dem  vagus 
gelangen.  Die  Verbindung  des  auricularis  vagi  mit  dem  facialis  fehlt  mit- 
unter vollständig. 

3)  Chorda  tynipani. 

Kurz  bevor  der  facialis  den  cancdis  Fallopii  verlässt,  geht  die  Pauken- 
saite, Chorda  tympani,  von  ihm  ab,  welche  Taf.  VIII  Fig.  I,  28  übersichtlich 
abgebildet  ist.  Dieselbe  wird  als  Fortsetzung  der  portio  intermedia  IFn's- 
bergii  angesehen.^)  — Die  Paukensaite  geht  vorwiegend  aus  dem  centralen 
Theile  des  facialis  hervor;  sie  führt  aber  auch  Fasern,  welche  in  die  peri- 
pherische Bahn  des  facialis  übergehen.  Unter  einem  zum  facialis  spitzen 
^Vinkel  steigt  sie  in  dem  canaliculus  chordae  rückläufig  gegen  die  Pauken- 
höhle empor,  wo  sie,  von  deren  Schleimhaut  überkleidet,  zwischen  Hammer 
und  Ambos  über  der  Sehne  des  viusculus  tensor  tympani  hindurch  geht,  um 
durch  die  fissura  Glaseri  an  der  vorderen  Paukeiihöhlenwaud  hervorzutreten 
und  zum  lingualis  zu  gelangen.'^)  (S.  die  Beschreibung  des  Imgualis  -pag.  30.) 

,\n  der  Austrittstelle  des  nervus  facialis  aus  dem  foramen  stylomastoi- 
deum  findet  er  zwischen  dem  Unterkiefer,  dem  Griffelfortsatz  und  der  pars 
mastoidea  die  glandula  parotis;  diese  durchbricht  er  und  begibt  sich  zu 
seinem  Verhreitungsbezirke.  Um  in  die  einzelnen  Muskeln  des  Schädel- 
daches, des  äussern  Ohres  und  des  Gesichtes  zu  gelangen,  strahlen  seine 
zahlreichen  Aeste  in  verschiedenen  Richtungen  aus.  Sein  erster  Zweig  unter 
dem  foramen  stylomastoideum  ist  der  nach  hinten  und  oben  verlaufende 

4)  Nervus  auricularis  posterior  profundus. 

(Taf.  IX  Fig.  I,  2.) 

Der  hintere  Ohrnerv  geht  iu  leichtem  Bogen  auf  der  pars  mastoidea 
nach  hinten  und  verbreitet  sich  im  musculus  occipitalis,  retrahens  auriculae 
und  in  den  kleineren  Muskeln  der  Ohrmuschel.  Ich  habe  eine  Anastomose 
desselben  mit  dem  nervus  auricularis  magnus  wahrgenoiiimen. 

5)  Ramus  digastricus. 

Ein  schwacher  Zweig  geht  gleich  unter  dem  foramen  stylomastoideum 
aus  dem  Stamme  hervor  und  senkt  sich  in  den  hinteren  Bauch  des  musculus 
digastricus. 


1)  Mit  unseni  jetzigen  anatoniisclien  Hilfsinittclii  ist  es  unmöglich,  die  directe  Fort- 
setzung der  porliu  intermedia  Wrisbergii  in  die  chorda  tympani  naclizuweisen. 

2)  In  Folge  meiner  vielfachen  Beschäftigung  mit  dem  Gehörorgan  hatte  ich  specielles 
Interesse  für  die  Beziehungen  der  Chorda  zum  Trommelfell,  Iconnte  jedoch  nie  die  von 
Valentin  beschriebenen  Zweige,  die  zum  Trommelfell  gehen  sollen,  auffinden. 
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0)  Ramus  s tylohy oideus. 

Ein  feiner  langer  Faden,  welcher  entweder  aus  dem  vorigen  Zweige 
oder  aus  dem  Stamme  des  facialis  entspringt,  gelangt  zu  dem  gleichnamigen 
Muskel. 

Pes  anserinus  major. 

Während  der  facialis  durch  die  Ohrspeicheldrüse  geht,  zerfällt  er  in 
mehrere  untergeordnete  Zweige,  welche  man  mit  dem  Namen  „grosser  Gänse- 
fuss“  Cpes  anserinus  major)  bezeichnet  oder  auch  pZeajus  parotideus  nennt. 
Schon  vorher  nimmt  er  sensible  Fasern  aus  dem  nervus  auricularis  maynus, 
sowie  die  sensiblen  rami  communicantes  vom  nervus  auriculo-temporalis  auf. 
Aus  dem  plexus  parotideus  gehen  hervor: 

a)  Die  7iervi  temporales  (Taf.  IX  Fig.  I,  8).  Die  oberen  Zweige  des 
facialis  gelangen  an  dem  Rand  der  Parotis  hervor  und  gehen  über  den 
urcus  zygomaticus  schräg  nach  oben  gegen  die  vordere  Schläfe-  und  die 
Stirngegend,  wo  sie  sich  mit  dem  nervus  temporalis  superficialis  und  mit  dem 
nervus  frontalis  vereinigen  und  in  dem  musculus  frontalis  sowie  in  dem 
corrugator  supercilii  verbreiten.  Auch  die  kleineren  Muskeln  an  der  vorderen 
Seite  des  äusseren  Ohres  erhalten  Fäden  von  diesen  Zweigen.  An  dem 
Seitenrande  des  musculus  orbicularis  p><^lpel>rarum  sind  dieselben  netzartig 
mit  einander  verbunden. 

b)  Nervi  zygomatici  (Taf.  IX  Fig.  I,  9).  Durch  den  oberen  dünnen 
Theil  der  Parotis  gelangen  einige  Nerven  in  Begleitung  der  arteria  trans- 
versa faciei  gegen  die  Wangengegend,  wo  sie  mit  den  Endfasern  des  nervus 
subcutaneus  malae  anastomosiren  und  schliesslich  in  den  musculus  orbicularis 
palpebrarum  eintreten. 

c)  Nervi  buccales  (Taf.  IX  Fig.  I,  10).  Diese  Neiwen  gehen  mehr  oder 
weniger  in  der  Richtung  des  ductus  Stenonianus  in  horizontaler  Richtung 
nach  innen  und  strahlen  gegen  die  regio  infraorbitalis  und  buccalis  aus. 
Die  oberen  Zweige  versorgen  den  musculus  zygomaticus  major  und  minor, 
die  Muskeln  der  Oberlippe  und  der  äusseren  Nase.  Auch  gehen  dieselben 
Verbindungen  mit  dem  nervus  infraorbitalis  ein.  Die  unteren  Zweige  gelangen 
am  vorderen  Rande  des  masseter  gegen  den  musculus  buccinator,  dessen 
Muskelfasern  sie  versorgen. 

Die  Anastomose  mit  dem  nervus  buccinatorius  hat  den  Zweck,  die  Fasern 
des  Facialis  zum  buccinator  zu  bringen.  Bei  Lähmung  des  nervus  facialis 
können  die  Kranken  den  Bissen,  wenn  er  zwischen  die  Zähne  und  die 
Backenschleimhaut  gelangt,  wegen  Lähmung  des  musculus  buccinator  nicht 
in  die  innere  Mundhöhle  zurückbringen. 


Die  Gesichtsnerven. 
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(l)  Nervus  marginalis  s.  ramus  stibcutaneus  maxillae  inferioris  (Taf.  IX 
Fig.  I,  12).  Derselbe  nimmt  seinen  Weg  über  den  unteren  Theil  des  masseter 
und  längs  des  Randes  des  Unterkieferkörpers.  Er  kreuzt  die  ins  Antlitz 
emporsteigenden  Gefässe,  verbindet  sich  mit  dem  nervus  mentalis  und  ver- 
breitet sich  in  den  Muskeln  des  Kinnes  und  der  Unterlippe. 

e)  Nervus  subcutaneus  colli  superior  (Taf.  IX  Fig.  I,  12).  Der  obere 
subcutane  Nerv  des  Halses  steigt  nahe  am  Unterkieferwinkel  nach  unten, 
vereinigt  sich  mit  dem  nervus  subcutaneus  colli  medius  und  verbreitet  sich 
in  der  oberen  Abtheilung  des  platisma  myoides. 

Aus  der  Anastomose  mit  dem  nervus  subcutaneus  colli  medius  empfängt 
der  Halszweig  des  Facialis  die  sensiblen  Hautzweige  für  die  regio  sub- 
maxillaris. 
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Achtes  Paar. 

Die  Gehörnerven. 

Nervi  acustici  s.  auditorii. 

CS.  Taf.  II  Fig.  I,  II  u.  III,  sowie  Taf.  XIII  Fig.  VI.) 

Der  Gehörnerv  wurde  von  den  alten  Anatomen  in  Verbindung  mit  dem 
nervus  facialis  als  siebentes  Paar  beschrieben.  Den  Facialis  nannten  sie 
portio  dura  und  den  acusticus:  portio  mollis  paris  septimi. 

Seit  Sömmering  werden  die  beiden  Nerven,  welche  ihren  Verbreitungs- 
bezirken und  ihren  Functionen  nach  so  wesentlich  von  einander  verschieden 
sind,  als  siebentes  und  achtes  Paar  beschrieben. 

Der  nervus  acusticus  entspringt  nur  zum  Theil  aus  den  striae  medulläres 
der  Rautengrube.  Die  Mehrzahl  seiner  Fasern  geht  aus  dem  seitlichen 
sensiblen  System  der  grauen  Masse  des  verlängerten  Markes  hervor.  Nach 
Deiters  nehmen  sogar  die  striae  medulläres  ihren  Anfang  in  den  sensiblen 
Regionen  der  grauen  Masse  der  medulla  oblongata.  — Der  Acusticus  durch- 
setzt das  crus  cerebelli  und  tritt  vor  dem  nervus  glossopharyngeus , in  der 
Nähe  des  hinteren  Brückenrandes , aus  dem  verlängerten  Marke  hervor.  Die 
grossen  Ganglienzellen,  Avelche  in  Taf.  I Fig.  II  zwischen  4 und  (i  abgebildet 
sind  und  von  denen  man  früher  den  Gehörnerv  abgeleitet  hat,  sollen  nach 
Deiters  keine  Beziehung  zu  demselben  haben. 

In  Begleitung  des  nervus  facialis,  den  er  in  einer  Rinne  aufnimmt,  ge- 
langt er  unter  der  Flocke  der  Kleinhirnhemisphäre  gegen  den  meatus  audi- 
torius  internus,  in  de.ssen  Grund  er  in  den  nervus  vestibuli  und  nervus 
cochleae  zerfällt.  In  dem  Stamme  des  nervus  acusticus  hat  Stannins 
Ganglienzellen  beobachtet. 


Die  Gehörnerven. 
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1)  Nervus  vestibuli. 

(S.  Taf.  II,  Fig.  I,  Zahl  8 und  Fig.  III.)  ') 

Der  kleinere  Vorhofsnerv  gelangt  im  Grunde  des  inneren  Gehörganges 
durch  die  laterale  hintere  Abtheilung  der  feinen  Oetfnungen  (maculue  cribrosae) 
in  den  Vorhof.  Die  einzelnen  Zweige,  welche  aus  ihm  hervorgehen,  sind 
für  das  Vorhofsäckchen  und  die  drei  Ampullen,  in  deren  Wände  sie  sich 
verästeln,  bestimmt. 

Der  nerv  US  saccularis  major  findet  nach  seinem  Durchtritt  durch 
die  macula  cribrosa  das  halbelliptische  Säckchen  an  der  medialen  \ orhofs- 
wand  anliegend  und  indem  er  nur  in  der  inneren  Wand  sich  auf  löst,  erzeugt 
er  eine  scharf  begrenzte  weissliche  Stelle,  wo  das  Epithel  eine  eigenthüm- 
liche  Beschaffenheit  darbietet  und  zu  den  Primitivfasern  in  näherer  Be- 
ziehung steht. 

Aus  dem  nervus  vestibuli  gehen  noch  drei  Zweige  für  die  Ampullen 
hervor.  Sie  werden  nach  den  Ampullen,  zu  denen  sie  sich  begeben,  ge- 
nannt: Nervus  ampullaris  externus , nervus  ampullaris  inferior 
und  nervus  ampullaris  superior. 

2)  Nervus  cochleae. 

(Taf.  xm  Fig.  VI.) 

Der  stärkere  Schneckennerv  tritt  in  die  spiralförmig  angeordneten  Oeff- 
nungen  der  Schneckenbasis,  welche  die  innere  Abtheilung  des  porus  acusticus 
internus  einnimmt,  ein,  gibt  den  Zweig  für  das  runde  Säckchen,  nervus 
saccularis  niinor,  ab  und  durchzieht  in  etwas  spiralförmiger  Richtung  und 
geflechtartiger  Anordnung  die  Säule  der  Schnecke.  Die  einzelnen  Zweige 
setzen  sich  im  canalis  gunglionaris  mit  Ganglienzellen  in  Verbindung  und 
aus  diesen  gehen  erst  die  Fasern  hervor,  welche  zwischen  den  beiden  La- 
mellen der  knöchernen  Spiralplatte  nach  der  scala  media  der  Schnecke  ver- 
laufen, wo  sie  höchst  wahrscheinlich  zu  dem  Corti’schen  Organe  in  näherer 
Beziehung  stehen. 

Ueber  die  Endigungsweise  der  Schneckennerven  differiren  die  Meinungen 
der  Forscher  bezüglich  der  wesentlichsten  Punkte.  Für  die  Nerven  des 
Vorhofes  ist  durch  Mtyc  Schultze  bestimmt  erwiesen,  dass  dieselben  die 
Säckchenwand  und  die  Ampullenleisten  durchbrechen  und  in  eigenthümlicher 


1)  Die  Nerven  für  das  häutige  Labyrinth  sind  in  Fig.  III  Taf.  II  leider  niclit  genau  nach 
dem  von  mir  entworfenen  Schema  ausgeführt.  Der  nervus  saccularis  minor  sollte  aus  dem 
nervus  cochleae  hervorgehen.  Die  Zeichnung  wurde  mittelst  der  camera  lucida  nach  einem 
meiner  Präparate  angefertigt. 
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Weise  mit  dem  cylindrischen  Epithel  der  genannten  Stellen,  über  welches  sie 
nicht  hinausgehen , in  Zusammenhang  stehen.  Nachdem  sie  durch  die  häutige 
Wand  des  Vorhofes  oder  die  der  Ampulla  hindurchgetreten  sind,  theilen  sie 
sich  dichotomisch  in  sehr  feine  Fäserchen,  welche,  nach  Max  Schnitze, 
wahrscheinlich  'in  eigenthümliche  Zellen  mit  Fortsätzen  übergehen,  die 
zwischen  den  Epithelzellen  gelagert  sind.  Diesell)en  Averden  als  die  peri- 
pherischen Endapparate  des  Acusticus  angesehen.  Die  geschichteten  Zellen 
erscheinen  gelblich  gefärbt,  und  an  ihren  inneren  Enden  tragen  sie  lange 
steife  Haare  (Hörhaare) , welche  von  der  Labyrinthflüssigkeit  umspült  werden. 
Nach  Schnitze  sind  die  Hörhaare  die  directen  Fortsetzungen  der  Axeii- 
cylinder.  Bei  den  Cyprinoiden  habe  ich  die  Beobachtung  gemacht,  dass 
die  in  das  Epithel  eingetretenen  Axencylinder  mit  einander  anastomisiren 
und  dann  in  die  Fadenzellen  sich  fortsetzen,  in  deren  Centrum  sie  mit  dem 
Kern  in  Verbindung  zu  stehen  scheinen  und  schliesslich  in  die  Hörhaare 
übergehen. 
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Neuntes  Paar. 

Die  Ziiiigeiischliiiidkopfiierveii. 

Nervi  glossopharyngei. 

Dem  Zimgensclilundkopfnerv  schreibt  man  motorische  und  sensible  Eigen- 
schaften zu.  Ueher  das  Vorhandensein  sensibler  Zweige  in  seiner  Bahn 
herrscht  noch  keine  absolute  Gewissheit.  Würde  die  Ausbreitung  des  nervus 
glossophoryngeus  in  der  ganzen  Zungenschleimhaut  nachgewiesen,  so  könnte 
der  ramus  Ungualis  nicht  mehr,  sondern  nur  der  glossopharyngeus  als  Ge- 
schmacksnerv in  Anspruch  genommen  werden.  Die  Vivisectionen,  welche 
den  Beweis  liefern  sollten , dass  der  Zungenschlundkopfnerv  und  der  Lingualis 
(Chorda)  Geschmacksempfindungen  vermitteln,  sind  nicht  in  allen  Beziehungen 
untrüglich.')  Ich  habe  mich  überzeugt,  dass  der  Zungenast  des  Glosso- 
pharyngeus einen  viel  ausgedehnteren  Yerbreitungsbezirk  hat,  als  man  bisher 
annahm.' 

Der  Glossopharyngeus  entspringt  nicht  allein  am  Boden  der  Rauten- 
grube,  sondern  nach  Deiters  auch  aus  der  gemischten  suhstantia  reticularis 
der  seitlichen  Partie  des  verlängerten  Markes.  Die  Ursprungsfasern  gehen 
nicht  in  gerader  Richtung,  sondern  in  complicirteii  Drehungen  durch  das 
verlängeite  Mark,  um  an  dessen  sulcus  lateralis  medius  hervorzutreten.  Die 
Bündel  laufen  sodann  unter  der  Flocke  gegen  das  foramen  jugulare  und 
gelangen  in  einer  eigenen  Scheide  der  dura  mater  nach  aussen.  In  der 
oberen  Ahtheilung  der  Jugularöffnung  ist  das  zuweilen  fehlende  ganglion 
jugulare  in  die  Fasern  des  glossopharyngeus  eingelagert.  Sobald  er  das 
foramen  jugulare  passirt  hat,  wird  sein  ganzer  Stamm  abermals  von  Ganglien- 


1)  Nach  den  Beobachtungen  von  Ludwig  und  Rahn  erzeugt  der  nervus  glossopharyngeus 
auf  reflectoriscliem  Wege  vermelirte  Speiclielsecrction.  Reizten  die  genannten  Forscher  den 
centralen  Stumpf  des  durchschnittenen  Nervenstammes,  so  erliielten  sic  durch  Vermitte- 
lung des  Facialis  vermelirte  Speichelsecretion. 


I 


48 


Die  Zungcnschlundkopfnervcn. 


zellen  durchsetzt,  welche  das  in  der  fossula  petrosa  der  unteren  Felsenbein- 
tläche  gelegene  gangUon  pdrosum  bilden.  Dasselbe  ist  durch  einen  Faden 
mit  dem  spindelförmigen  oberen  Halsganglion  des  Sympatbiciis  in  Verbindung 
gesetzt.  ® 

Die  einzelnen  Aeste  des  glossopharyngms  sind  folgende: 

1)  Nervus  tympanicus  s.  Jacobsonii. 

Dieser  Aerv  gebt  aus  der  oberen  Seite  des  ganglion  petrosuni  hervor. 
Er  gelangt  durch  die  untere  Abtheilung  des  canaliculus  tympanicus  zum  pro- 
viontoriuni  der  Paukenhöhle,  wo  er  seine  Lage  in  dem  sulcus  jn'oinbntorii 
einnimmt  und  mit  dem  von  oben  kommenden  nervus  petrosus  superficialis 
minor  sich  vereinigt  (Taf.  V Fig.  IV,  2,  G,  7). 

Indem  die  nervult  carotico-tympanici  (Taf.  V Fig.  I,  3G,  Fig.  IV,  8) 
aus  dem  sympathischen  Geflechte,  welches  die  carotis  cerehralis  nach  der 
Schädelhöhle  begleitet,  durch  die  gleichnamigen  Canälchen  theilweise  zum 
nervus  tympanicus  gelangen , und  der  nervus  Jacobsonii  mehrere  feine  Zweige 
zur  Schleimhaut  und  zu  den  Labyrinthöffnungen  (foramen  ovale  und  rotun- 
dum)  abschickt,  entsteht  ein  Geflecht,  welches  man  plexus  tympanicus  oder 
Jacobsonii  benennt. 

2)  Plexus  tympanicus  s.  Jacobsonii. 

In  diesem  Geflechte  bieten  die  von  verschiedenen  Nerven  abstammenden 
Zweige  folgendes  Verhalten  dar: 

VTe  schon  früher  gesagt,  ist  der  von  dem  Glossopharyngeus  zum  Plexus 
gelangende  nervus  Jacobsonii  der  stärkste;  jedoch  ist  die  Auffassung  der 
französischen  Anatomen,  welche  das  Paukengeflecht  als  peripherische  Aus- 
strahlung des  Glossopharyngeus  beschreiben,  nicht  richtig.  Ebenso  wie  im 
nervus  Jacobsonii  Zweige  vom  ganglion  petrosuni  gegen  das  promontorium 
verlaufen,  so  gelangen  auch  Fäden  im  nervus  petrosus  superficialis 
minor  aus  dem  ganglion  oticum  zum  Paukenhöhlengeflechte.  Die  aus  dieser 
Nervenschlinge  ])eripherisch  abgehenden  Zweige,  welche  zum  ovalen  und  runden 
Fenster,  sowie  zur  Schleimhaut  der  Paukenhöhle  sich  begeben,  stammen  von 
beiden  Bahnen  ab.  Eine  Anzahl  Fasern  bleibt  nach  E.  Bischoff  in  der 
Schlinge  und  setzt  das  ganglion  oticum  mit  dem  ganglion  j^^trosum  in 
gegenseitige  Verbindung.  Die  sympathischen  Zweige  (nervi  carotico- 
tympanici),  welche  aus  dem  carotischen  Geflechte  abstannnen,  gehen  grössten- 
theils  in  die  Schleimhaut  der  Paukeidiöhle  und  der  tuba  EustachU  über.  An 
der  Umbiegungsstelle  des  petrosus  superficialis  minor  hat  E.  Bischoff  ein 
grösseres,  mit  freiem  Auge  .sichtbares  Ganglion  beobachtet,  wie  denn  auch 
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der  ganze  plexus  tympanicus  an  vielen  Stellen  von  kleinen  mikroskopischen 
(Janglien  durchsetzt  ist.  Eine  Controverse  besteht  gegenwärtig  noch  über 
die  Anastomose  zwischen  dem  pe(rosi6s  superficialis  minor  und  dem  major. 
Während  Heck  und  B i s c h o f f die  Verbindung  negiren,  hat  kürzlich  W.  Krause 
sich  bemüht,  dieselbe  wieder  in  ihre  Rechte  einzusetzen.')  Die  Nerven, 
welche  vom  plexus  tympanicus  in  die  tuba  Eustachii  gelangen,  behalten  eine 
getlechtartige  Anordnung  bei  und  in  den  Nervennetzen  der  Schleimdrüsen 
habe  ich  zahlreiche  Gangliengruppen  wahrgenommen.  Unmittelbar  unter  der 
Schädelbasis  geht  der  Glossopharyngeus  eine  Anastomose  mit  dem  Vagus  ein, 
in  welcher  diesem  letzteren  Fasern  von  jenem  zugeführt  werden.  — Vor 
Abgabe  der  Schlundkopfäste  schickt  der  Zungenschlundkopfnerv  einen  Zweig 
schräg  nach  aussen  und  abwärts  (Taf.  VI  Fig.  I,  20),  welcher  gemeinschaftlich 
mit  einem  Aestchen  des  Facialis  in  den  hinteren  Bauch  des  musculus 
digastricus  maxillae  inferioris  eintritt. 

3)  Rami  pharyngei. 

An  der  seitlichen  Wand  der  oberen  Abtheilung  des  Schlundkopfes  ge- 
langen einige  Zweige , in  Verbindung  mit  Aesten  aus  dem  Vagus  und  Sym- 
pathicus,  zu  dem  musculus  constrictor  pharyngis  superior  und  medius.  Auch 
die  Schleimhaut  soll  von  diesen  Aestchen  sensible  Zweige  erhalten.  Nach 
Abgabe  derselben  zieht  der  Stamm  an  der  äusseren  Seite  des  musculus  stylo- 
phuryngeus , dem  er  den  ramus  stylopharyngeus'^)  ertheilt,  nach  abwärts, 
durchbohrt  das  untere  Ende  des  Muskels  und  gibt  einen  ramus  tonsillaris 
zur  Mandel,  um  sich  dann  gegen  die  Zunge  hin  fortzusetzen. 


4)  Ramus  lingualis  nervi  glossopharyngei. 

Der  Zungenast  ist  von  intensiv  weisser  Farbe,  und  er  erscheint  als  die 
nur  ein  wenig  dünner  gewordene  Fortsetzung  des  Stamines.  Durch  Abgabe 
dei-  schwachen  rami  pharyngei  hat  er  nur  wenig  an  Stärke  abgenommen. 
An  der  Zungenwurzel  angekommen , nimmt  er  seine  Lage  unmittelbar  unter 
der  Schleimhaut  und  ertheilt  dem  gefalteten  Ueberzug  der  vorderen  Kehl- 
deckeltiächc  mehrere  Zweige.  Nach  der  gangbaren  Angabe  über  seine  Aus- 
breitung in  der  Zunge  gelangt  er  nicht  über  die  papillae  circumvallatae 


D Die  von  E.  Bisclio  ff  angefertigten  Priiparnte  über  diese  Anastomose,  welche  ich 
last  üJle  gesehen  habe,  sprechen  entschieden  gegen  die  Existenz  derselben. 

‘l)  Ich  habe  die  VVahrnehmung  gemacht,  dass  Zweige  aus  dem  Facialis  in  den  Stamm 
des  01ossophar3mgcMS  iibergehen,  und  es  ist  mir  nicht  unwahrscheinlich,  dass  der  ramus 
ftijlophanjngeus  in  vielen  Füllen  nachweisbar  aus  dem  Facialis  abstammt. 

Itiidiiiger,  Oehirii-Nerven. 
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Die  Zungensclilundkopfnervcii. 


hinaus.  Ich  habe  die  Verästelung  des  ramus  lingualis  weit  ül)er  die  Grenzen 
der  genannten  Drüsen  verfolgt.  Vorerst  kann  ich  mittheilen,  dass  er  in 
den  hinteren  zwei  Dritt  heilen  der  Zun  gen  schleim  haut  seine 
Verbreitung  findet,  und  ich  glaube,  dass  er  noch  weiter  nach  vorn  gegen 
die  Zungenspitze  geht,  weil  ich  bei  meinen  bisherigen  Untersuchungen  noch 
nicht  die  letzten  feinsten  Endzweige  vor  mir  hatte. 

An  den  Endzweigen  des  Glossopharyngeus  in  der  Zungenschleimhaut  sitzen 
die  vonliemak  entdeckten  kleinen  Gangliengruppen,  welche  möglicherweise 
bei  der  Geschmacksempfindung  eine  wichtige  Rolle  spielen. 

Nach  den  bisherigen  Anschauungen  werden  die  Zungenpapillen  von  den 
Aestchen  des  Lingualis  versorgt.  Zufolge  dem  vorhin  über  den  Verbreitungs- 
bezirk des  Glossopharyngeus  Mitgetheilten  dürfte  jedoch  die  Vermuthung  be- 
gründet sein,  dass  die  Zungenpapillen  auch  Aeste  von  dem  neunten  Gehirn- 
nervenpaare  erhalten.  Die  Endzweige  sämratlicher  Zungennerven  haben 
unter  der  Schleimhaut  eine  netzförmige  Anordnung.  Aus  den  ‘ einzelnen 
Netzen  treten  die  feinen  Aestchen  für  die  Zungenpapillen  hervor  und  gehen 
nach  Krause  in  den  papiUae  fungiformes  in  die  Endkolben  (S.  Taf.  VIII 
Fig.  II)  über. 
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Zehntes  Paar. 

Die  henimsclnveifeiideii  oder  Lungenmageniierven. 

Nervi  vagi  s.  pneumo gastrici. 

(Taf.  XI,  XII  und  XIII  Fig.  I.) 

In  (len  beiden  Namen,  welche  man  dem  interessanten  zehnten  Gehirn- 
nerven beigelegt  hat,  ist  dessen  ausgedehnter  Verbreitungsbezirk  ausgedrückt. 
Eine  grosse  Anzahl  lebenswichtiger  Organe  steht  unter  dem  Einfluss  des 
Vagus.  Der  herumschweifende  oder  Lungen -Magennerv  entsendet  Zweige 
in  die  Schädelhöhle,  zu  dem  äusseren  Ohre,  zu  dem  Schlund-  und  Kehl- 
kopfe, zu  der  Luft-  und  Speiseröhre,  zum  Herzen,  zur  Lunge  und  zum 
Magen  (daher  sein  Name  pneumogastricus) , zur  Leber,  Milz,  zur  Nebenniere 
und  zum  Pankreas. 

Als  Folge  der  Vereinigung  des  Vagus  mit  dem  sympathischen  Geflechte 
nimmt  man  an,  dass  derselbe  auch  zu  dem  Dünndarme  und  den  Nieren  in 
näherer  Beziehung  steht. 

Die  Verbreitung  dieses  grossen  Nervenstammes  in  den  verschiedenartigsten 
Organen  geht  Hand  in  Hand  mit  der  Mannigfaltigkeit  der  von  ihm  abhängigen 
Functionen.  Man  schreibt  demselben  motorische  und  sensitive  Eigenschaften 
zu;  er  regulirt  die  Herzthätigkeit,  beherrscht  die  Stimmbildung,  steht  in 
Beziehung  zum  Centrum  der  Athembewegung,  beeinflusst  die  Ernährung  der 
Lunge,  soll  reflectorisch  auf  die  Absonderung  der  Unterkieferdrüse  wirken, 
vermittelt  Hunger-  und  Dimstgefühl,  wirkt  ein  auf  die  Magensecretion  und 
hat  endlich  Antheil  an  der  Zuckerbildung  in  der  Leber. 

Die  motorischen  Eigenschaften  des  Vagus  machen  sich  im  Schlundkopf 
und  im  Gaumensegel,  in  der  Speise-  und  Luftröhre,  sowie  auch  in  dem 
Magen  und  dem  Dünndarme  bemerkbar.  Die  Sensibilität  der  Schleim- 
haut des  Kehlko])fps  und  der  Luftröhi;e  ist  gleichfalls  vom  nervus  vagus 
abhängig. 
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Die  herumscliweifenden  oder  Luiigeiimagennerven. 


Der  Ursprung  dieses  Nerven  findet  sich  am  Boden  der  Rautengrube, 
in  einer  Zellemnasse,  die  man  „Vaguskein“  genannt  hat  (Taf.  I Fig.  III,  3). 
Die  Ursprungsfasern  hängen  nach  Deiters  mit  jener  substantia  rdiculuris 
des  verlängerten  Markes  zusammen,  welcher  schon  bei  Beschreibung  des 
Glossopharyngeus  Erwähnung  geschah. 

Die  einzelnen  Ursprungshündel  erscheinen,  naclidem  sie  zwischen  den 
Faserzügen  des  corpus  restiforme  durchgetreten  sind,  in  der  Seitenfurche  der 
medulla  oblongata,  und  von  hier  aus  nehmen  die  15 — 18  Bündel,  welche  von 
der  pia  mater  überzogen  sind,  ihre  Richtung  gegen  die  innere  Abtheilung 
des  foramen  jugulare  (Taf.  XI,  27),  wo  sie  die  Lage  zwischen  glosso- 
pharyngeus und  accessorms  IVillisii  beihehalten.  In  dem  foramen  jugulare 
wird  die  grösste  Anzahl  der  Fasern  des  Vagus  von  den  Zellen  des  ganglion 
jugulare  durchsetzt.  Von  diesem  Ganglion  geht  der  von  Arnold  sen.  ent- 
deckte kleine  Zweig: 

1)  nervus  recurrens  s.  meningeus  posterior 
nach  der  Schädelhöhle. 

Derselbe  enthält  nach  meinen  Wahrnehmungen  auch  sympathische  Ele- 
mente, welche  man  bisher  als  einen  Zweig,  der  das  ganglion  cervicale 
Supremum  nervi  sympathici  mit  dem  ganglion  jugulare  nervi  vagi  in  Ver- 
bindung setzen  soll,  beschi leben  hat.  Der  nervus  recur'rens  verästelt  sich 
in  der  harten  Hirnhaut  und  im  sinus  transversus  der  hinteren  Schädelgiube 
(Taf.  II  hinter  C rechts). 

Der  zweite  vom  nervus  vagus  abstammende  Zweig  ist 


2)  der  ramus  auricularis  nervi  vagi  s.  Arnoldi. 


Dieser  Nerv  erhält  stetig  einen  Verstärkungszweig  aus  dem  ganglion 
petrosum  des  glossopharyngeus  (Taf.  XIII  Fig.  I,  45).  Die  beiden  Wurzeln, 
zu  einem  Stämmchen  vereinigt,  gelangen^  in  die  in  dev  fossa  jugularis  be- 
findliche Oetfhung  des  canalicidus  mastoideus  s.  Arnoldi  und  in  diesem  läuft 


der  Nerv  in  einem  nach  aufwärts  convexen  Bogen  nach  der  ^'sura  lympano- 
mastoidea,  um  sich  im  äusseren  Gehörgange  zu  verästeln. 

Während  der  nervus  auricularis  vagi  am  canalis  Fidlopii  vorheizieht, 
tritt  er  mit  dem  nervus  facialis  in  der  Art  in  \ erhindung , dass  Zweige  aus 
dem  facialis  in  den  auricularis  vagi  und  aus  dem  letzteren  zum  \agus  ge- 
langen (Taf.  IX  Fig.  II,  3,  5,  7).  Die  ersteren  nehmen  den  W'eg  vom /uchd/s 
durch  den  auricularis  vagi  nach  den  peripherischen  Bahnen  des  ^ agus.  Nach 
E,  Bischoff  begehen  sich  am  häufigsten  in  der  erwähnten  Anastomose  Ele- 
mente des  auricularis  vagi  in  di(‘  peripherische  liahn  des  facialis,  woiaus 
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zu  folgern  ist,  dass  dev  Olivast  des  Vagus  oft  mit  den  Bahnen  des  facialis 
seinen  Bestimmungsort  aufsucht. 

3)  Bevor  der  Vagus  aus  dem  foramen  jmjulare  hervorgetreten  ist,  geht  er 
eine  starke  Anastoniose  mit  dem  nervus  accessorius  Willisii  ein  (Taf.  V Lig.  V). 

Nach  der  bisherigen  Auffassung  sollten  durch  diese  Anastoniose  dem 
vagus  die  motorischen  Zweige  des  accessorius  zugeführt  werden.  An  einigen 
meiner  Präparate  konnte  man  erkennen,  dass  die  Verbindung  der  beiden 
Nerven  unter  sich  nicht  so  einfach  ist,  denn  ich  hatte  Objecte  unter  den 
Händen,  wonach  es  schien,  als  gehe  der  vagus  mit  einzelnen  Bündeln  in 
den  accessorius  über.  Bei  einem  genaueren  Studium  dieser  Anastoniose  fand 
sich,  dass  sowohl  Zweige  aus  dem  accessorius  in  den  vagus,  als  aus  diesem 
in  jenen  gelangen.  Die  aus  dem  accessorius  abstaninienden  Bündel  vereinigen 
sich  mit  den  rami  glossopharyngei  und  verbreiten  sich  mit  diesen  in  den 
Schlundkopfmuskeln. 

Der  von  Hyrtl  u.  A.  eingeführten  Eintheilung  des  Vagus  in  den  Hals-, 
Brust-  und  Bauchtheil  schliesse  auch  ich  mich  an. 

A.  Halstheil  des  nervus  vagus. 

Am  Halse  folgt  der  nervus  vagus  dem  A^erlaufe  der  vena  jugularis  und 
der  carotis.  Er  liegt  von  der  Schädelbasis  an  bis  zur  oberen  Brustapertur 
in  der  hinteren  Rinne  zwischen  diesen  beiden  grossen  Gefässstämmen.  Ober- 
halb des  Kehlkopfes  läuft  er  zwischen  der  carotis  cerebralis  und  der  vena 
jugularis  interna  und  von  dem  Kehlkopfe  an  nach  abwärts  nimmt  er  die 
Lage  in  der  hinteren  Rinne  zwischen  carotis  communis  und  vena.  jugularis 
communis  innerhalb  der  gemeinsamen  Gefässscheide  ein. 

Gleich  nach  seinem  Austritte  aus  dem  foramen  'jugulare  entsteht  durch 
Auflockerung  und  geflechtartige  Anordnung  seiner  Bündel,  in  welche  Ganglien- 
gnippen  eingestreut  sind,  eine  Anschwellung,  plexus  nodosus  s.  ganglio- 
formis  (Taf.  XII  Eig.  II)  genannt.  Derselbe  ist  2 — 3"' lang  und  ohne  scharfe 
Grenze  setzt  er  sich  in  den  etwas  dünner  werdenden  Stamm  fort.  Die  geflecht- 
aitige  Anordnung  der  Bündel  behält  der  nervus  vagus  bis  zu  seinem  peri- 
pherischen  Verbreitungsbezirke  bei.  Diese  Geflechtbildung  in  dem  Stamme 
des  Vagus  ist  nichts  Eigenthümliches , denn  man  findet  dieselbe  auch  in 
anderen  Gehirn-  und  Rückenmarksnerven,  wohl  aber  ist,  wie  K oll  mann 
gezeigt  hat,  das  Ueberwiegeu  des  Bindegewebes  im  Verhältnisse  zur  Zahl 
der  Nerveni)i  imitivfascrn  eine  dem  Vagus  eigenthümliche  Anordnung.  In  dieser 
Beziehung  zeigt  der  Vagus  Verwandtschaft  mit  dem  Sympathicus,  welcher 
auch  mehr  als  die  übrigen  Gehirn-  und  Rückenmarksnerveii  in  reichliches 
Bindegewebe  eingehüllt  ist, 
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In  dei  Aiiastoinosc  des  Vagus  mit  dem  Hypoglossus  werden  wahrsdieiii- 
lich  dem  letzteren  Fäden  aus  dem  ersteren  zugefühi  t.  Jlänfig  ist  die  Ver- 
bindung nui  eine  scheinbaie.  Auch  mit  den  oberen  liiickenmarksnerven 
steht  der  Vagus  in  Verbindung. 

Nachdem  er  durch  eine  Anastomose  mit  dem  Sympathicus  Zweige  auf- 
genommen hat,  sendet  er  zum  Pharynx  zwei  ansehnliche  Fäden: 

1)  Rami  pharyngei , 

welche  sich  mit  dem  plexus  pharyngeus  vereinigen. 

a.  Ramus  pharyngeus  superior.  Derselbe  entspringt  gleich  nach  dem 
Austritte  des  Vagus  aus  dem  foramen  jugulare.  Mitunter  sieht  man  feine 
Fäden  des  nervus  accessorius  Willisn  in  den  oberen  Schlundkopfnerven  über- 
gehen. Im  Verein  mit  Aestchen  aus  dem  glossopharyngeus  und  dem  sym- 
pathicus bildet  er  jenen  Theil  plexus  pharyngeus , welcher  den  constrictor 
pharyngis  superior  versorgt.  Seine  Endzweige  gelangen  bis  in  das  Gaumen- 
segel und  breiten  sich  in  dem  musculus  azygos  uvulae  und  im  musculus 
levator  veli  palatini  aus.  Ob  der  vagus  oder  der  accessorius  die  motorischen 
Zweige  in  den  Schlundkopfschnürer  abgibt,  ist  noch  nicht  zu  definitiver 
Entscheidung  gebracht. 

b.  Ramus  pharyngeus  inferior.  Aus  der  mittleren  Abtheilung  des  Knoten- 
geflechtes geht  ein  Zweig  hervor,  welcher  ebenso  wie  der  erstere  zwischen 
carotis  externa  und  interna  nach  dem  SchlundkOpfe  gelangt,  wo  er  sich  in 
das  Pharynxgeflecht  einsenkt.  Man  leitet  aus  ihm  motorische  Zweige  für  den 
constrictor  pharyngis  medius  und  sensible  Zweige  für  die  Schlundkopfschleim- 
haut ab.  In  dem  erwähnten  plexus  pharyngeus  findet  man  mehrere  kleine 
Ganglien  eingestreut. 

2)  Nervus  laryngeus  superior. 

(Taf.  XIII  Fig.  I.) 

Der  obere  Kehlkopfnerv  wird  aus  dem  unteren  Theile  des  j)lexus  ganglio- 
formis  entsendet,  erhält  Verstärkungsfäden  vom  Sympathicus,  läuft  scliräg 
nach  unten  und  innen  und  gelangt  an  der  inneren  Seite  des  Theilungswinkel.^ 
der  carotis  communis  vorbei,  um  die  Seitenfläche  des  Kehlkopfes  zu  erreichen. 
Hier  angekommen  zerfällt  er  in  den  schwachen  ramüs  externus  und  den 
stärkeren  ramus  internus. 

a)  Ramus  externus  laryngei  superioris.  Derselbe  stellt  ein  dünnes 
Aestchen  dar,  welches  an  der  Seite  des  constrictor  pharyngis  inferior,  diesem 
Fäden  mittheilend , herabsteigt , auch  mitunter  zwischen  den  1*  asern  des  ge- 
nannten Muskels  hindurchgeht,  um  in  dem  musculus  cricothyreoideus  seine 
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^'erbreitung  zu  finden.  Ich  habe  sehr  oft  wahrgenommen , dass  er  feine 
Fäden  zur  Schilddrüse  entsendet. 

b)  Ramm  internus  nervi  laryngei  superioris.  Dieser  stärkere  Ast  bildet 
die  Fortsetzung  des  Stammes.  In  Begleitung  der  gleichnamigen  Gefässe 
gelangt  er  zwischen  Schildknorpel  und  grossem  Zungenbeinhorn  in  das  Innere 
des  Kehlkopfes,  in  welchem  er  die  Schleimhaut  faltenartig  emporhebt  {plica 
nervi  laryngei  nach  Hyrtl).  Gleich  beim  Eintritt  in  den  Kehlkopf  theilt 
er  sich  dicliotomisch  in  zahlreiche  Zweige,  deren  Mehrzahl  für  die  Schleim- 
haut bestimmt  ist.  An  dem  oberhalb  der  Stimmritze  zum  Kehldeckel  ver- 
laufenden Zweige  hat  Remak  kleine  Ganglien  beobachtet,  die  sowohl  an 
grösseren  Stämmchen  als  auch  an  ihren  feineren  Ramificationen  sich  vor- 
tinden.  Verson  beobachtete  Ganglienzellen  au  den  Zweigen,  w'elche  in  die 
Kehlkopfnmskeln  eintreten;  dagegen  bezweifelt  er  die  Existenz  der  von 
Remak  beschriebenen  Ganglien  an  den  peripherischen  Verzweigungen  der 
Kehlkopfnerven.  Eigenthümliche  Endgebilde  Avill  Luschka  an  den  Primitiv- 
fasern dieser  Schleimhautnerven  beobachtet  haben.  Der  nach  unten  ziehende 
Endzweig  des  laryngeus  superior  geht  ständig  eine  Anastomose  mit  dem 
Inryngeus  inferior  ein.  Die  Fasern  des  oberen  Nerven  gehen  in  der  Anasto- 
mose zu  dem  unteren  und  verbreiten  sich  schliesslich  weiter  unten  in  der 
Schleimhaut  der  "Trachea.  Von  den  Binnenmuskeln  des  Kehlkopfes  w^erden 
nur  der  musculus  arytaenoideus  transversus  und  ary  - epiglotticus  von  ihm 
versorgt. 


3)  Raini  cardiaci  nervi  vagi. 

Die  verhältnissmässig  feinen  Herzäste  des  vogus  gehen  von  verschiedenen 
Stellen  seines  Halstheiles  aus.  Nach  ihrer  Abgaugsstelle  werden  sie  als  nervi 
cardiaci  super ior es , medii  und  inferiores  bezeichnet. 

a)  Die  oberen  Herznerven  gehen  so  ziemlich  in  gleicher  Höhe  mit  dem 
unteren  Schildknorpelrande  aus  dem  Vagus -Stamme  hervor,  vereinigen  sich 
bald  hierauf  mit  den  rami  cardiaci  vom  Sympathicus  und  gelangen  an  der 
Seite  und  der  vorderen  Fläche  der  carotis  communis  nach  den  grossen  Ge- 
fässstämmen  in  der  Brusthöhle. 

b)  Rami  cardiaci  medii.  Dieselben  entspringen  aus  dem  Vagus-Stamme 
etwas  tiefer  abwärts  als  die  ersteren,  laufen  an  der  carotis  nach  unten  und 
vereinigen  sich  mit  den  rami  cardiaci  superiores  und  den  etwas  tiefer  vom 
Vagus  entstehenden 

c)  raini  cardiaci  inferiores,  welche,  im  Vereine  mit  Zweigen  aus  dem 
Synii)athicus,  an  den  grossen  Gefässstämmen  in  der  Brusthöhle  zum  Herzen 
gelangen.  Die  unteren  Herzäste  sind  stärker  als  die  oberen;  sie  ziehen 
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tlieils  hinter,  tlieils  vor  der  artcria  subclavia  in  die  Brnsthölde.  An  den 
Ivi cinzgefcissen  des  Heizens  hilden  die  ^iigiis-  und  SyinjiHtliicnszweifje  un- 
sehnliche Geflechte,  welche  sich,  den  Arterien  folgend,  in  der  Miiskelsuhstanz 
des  Herzens  verästeln.  Zahlreiche  (janglien  sind  in  die  Scheidewand  der 
Vorkammern  eingelegt. 

H.  Briisttheil  des  ncrvus  vagus. 

(Taf.  X,  17,  18,  41  und  Taf.  XI,  38,  39,  40.) 

Nachdem  der  nervus  vagus  in  dem  Theilnngswinkel  des  fruncus  anonvmus 
rechterseits  und  in  dem  Winkel  zwischen  der  Carotis  und  Suhclavia  linkei- 
seits  in  die  Brusthöhle  gelangt  ist,  gibt  er  den  ansehnlichen  unteren  Kehl- 
kopfsnerv ab. 

1)  Nervus  laryngeus  inferior  s.  recurrens  vagi. 

Derselbe  schlingt  sich  rechterseits  um  die  arteria  suhclavia  (Taf.  X Nr.  l'J) 
und  linkerseits  um  den  arcus  aortae  nach  aufwärts  (Taf.  XI,  ,3G).  Er  wendet 
sich  gegen  die  Luft-  und  Speiseröhre  und  läuft  in  der  Kinne  zwischen  beiden 
nach  dem  Kehlkopfe.  Die  zur  Luft-  und  Speiseröhre  gelangenden  Zweige, 
nämlich:  rami  iracheales  und  oesopliagei  superiores  sind  ziemlich  zahlreich 
und  geflechtartig  augeordnet.  Der  Endast  des  nerims  laryngeus  inferior 
tritt  hinter  dem  unteren  Home  des  Schildknorpels  in  den  Kehlkopf  und  ertheilt 
dem  musculus  crico- arytaenoideus  und  dem  arytaenoideus  transversus  sowie 
dem  oblkiuus  die  motorischen  Zweige.  Auch  sensible  Fäden  bringt  der  untere 
Kehlkopfnerv  zur  Schleimhaut.  Ich  habe  selbst  zarte  Fädchen  zu  den  Kap- 
seln der  Kehlkopfgelenke  verfolgt,  und  sie  treten  an  ganz  bestimmten  Stellen 
in  die  Kapseln  ein.  Der  Anastomose  des  untern  Kehlkopfnerven  mit  dem 
nervus  laryngeus  superior  ist  schon  Erwähnung  gethan.  In  den  feineren 
Zweigen,  welche  zur  Luft-  und  Speiseröhre  ziehen,  habe  ich  einigemale 
verschieden  grosse  Ganglien  wahrgenommen. 

Nach  Abgabe  der  nervi  laryngei  inferiores  wenden  sich  die  beiden  vagi 
gegen  die  hinteren  Flächen  der  Bronchien  und  der  Lungenwurzel.  Aus  jener 
.\btheihing  des  nervus  vagus,  welche  sich  von  den  grossen  Gefässstämmen 
bis  zur  Lungenwurzel  erstreckt,  gehen  die 

2)  nervi  tracheales  inferiores 
für  den  unteren  Luftröhrenahschnitt  hervor  (Taf.  XI,  40).  In  der  Theilung.s- 
stelle  der  trackea  vereinigen  sich  die  Zweige  der  beiden  vagi  mit  einander 
und  bilden  einen  plexus  irachealis.  Auch  der  in  der  Nähe  der  Luftröhre 
gelegene  Abschnitt  der  Speiseröhre  erhält  von  den  genannten  Zweigen 
mehrere  Fäden. 
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Zur  Lungcmviirzel  gelangen  ansehnliche  Aeste  des  vogus,  von  denen 
mehrere  an  ihrer  vorderen  Seite  den 

3)  j)lexus  pulmonalis  anterior 

darstellen. 

Das  vordere  Lungengeflecht  ist  schwächer  als  das  hintere  und  an  beiden 
hetheiligen  sich  zahlreiche  Zweige  vom  sympafhicus.  Während  der  Stamm 
des  vagiis  dicht  an  der  hinteren  Fläche  der  Lnngenwurzel  vorheizieht , schickt 
er  im  Vereine  mit  dem  sympathicus  in  dieselbe  starke  Zweige,  welche  den 

4 ) plexus  pulmonalis  posier i o r 

darstellen.  Die  Geflechte  beider  Lungen  stehen  durch  zahlreiche  Bündel  in 
gegenseitiger  Verbindung. 

Est  ist  üblich,  die  Geflechte  vor  ihrem  Eintritte  in  die  Lnngenwurzel 
plexus  bronchialis , und  an  der  laingenwnrzel  selbst  plexus  pulmonalis  zu 
bezeichnen.  Eine  anatomische  Abgrenzung  der  beiden  Geflechte  ist  that- 
sächlich  nicht  vorhanden. 

Wichtiger  als  die  formelle  Anordnung  der  Nervengeflechte  in  der  Um- 
gebung der  Lnngenwurzel  ist  die  Frage  nach  der  Abstammung  der  ver- 
schiedenen Zweige.  Es  ist  schon  erwähnt,  dass  Aeste  vom  Sympathicus  und 
vom  Vagus  an  ihnen  sich  betheiligen.  Es  ist  sogar  wahrscheinlich , dass  der 
nervus  accessorius  und  Spinalnerven  in  die  Geflechte  übergehen.  Bei  meinen 
speziellen  Untersuchungen  über  die  Abstammung  der  nervi  splanchnid  habe 
ich  die  Beobachtung  gemacht,  dass  aus  den  spinalen  Intercostalnerven  Fäden 
gegen  den  Grenzstrang  an  der  oberen  Brustapertur  gelangen,  welche  an  den 
(ianglien  vorbeiziehen  und  sich  zu  den  von  ihnen  ausgehenden  Nerven  ge- 
sellen. Hiernach  ist  es  höchstwahrscheinlich,  dass  Rückenmarksnerven  zum 
plexus  cardiacus  und  pulmonalis,  ohne  vorherige  Verbindung  mit  dem  Sym- 
pathicus, gelangen. 

^'on  der  Lungenwurzel  aus  begibt  sich  der  etwas  dünner  gewordene 
^■agus  in  den  hinteren  Mittelfellraum  zur  Speiseröhre  und  hier  vereinigen 
sich  die  beiden  vagi  in  der  Art,  dass  der  liidve,  indem  er  an  die  vordere 
Fläche  der  Speiseröhre  gelangt,  mehr  Zweige  an  den  rechten  abgibt,  als 
dieser  an  jenen.  Ebenso  wie  der  linke  Vagus  sich  an  die  vordere  Fläche 
begibt,  so  geht  der  rechte  an  die  hintere,  und  beide  bilden  zusammen  das 
Speiseröhrengeflecht  (plexus  oesojdiageus).  Indem  eine  grosse  Anzahl  Zweige 
aus  dem  linken  in  den  rechten  vagus  übergeht,  erfährt  dieser  eine  absolute 
Vermehrung  seiner  Fasern.  Aus  dem  plexus  oesophageus  gehen  zahlreiche 
Zweige  zur  museularis  und  mucosa  der  Speiscrölne. 
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Beim  Durchgänge  dev  Speiseröhre  durch  den  hiatus  oesopharjeus  des 
Zwerchfelles  ändern  die  beiden  vagi  ihre  Lage  nicht.  Ihre  Endäste  bilden  den; 

C.  Banchtheil  der  beiden  vagi. 

(Taf.  XII,  I,  1,  5,  15.) 

In  der  Bauchhöhle  haben  die  beiden  vagi  einen  ziemlich  bedeutenden 
A'erbreitungsbezirk.  Eine  genaue  Einsicht  über  ihre  Ausbreitung  in  den 
verschiedenen  Organen  der  Bauchhöhle  verdanken  wir  den  Untersuchungen 
Kollniann’s.  Von  reichlichem  Bindegewebe  umhüllt,  gelangt  der  linke 
(vordere)  Vagus  am  Magenmunde  nach  der  kleinen  Curvatur,  wo  er  sich 
mit  den  arteriae  oesophageae  kreuzt,  seinen  Verlauf  nach  den  Kranzgefässen 
der  kleinen  Curvatur  nimmt  und  in  Verbindung  mit  den  sympathischen  Nerven 
ein  stark  entwickeltes  Nervennetz,  plexus  gastricus  anterior,  dar- 
stellt. Die  an  der  kleinen  Curvatur  hinziehenden  Nervenzweige  nehmen  mit 
den  Arterien  einen  geschlängelten  Verlauf  nach  der  muscularis  und  der  mucosa 
des  Magens.  Ein  ansehnlicher  langer  Zweig  gelangt  bis  zum  Pförtner  und 
ich  glaube  wahrgenommen  zu  haben,  dass  derselbe  das  duodenum  erreicht. 

Die  Leberäste,  rami  hepatici,  des  linken  Vagus  begeben  sich  als 
weisse  starke  Fäden  in  den  Lamellen  des  kleinen  Netzes  zur  Leberpforte 
(Taf.  XII  Fig.  I,  15  durchschnitten),  wo  sie  in  Verbindung  mit  dem  reichen 
plexus  hepaticus  nervi  sympathici  in  die  Leberpforte  eintreten. 

Der  rechte  (hintere)  Vagus  schickt,  nachdem  er  in  der  Bauchhöhle 
angekommen  ist,  kaum  ein  Drittheil  seiner  Fasern  zur  hinteren  Magenfläche. 
Zwei  Drittheile  treten  in  den  nervösen  Ring  ein , welcher  unter  dem  Namen 
plexus  solaris  s.  coeliacus  die  arteria  coeliaca  umgibt. 

Ist  er  an  der  linken  Kranzschlagader  angelangt,  so  sieht  man  an  ge- 
eigneten Präparaten  die  ausstrahlenden  Zweige  zur  Leber,  Milz,  linken  Niere 
und  Nebenniere,  zu  dem  Dünndarme  und  zur  Bauchspeicheldrüse  sich  begeben. 

Da  für  die  linke  Niere  und  die  Nebenniere  Fasern,  vom  linken  Vagus 
ilirect  abstammend,  wahrgenommen  wurden,  so  kann  man  eine  gleiche  Be- 
ziehung des  rechten  Vagus  zu  der  rechten  Niere  und  den  Nebennieren  wohl 
unbedenklich  annehnien.  Schon  Langenbeck  hat  eine  Vereinigung  des 
rechten  Vagus  mit  dem  Nierengeflechte  seiner  Seite  beschrieben. 
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Nervi  accessorü  WilUsii.  i) 

(Taf.  I,  11,  Taf.  II,  Fig.  I,  11,  Taf.  V,  29  und  Taf.  XI,  28,  Taf.  X,  22.  23.  25.) 

Der  elfte  Gehiiiiiierv  hat  zu  verschiedenen  Zeiten  besonders  lebhaftes 
Interesse  der  Anatomen  auf  sich  gelenkt.  Man  hat  denselben  seinem  Ur- 
sprünge nach  zu  den  rein  motorischen  Nerven  gestellt,  jedoch  auch  die 
Vereinigung  mit  den  sensiblen  hinteren  Wurzeln  des  ersten  Rückenmarks- 
nerven nicht  übersehen  können.  Man  hat  sich  sogar  überzeugt,  dass  Bündel 
der  hinteren  Wurzel  des  nervus  spinalis  priinus  in  den  Accessorius  über- 
gehen. Dass  der  Accessorius  grösstentheils  motorische  Fasern  führt,  steht 
unbestritten  fest. 

Er  nimmt  seinen  Ursprung  aus  der  substantia  reticularis  des  Rücken- 
markes und  sein  Austritt  aus  dem  Seitenstrang  reicht  bis  zum  fünften  bis 
sechsten  nervus  cervicalis  herab.  Unter  Accessoriuskerii  beschreibt  man  eine 
Ganglienzellengruppe,  "welche  in  geringer  Entfernung  von  dem  Centralcanale 
gelagert  ist.  Die  einzelnen  Fasern  treten,  in  neun  bis  z^YÖlf  Bündel  vereinigt, 
zwischen  den  vorderen  und  hinteren  Wurzeln  der  fünf  bis  sechs  oberen 
Rückenmarksnerven  hervor,  wo  dann  dieser  Nerv  häufig  mit  der  sensiblen 
radix  jwsterior  des  ramus  cervicalis  primus  verschmilzt;  von  da  nimmt  er 
seinen  Verlauf  gegen  die  innere  Abtheilung  des  foramen  jvgulare.  '^)  — Seine 
Fasern  sind  nicht  immer  leicht  von  denen  des  Vagus  zu  trennen,  und  im 
foramen  jugulare  scheint  er.  sogar  manchmal  mit  dem  Jugularknoten  des 
Vagus  in  Verbindung  zu  stehen. 


1)  Nervus  respiratorius  exlernus  superior  rach  Ch.  Bell. 

2)  Die  Verbindung  des  Accessorius  mit  der  sensiblen  hinteren  Wurzel  erklärt  den 
Befund  eines  Ganglions  in  den  Buhnen  des  Beinerven. 
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I5cim  Austritt  aus  der  Jupularöffiiuug  setzt  er  sich  mit  dem  Vagus  der- 
gestalt iu  Verbiiiduug,  dass  die  motorisclieii  Accessoriusfaseru  in  die  Bahn 
des  ^ agus  übergehen.  Auch  das  umgekehrte  Yerliältuiss  sclieiut  zu  l)este]ien. 
indem  mau  nämlich  Fasern  aus  dem  Vagus  iu  den  Accessorius  übergelien 
sieht  (E.  Bischoff).  (S.  Taf.  V Fig.  V.) 

Jenen  anseliuliclieii  Zweig,  welcher  aus  dem  Accessorius  in  den  Vagus 
übergeht,  nennt  man  den 

a)  ramus  internus. 

Derselbe  vereinigt  sich  mit  den  Pharynx-  und  Larynx- Zweigen  des 
Vagus  und  gelangt  zu  den  iMuskelu  der  beiden  genannten  Organe.  (S.  die 
Beschreibung  des  glossopharyngeus  und  des  vagus.)  Nach  Zerstörung  des 
.\ccessorius  tand  Burckhard  einige  Zeit  nach  der  Operation  wenige  ent- 
artete Fasern  im  laryngeus  superior  (ramus  cricothyreoideus),  mehrere  im 
ramus  pharyngeus  nervi  vagi  und  in  dessen  rami  curdiaci;  der  uervus 
laryngeus  inferior  enthielt  nur  entartete  Primitivfaseru,  während  die  Vagus- 
äste für  die  Speiseröhre,  die  Lunge  und  den  Magen  normal  waren. 

Die  Hauptfortsetzung  des  Accessorius -Stammes  ist  der 

h)  ramus  exterhus. 

Dieser  Ast  wendet  sich  nach  innen  vom  hinteren  Bauche  des  digasfricus 
und  der  vena  jugularis  interna  gegen  den  Querfortsatz  des  ersten  Halswirbels 
und  die  innere  Fläche  des  Kopfnickers.  Bevor  er  zwischen  einzelnen  Fasern 
des  letzteren  hindurchtritt,  nimmt  er  eine  Anastomose  vom  dritten  Cervical- 
nerv  auf,  und  in  dieser  Anastomose  scheinen  s.  g.  „Nerven  ohne  Ende^' 
(Hyrtl)  vorzukommen.  Die  erste  Angabe  über  diese  Nervenanastomose  hat 
Volkmann  gemacht,  doch  hatte  man  die  Sache  wieder  vergessen. 

Durch  diese  Vereinigung  werden  dem  Kopfnicker  sowohl  lUickenmarks- 
nerven  als  auch  Accessoriuszweige  zugeführt.  An  keiner  anderen  Stelle 
treten  in  den  genannten  Muskel  Nerveuzweige  ein  (Taf.  XI,  29,  30). 

Nach  Abgabe  der  Zweige  für  den  Kopfidcker  läuft  der  Accessorius  in 
schräger  Richtung  durch  die  obere  Abtheilung  der  seitlichen  Halsregion  nnd 
zieht  in  der  Nähe  des  vorderen  seitlichen  Randes  des  musculus  cueuUaris 
nach  der  Oberschlü.sselbeingrube,  iu  welcher  er  ganz  unter  den  erwähnten 
Muskel  tritt.  An  der  unteren  Abtheilung  des  Halses  geht  er  abermals  eine 
.Vnastomose  mit  einem  nervus  cervicalis  ein  und  lindet  dann  seine  Verbreitung 
in  dem  musculus  cuculluris,  in  dessen  Innenfläche  er  an  verschiedenen 
Stellen  eintritt. 
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Die  Ziiiigeiifleischiierveii. 

Nerm  liypoglossL 

(Taf.  I,  12,  Taf.  VIII,  20  und  Taf.  X,  26,  37.) 

Der  zwölfte  starke  Geliirnnerv  (Zimgeiifleisclinerv),  welcher  nach  Ur- 
sprung und  Ahgang  vom  verlängerten  Marke  alle  Eigenschaften  eines  rein 
motorischen  Nerven  besitzt,  versorgt  die  Muskeln  der  Zunge  und  der  vorderen 
Halsfläche  (Zungenbein  und  äussere  Kehlkopfmuskeln)  mit  Ausnahme  des 
Kopfnickers.  Die  in  seinen  Bahnen  auftretenden  sensiblen  Zweige  erhält  er 
durch  Anastomosen  mit  dem  Vagus  und  den  oberen  Rückenmarksnerven. 

Durchschneidung  der  Nervenstämme  oder  pathologische  Veränderungen 
erzeugen  Lähmung  der  Zunge  und  der  eiwähnten  Halsmuskeln , mit  geringer 
Beeinträchtigung  der  Stimmbildung.  Ist  der  eine  Hypoglossns  gelähmt,  so 
atrophirt  die  Zungenmuskulatur  der  betreffenden  Seite  und  die  Zungenspitze 
wird  hei  ihren  Bewegungen  durch  mangelnden  Widerstand  von  den  volumi- 
nöseren, gesunden  Muskeln  nach  der  kranken  Seite  gedrängt. 

Der  Hypoglossns  entsteht  am  Boden  der  Rautengrul)e  aus  einer  (Truppe 
von  Ganglienzellen,  welche  man  Hypoglossuskern  genannt  hat  (Taf.  I 
f’ig.  HI,  2). 

Er  ist  nach  Deiters  die  Eortsetzung  der  vorderen  Wurzeln  der  Rücken- 
marksnerven, das  erste  Glied  des  mittleren  motorischen  Systems  im  ver- 
längerten Marke.  Der  Hypoglossuskern  steht  mit  der  substaniia  reticularis 
in  Zusammeidiang. !)  Nach  Gerlach  findet  eine  Kreuzung  der  centralen 


1)  Mdj'cr  hat  eine  sensible  Wurzel  mit  einem  gangliun  am  I'B'poglossus  beschrieben. 
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I’ispnmgsfaseni  des  Hypoglossus  in  dev  Mittellinie  des  verlängerten  Markes 
unter  dem  Boden  der  Rantengriibe  statt. 

Die  10 — 14  feinen  Bündel , ■welche  ans  der  Rinne  zwischen  der  Pyra- 
mide und  Olive  hervortreten,  gelangen  hinter  der  arteria  vertebralis  nach 
demforamen  condyloldeum  anterius  und  perforiren,  mitunter  in  zwei  Gruppen 
getheilt,  die  dura  rnater  (Taf.  II  Fig.  I,  12). 

Beim  Durchgang  durch  das  foramen  condyloideum  tritt  ein  schwaches 
Xervenästclien  aus  dem  liypocjlossus  hervor,  Avelclies  sich  mit  sympathischen 
Fäden  vereinigt  und  in  die  hintere  Schädelgruhe  gelangt,  wo  es  seine  Ver- 
lireitung  in  der  harten  Hirnhaut  und  in  den  Bhitleitern  der  hintern  Schädel- 
grnhe  findet.  Der  Stamm,  des  hypoglossus  wird  in  der  Nähe  des  Atlasgelenkes 
durch  ein  starkes  Band  etwas  in  seiner  Lage  gesichert,  und  einige  Linien 
unter  dem  foramen  condyloideum  geht  derselbe  eine  Anastomose  mit  dem 
Sympathicus  ein.  Aus  dieser  Yerhindung  leitet  man  die  motorischen  Elemente 
im  Sympathicus  her,  welche  in  der  Augenhöhle  zur  Ins  gelangen  und  in  ihr 
nach  Budge  die  Bewegungen  innerviren  sollen. 

Ferner  geht  der  hypoylossus  eine  Yerhindung  mit  dem  nervus  vayus 
ein,  wodurch  entweder  dem  ersteren  aus  dem  letzteren  Zweige  zugeführt 
werden,  oder  es  ist  die  Anastomose  zwischen  den  beiden  Nerven  nur  eine 
scheinbare. 

Während  der  Stamm  des  Hypoglossus  an  der  inneren  Seite  des  hinteren 
Bauches  vom  digastricus  ^ zwischen  der  vena  jugularis  interna  und  der  carotis 
herabsteigt,  nimmt  er  Zweige  aus  dem  ersten  und  zweiten  Halsnerv  auf  und 
zieht  dann  in  einem  nach  unten  convexen  Bogen  Oarcus  nervi  kypoglossi) 
aussen  an  den  Zweigen  der  carotis  externa  und  stets  unter  der  arteria  sterno- 
cleidomostoidea  nach  dem  grossen  Zungenbeinhorn. 

An  den  grossen  Gefässstämmen  in  der  fossa  submaxillaris  gibt  er  einen 
ansehnlichen  Ast,  den 

1)  ramus  descendens  nervi  kypoglossi  ah. 

(Taf.  VIII  Fig.  I,  24.) 

Man  hat  diesen  Ast  mit  Unrecht  lediglich  aus  dem  Halsnerven  abgeleitet. 
Auch  hei  der  sorgfältigsten  Untersuchung  wird  man  nur  eiueu  theilweisen 

1)  Ich  hal)e  ein  verlängertes  Mark  aufbewahrt,  an  dem  der  nernu  hypoglossus  aus 
der  lüntern  Flache,  unmittelbar  hinter  der  Ilautcngrube,  mit  mehreren  Bündeln  hervor- 
geht; dieselben  ziehen  zwischen  den  accessorius-  und  ragicv- Bündeln  nach  nm\Hrts  zum 
rechten  foramen  condylouleum  anterius.  Ein  Bündel  des  rechten  hypoglossus  geht  aus  dem 
linken  corpus  resliforme  hervor. 


Die  ZungentleischnervcMi. 
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Uebergaiig  der  Zweige  aus  dem  ersten  llalsiierven  in  den  ramm  descendevs 
nacliweisen  können. 

Genannter  Ast  des  Hypoglossns  steigt  vor  der  Getässsdieide  am  Halse 
herab  und  vereinigt  sich  abermals  mit  einem  Rückemnarkszweige , welclier 
im  Bogen  nm  die  laterale  Seite  der  Jngnlarvene  nach  vorne  zieht  und  die 
ansa  nervi  hypoglossi,  welche  mitunter  doppelt  vorhanden  ist,  darstellt. 

Hie  ans  dem  ramm  descendens  hervorgehenden  Zweige  versorgen  die 
beiden  Bäuche  des  muscidus  omohyoidem , dann  den  mmcvlm  sternohyoidem 
lind  sterno  - thyreoideiis.  Von  den  znm  letzteren  Muskel  gelangenden  Aestchen 
läuft  häutig  ein  Faden  in  die  Brusthöhle  und  indem  er  sich  mit  dem  Herz- 
geÖechte  vereinigt , wird  er  ramm  curdiacm  genannt  (Taf.  X,  37).  Es  lässt 
sich  mit  keinem  anatomischen  Hilfsmittel  entscheiden,  ob  dieser  Herzzweig 
dem  Hypoglossns  oder  irgend  einem  andern  Nerven , welcher  mit  demselben 
Verbindungen  eingeht , angehöre. 

Die  Fortsetzung  des  Stammes  stellt  den 

2)  ramus  lincjualis  nervi  hypoglossi 

dar.  Derselbe  begibt  sich  bogenförmig  unten  und  innen  von  der  glandula 
submaxilla7'is  nach  dem  grossen  Zungenbeinhorn,  über  welchem  er  zwischen 
die  Znngenmuskeln  eintritt.  Noch  bevor  er  an  das  Znngenbeinhorn  angelangt 
ist,  schickt  er  den: 

Ramus  thyreo -hyoidem  zu  dem  gleichnamigen  Muskel.  Die  gegen  die 
Zunge  ausstrahlenden  Aeste  begeben  sich  in  stark  geschlängelter  Anordnung 
zu  dem  mmculus  geniohyoidem , hyoglossus^  lingualis  und  genioglossus.  Die 
den  letzgenannten  Muskel  durchziehenden  geschlängelten  Zweige  sind,  der 
Grösse  der  Muskeln  entsprechend,  am  zahlreichsten.  Zwischen  den  Endäst eii 
des  hypoglossns  und  des  lingualis  wird  eine  Anastomose  wahrgenommen, 
welche  in  den  meisten  Fällen  nur  eine  scheinbare  ist,  d.  h.  die  Endzweige 
legen  sich  aneinander  und  nehmen  dann  den  weiteren  peripherischen  Verlauf. 

Mitunter  beobachtet  man  eine  rückwärtsläntige  Anastomose , deren  peri- 
pherischer Abgang  nicht  ermittelt  werden  kann.  Hyrtl  hat  neuerdings  auf 
eine  Anastomose  der  beiderseitigen  Znngenendäste  des  hypoglossns  auf- 
merksam gemacht,  eine  Thatsache,  welche  desshalb  von  Interesse  ist,  weil 
man  immer  angenommen  hat,  dass  die  Gehirnnerven  derselben  Seite  die 
Mittellinie  des  Körpers  nicht  überschreiten.  Vielleicht  lässt  sich  diese  Ana- 
stomose  durch  die  weiter  oben  angegebene  Beobachtung  erklären,  dass  die 
centralen  Ursprünge  im  verlängerten  Mark , wie  Gerl  ach  nachgewiesen  hat, 
sich  kreuzen  und  dadurch  der  rechte  hypoglossus  an  seinem  Ursi)rung  Fasern 


G4 


Die  Zungen  fleisclmerven. 


aus  der  linken  Hälfte  des  verlängerten  Markes  erhält,  die  dann  an  der  Peri 
pherie  die  Mittellinie  überschreiten,  nin  sich  in  der  correspondirenden  Körper 
hälfte  zn  verzweigen,  wo  sie  ini  Centrnin  entsprungen  sind. 


Die  Beschreibung  des  Synipathicus  ist  in  der  Erklärung  der  Tafel  XI  gegeben. 


Tafel  I. 


Fig.  I.  Die  Gehirnbasis,  das  verlän- 
gerte Mark  und  die  obere  Abtheilung 
des  Rückenmarkes  mit  den  Nerven- 
ursprüngen. 

A.  A.  Vordere  Grosshirnlappen. 
ß.  B.  Mittlere  Grosshirnlappen. 

C.  C.  Die  das  Kleinhirn  überragenden 

hintern  Grosshirnlappen. 

D.  I).  Die  Kleinhirnhemisphären. 

I.  Nervi  olfactorii. 

II.  Nervi  optici. 

III.  Nervi  oculomotorii. 

IV.  Nervi  irochleares. 

V.  Nervi  trigemini. 

VI.  Nervi  abducentes. 

VII.  Nervi  faciales. 

VIII.  Nervi  acustici. 

IX.  Nervi  glossopharyngei. 

X.  Nervi  vagi. 

XI.  Nervi  accessorii  Willisii. 

XII.  Nervi  hypoglossi. 


1.  2.  3.  Nervus  cervicalis  primus, 
secundus  und  tertius. 

Fig.  II.  Querschnitt  durch  eine  Hälfte 
des  verlängerten  Markes  dicht  vor  ihrem 
Uebergang  in  die  Brücke  mit  Wurzel- 
bündeln des  nervus  abducens.^  facialis 
und  acusticus. 

1.  Nervus  abducens. 

Zwischen  2.  und  4.  stellt  die  rund- 
liche Stelle  das  s.  g.  Knie  des  nerv,  fa- 
cialis im  verlängerten  Mark  dar. 

3.  Nerv,  facialis. 

5.  6.  7.  Nerv,  acusticus. 


Fig.  III.  Querdurchschnitt  der  medulla 
oblongata.  in  der  Höhe  der  Olive. 

1.  Nervus  hypoglossus. 

2.  Hypoglossushern. 

3.  Vagus. 

4.  Vaguskern. 


Rüüinger,  Gehirn-Nerven 
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Tafel  II 


Fig.  I.  Die  innere  Fläche  der  Schädel- 
basis und  die  obere  Abtheilung  des 
Vertebralcanales  mit  den  durch  die 
dura  mater  tretenden  Nerven. 

A.  A.  Vordere  Schädelgrube. 

B.  B.  Mittlere  Schädelgrube. 

C.  C.  Hintere  Schädelgrube. 

D,  In  dem  geöffneten  Vertebralcanal 
ist  die  dura  maler  aufgeschnitten 
und  zurückgeschlagen. 

In  der  mittleren  und  hintern  Schädel- 
grube wurde  rechterseits  die  dura  mater 
zurückpräparirt , so  dass  der  sinus  caver- 
nosus geöffnet  ist  und  die  drei  Augen- 
muskelnerven , der  nervus  trigeminus  mit 
dem  ganglion  Gasseri  und  die  daraus  her- 
vorgehenden drei  Aeste  während  ihres 
Verlaufes  innerhalb  der  Schädelhöhle 
sichtbar  sind.  Der  rechte  canalis  Fallopii 
und  das  veslibulum  sind  aufgebrochen, 
ln  der  hintern  Schädelgrube  (6)  erscheint 
der  geöffnete  sinus  Iransversus. 

1.  Nervi  olfaclorii. 

II.  Nervi  optici  mit  dem  chiasma 
nervorum  opticorum. 

III.  Nervi  oculomotorii. 

I V.  Nervi  trochleares. 

V.  Nervi  trigemini. 

VI.  Nervi  abducentes. 

VII.  Nervi  faciales. 

VIII.  Nervi  acuslici. 

IX.  Nervi  glossopharyngei. 

X.  Nervi  vagi. 

XI.  Nervi  accessorii  WiUisii. 

XU.  Nervi  hypoglossi. 

1 bis  6 sind  die  vordem  und  hintern 


Wurzeln  der  sechs  oberen  Rückenmarks- 
nerven. Bei  dem  ersten  Wurzelpaar  sind 
die  eintretenden  arteriae  vertebrales  sicht- 
bar, wovon  die  rechte  viel  kleiner  als 
die  linke  ist.  Die  linke  vordere  Wurzel 
des  ersten  Rückenmarksnerven  legt  sich 
in  die  Scheide  des  nervus  accessorius 
WiUisii,  verlässt  jedoch  dieselbe  nach 
kurzem  Verlaufe,  um  sich  zu  der  ent- 
sprechenden hintern  Wurzel  zu  gesellen. 


Fig.  II.  Portio  intermedia  Wrisbergii 
nach  E.  Bischoff. 

1.  Nervus  acusticus. 

2.  Portio  intermedia  Wrisbergii  schein- 
bar mit  dem  Acusticus  vereinigt. 

3.  Nervus  facialis. 

4.  Vereinigung  der  portio  intermedia 
mit  dem  Facialis. 


Fig.  III.  Häutiges  Labyrinth  mit  seinen 
Nerven.  Nach  einer  Zeichnung  mittelst 
der  Camera  lucida. 

1.  Nervus  cochleae. 

2.  Nervus  veslibuli. 

3.  Nervus  saccularis  minor. 

4.  5.  und  6.  Nervi  ampulläres. 
Zwischen  dem  runden  Säckchen  und 

der  Zahl  5 ist  der  nerv,  saccullaris  major, 
etwas  zu  schwach  gehalten,  sichtbar. 

7.  Horizontaler  häutiger  Bogengang. 

8.  Hinterer  häutiger  Bogengang. 

9.  Vereinigter  Endsehenkel  des  oberen 
und  hinteren  häutigen  Bogenganges. 

10.  Oberer  häutiger  Bogengang. 
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Tafel  III 


Fig.  I.  Die  linke  Schädelbasis  ist  weg- 
genommen,  so  dass  die  halbe  untere 
Gehirnßäche  mit  den  Nervenur Sprüngen 
sichtbar  ist,  während  rechts  die  Äus- 
trittsstellen  der  Nerven  an  der  äussern 

Fläche  der  Schädelbasis  dargestellt 
sind. 

A.  B.  C.  Vorderer,  unterer  und  hinterer 
Grosshirnlappen. 

D.  Die  Hemisphäre  des  kleinen 
Gehirns. 

I.  links.  Nervus  olfaclorius. 

I.  rechts.  Die  an  der  Scheidewand 
und  Seitenwand  der  obern  Abtheilung  der 
Nasenhöhle  erscheinenden  nervi  olfaclorii. 

II.  links.  Nervus  opticus,  umgeben 
von  der  Scheide  der  dura  maler. 

II.  rechts.  Nervus  opticus.  Die  untere 
Fläche  ist  belegt  von  dem  nercus  oculo- 
motorius  und  dem  ganglion  ciliare.  Der 
musculus  rectus  oculi  inferior  wurde  ent- 
fernt, um  den  nervus  trochlearis,  den  n. 
abducens  und  das  ganglion  ciliare,  welche 
etwas  nach  abwärts  gezogen  sind,  sichtbar 
zu  machen. 

III.  links.  Nervus  oculomotorius. 

III.  rechts.  Der  untere  Ast  des  nervus 
oculomotorius  mit  dem  für  den  musculus 
obliquus  oculi  inferior  bestimmten  Zweig, 
sowie  die  zum  ganglion  ciliare  tretende 
motorische  Wurzel. 

IV.  links.  Nervus  trochlearis. 

IV.  rechts.  Der  musculus  obliquus 
oculi  Superior  ist  etwas  um  seine  Achse 
gedreht,  damit  der  oben  in  denselben 
ein  tretende  nervus  trochlearis  sichtbar 
wurde. 


F.  links.  Nervus  trigeminus. 

V.  rechts.  Die  an  verschiedenen  Stellen 
nach  aussen  tretenden  drei  Aeste  des  nervus 
trigeminus. 

VI.  links.  Nervus  abducens. 

VI.  rechts.  Nervus  abducens  in  den 
musculus  rectus  oculi  externus  eintretend. 

VII.  links.  Nervus  facialis  mit  der 
portio  intermedia  Wrisbergii. 

VII.  rechts.  Nervus  facialis  aus  dem 
foramen  stylomastoideum  tretend  mit  dem 
nervus  auricularis  profundus  posterior  [5J. 

VIII.  Nervus  acusticus. 

IX.  links.  Nervus  glossopharyngeus. 

IX.  rechts.  Nervus  glossopharyngeus 
tritt  vorn  und  innen  aus  dem  foramen 
jugidare  und  bildet  in  der  fossula  petrosa 
das  ganglion  petrosum. 

X.  links.  Nervus  vagus. 

X.  rechts.  Nervus  vagus  tritt  innen 
neben  der  vena  jugularis  interna  aus  der 
Jugularöffnung  und  nimmt  theil weise  den 
ramus  internus  vom  nervus  accessorius 
Wülisii  auf.  Der  Stamm  ist  an  der 
Stelle  abgeschnitten,  wo  er  beginnt  den 
plexus  nodosus  zu  bilden. 

XI.  links.  Nervus  accessorius  Willisii. 

XI.  rechts.  Nervus  accessorius  Wil- 
lisii tritt  hinten  und  innen  aus  derJugular- 

O 

Öffnung. 

XII.  links.  Nervus  hypoglossus. 

XII.  rechts.  Nervus  hypoglossus.  Die 

Austrittsstelle  ist  gedeckt  durch  den  nach 
vorn  und  aussen  prominirenden  processus 
condyloideus  ossis  occipitis. 
a.  a.  Das  erste  Paar  der  Rückenmarks- 
nerven. Links  steht  (aj  auf  der 
arleria  verlebralis. 


b.  b.  Das  zweite  Paar  der  Rückenmarks- 
nerven. 

1.  Ganglion  ciliare  mit  einigen  Ciliar- 
nerven etwas  nach  abwärts  ge- 
zogen. 

2.  Ganglion  sphenopalatinuin,  von  wel- 
chem der  nervus  Vidianus  nach  rück- 
wärts zieht. 

3.  Ganglion  oticum  Arnoldi  mit  dem 
in  die  Schädelhöhle  gehenden  nervus 
pelrosus  superficialis  minor. 

4.  Nervus  infratrochlearis  mit  dem  auf 
die  lamina  cribrosa  gehenden  nervus 
clhmoidalis. 

5.  Nervtis  auricularis  proftmdus  po- 
sterior. 

6.  Der  mit  der  carotis  interna  in  die 
Schädelhöhle  gehende  nervus  sym- 
pathicus. 

7.  Chorda  tympani  tritt  zum  nervus 
lingualis  trigemini. 


Fig.  II. . Verlängertes  Mark  mit  den 
Nerver{ur  sprängen  und  der  linken 
Hälfte  der  Kleinhirnhemisphäre. 

1.  Nervus  oculomotorius. 

2.  Nerv,  trochlearis. 

3.  Nerv,  trigcminus. 

4.  Nerv,  facialis  mit  der  portio  inter- 
media. 

5.  Nerv,  acusticus. 

6.  'Nerv,  accessorius  Willisii. 


Fig.  III.  Querdurch  schnitt  durch  die 
medulla  oblongata  in  ihrem  Anfänge 
nach  Deiters. 

1.  Zellen  des  Hypoglossuskernes. 

2.  Nerv,  hypoglossus. 

3.  Querschnitt  von  Bündeln  des  Ac- 
cessorius. 

4. '  Accessornis  Willisii. 
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Tafel  IV. 


Fig.  I.  Die  Nerven  der  Augenhöhle, 
der  zweite  und  dritte  Ast  des  linken 

trigeminus  von  oben  dargestellt. 

.4.  A.  Die  bulbi  oculi.  Rechts  sind  der 
miisc.  Icmtor  palpcbrae  superioris, 
der  tn.  rechts  oculi  superior  und 
der  nervus  supraorbitalis  entfernt, 
während  links  die  drei  Zweige  des 
ersten  Astes  erhalten  sind. 
li.  ß.  Die  mittlere  Schädelgrube.  Rechts 
ist  die  harte  Hirnhaut  vollständig 
entfernt  und  links  sind  die  unter 
den  weggebroehenen  Knochenpar- 
thieen  liegenden  Muskeln  und  Ner- 
ven zur  Anschauung  gebracht. 

C.  Rechts  ist  das  ientorkm  cerebelli 
theilweise  abgetragen. 

C.  Die  linke  Hälfte  des  icnlorium  ccre- 
belli  wurde  durch  die  unten  liegende 
entsprechende  Kleinhirnhemisphäre 
in  einem  mässigen  Grad  der  Span- 
nung erhalten. 

I.  Nervus  olfaclorius  sinister.  Rechts 
ist  auf  der  lamina  cribrosa  der  Verlauf 
des  nerv,  elhmoidalis  dargestellt. 

//.  Nervi  optici.  Links  ist  die  Scheide 
des  nerv,  opticus  erhalten,  während  rechts 
der  Nervenstamm  in  der  Augenhöhle  frei- 
gelegt ist. 

III.  Nervi  oculomotorii.  Der  rechte 
nerv,  oculomotorius  ist  in  seinem  Verlaufe 
über  der  carotis  cerebralis  bis  zur  Augen- 
höhle sichtbar,  wo  derselbe  die  kurze 
oder  motorische  Wurzel  zum  ganglion 
ciliare  (S)  sendet. 

IV.  Nervi  Irochleares.  Links  ist  die 
Durchtrittsstelle  des  Nerven  durch  die 
dura  maler  an  dem  innern  Rande  des 
tentorium  cerebelli  erhalten. 

F.  Nervi  trigemini. 

VI.  Nervi  abducentes.  Der  linke 


Nervenstamm  tritt  neben  dem  clivus 
Blumenbachii  durch  die  dura  mater. 
Rechts  ist  der  Verlauf  des  nerv,  abducens 
aussen  in  dem  sinus  cavernosus,  dann 
die  Lage  desselben  zu  den  benachbarten 
Nerven  in  der  fissura  orbitalis  superior 
und  die  Eintrittsstelle  in  den  musc.  rectus 
oculi  cxternus  zur  Anschauung  gebracht- 

VII.  Nervus  facialis  der  rechten  Seite, 
welcher  mit  dem 

VIII.  nervus  acusticus  in  den  porus 
acusticus  internus  eintritt.  Der  linke 
facialis  und  acusticus  sind  durch  das 
tentorium  cerebelli  gedeckt. 

IX.  Nervus  glossopharyngeus. 

X.  Nervus  vagus  s.  pneumogastricus. 

XI.  Nervus  accessorius  Willisii.  . 

XII.  Nervus  hypoglossus,  welcher 
die  in  die  Schädelhöhle  tretende  arleria 
vertebralis  deckt.  Die  Zahl  XII  befindet 
sich  auf  der  abgeschnittenen  medulla 
oblongata. 

a.  Musculus  levator  palpebrae  supe- 
rioris und  m.  rectus  oculi  superior. 
Rechterseits  sind  dieselben  bis  zum 
Bulbus  entfernt. 

1).  Die  Eintrittsstellen  der  beiden  nerv, 
trochleares  in  die  obern  schiefen 
Augenmuskeln. 

c.  Nervus  infratrochlearis. 

d.  Die  innere  Fläche  des  musc.  tempo- 
ralis. 

c.  Musculus  ptcrygoidcus  externus. 

1.  1.  Ganglion  Gasser i. 

2.  2.  Itamus  tertius  nervi  trigemini. 

3.  Itamus  secundus. 

4.  Itamus  prirnus  s.  ophthalmicus. 

5.  Itadix  sympathica  s.  irophica  ganglii 
ciliaris. 

6.  Itadix  longa  s.  sensitiva  ganglii  ciliaris. 

7.  Nervus  abducens. 


8.  Radix  brevis  s.  motoria  ganglii  ciliaris. 

9.  Ganglion  ciliare  s.  ophthalmicum. 

10.  Die  von  dem  Ganglion  ausgehenden 
nei'vi  ciliares  breves  laufen  theils  an 
der  äussern,  theils  an  der  untern 
Seite  des  nervus  opticus  nach  vorn 
zur  sclerotica. 

11.  Der  aussen  von  dem  ramus  primus 
abgehende  nerv,  lacrymalis  senkt  sich 
in  die  theilweise  sichtbare  Thränen- 
drüse  ein. 

12.  Nervus  nasociliaris , ■welcher  nach 
Abgabe  des  nervus  ciliarus  longus 
und  des  n.  infratrochlearis  unter  dem 
innern  schiefen  Augenmuskel  zum 
foramen  ethmoidale  gelangt,  gibt  der 
Schleimhaut  der  Siebbeinzellen  einige 
Fäden  und  geht  durch  ein  foramen 
a'ibrosum  zur  Nasenhöhle. 

13.  Der  von  dem  ramus  primus  ent- 
sprin.  ende  nervus  tentorii. 

14.  Ramus  secundus  nervi  trigemini. 

15.  Nervus  supraorbitalis. 

16.  Nervus  supralrochlearis. 

17.  Nervus  lacrymalis,  welcher  mit  zwei 
Wurzeln  entspringt. 

18.  Der  in  der  Tiefe  sichtbare  nervus 
subcutaneus  malae. 

19.  Die  Verbindung  desselben  mit  dem 
nerv,  lacrymalis. 

20.  Der  durch  den  musc.  pterygoideus 
externus  tretende  nervus  buccinalo- 
rius , welcher  an  der  äussern  Seite 
des  Muskels  einen  ramus  temporalis 
abgibt. 

21.  Nervus  pterygoideus  externus. 

22.  Nervi  temporales  profundi  (anterior 
und  posterior). 

23.  Nervus  massetericus. 

24.  Nervus  auriculo -temporalis. 

25.  Nervus  petrosus  superficialis  mujor. 

2.  Links.  Die  Zahl  steht  zwischen  dem 

ganglion  Gasseri  und  dem  schwachen 
nervus  petrosus  superficialis  minor. 


Fig.  II,  Die  nervösen  Elementartheile 
der  Retina  nach  Max  Schnitze. 

1.  Die  innerste  Nervenfaserschichte  der 

Retina.  , 

2.  Ganglienzellenschichte. 

3.  Die  Fortsätze  der  Ganglienzellen 
bilden  die  molekuläre  Schicht. 

4.  Innere  Körnerschichte. 

5.  Zwischenkörnerschichte  mit  feinen 
nervösen  Fäserchen. 

6.  Aeussere  Körnerschichte. 

7.  Kürzere  dickere  Zapfen  mit  den 
bauchigen  Innengliedern  und  den 
dünnen  Aussengliedern. 

8.  Längere  dünnere  Stäbchen  mit  den 
Aussen-  und  Innengliedern. 

Fig.  III.  Das  Bindegewebe  der  Retina. 

1.  Membrana  limitans  interna. 

2.  Radiale  Stützfasern. 

3.  Spongiöses  Gewebe. 

4.  Kernhaltige  Bindesubstanz. 

5.  Feines  Fasernetz  ohne  Kerne. 

6.  Radiale  Stützfasern. 

7.  Membrana  limitans  externa. 

Fig.  IV.  Schematische  Darstellung  der 
Hornhautnerven  vom  Kaninchen  nach 
Cohnheim. 

1.  Innere  Epithellage  der  Hornhaut. 

2.  Aeussere  Epithellage  der  Hornhaut. 

3.  Allmälig  dünner  werdende  Nerven- 
fasern, welche  die  Hornhautsubstanz 
in  schräger  Richtung  durchziehen. 

4.  Nervennetz,  aus  welchem 

5.  die  Horizontalfasern  hervorgehen. 
Dieselben  laufen  zwischen  den  Epithel- 
zellen und  sollen  mit  Endknöpfchen 
enden. 

Fig.  V.  Flächenansicht  der  Hornhaut- 
nerven vorn  Kaninchen  nach  Cohnheim. 

1.  Hornhautsubstanz. 

2.  Die  im  Epithel  verlaufenden  feinen 
Nerven  mit  kolbigen  Enden. 


Taf.  IV. 


Fig.  /. 
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Tafel  V 


Fig.  I.  Nervus  trigeminus  und  plexus 
tympanicus  von  aussen  dargestellt. 

a.  Glandula  submaxillaris. 
h.  Musculus  stirnohyoidcus. 

c.  Muse,  thyreokyoideus. 

d.  Pharynx. 

e.  Muse.,  rectus  capitis  anticus  major 
und  musc.  longus  colli. 

f.  Ursprungszacken  der  muscidi  sca- 
leni. 

(j.  Musc.  semispinalis  cercicis. 

h.  Muscidus  obliquus  capitis  inferior. 

i.  Muse,  rectus  capitis  jwsticus  major. 

k.  Musc.  obliquus  capitis  Superior. 

l.  Musc.  plerygoideus  internus. 

m.  Musc.  jUerygoideus  externus. 

n.  Musc.  buccinalor. 

o.  Musc.  orbicularis  oris. 

p.  Musc.  orbicularis  palpebrarum. 

q.  Musc.  rectus  oculi  inferior  und  der 
darüber  theilweise  sichtbare  musc. 
rectus  oculi  internus. 

r.  Musc.  rectus  oculi  superior. 

1.  Nereus  trochlearis. 

‘2.  Nervus  oculomotorius , welcher  sich 
während  des  Eintretens  in  die  fissura 
orbitalis  superior  in  den  ramus  su- 
perior und  inferior  theilt;  von  dem 
oberen  Aste  sind 

3.,  die  zwei  Zweige*  für  den  musculus 
rectus  oculi  superior  und  den  levator 
palpebrae  superioris  sichtbar. 

4.  Dessen  ramus  inferior. 

5.  Der  zu  dem  musc.  obliquus  oculi  in- 
ferior gehende  starke  Zweig. 

6.  Die  zwei  Zweige  für  den  musc.  rectus 
oculi  inferior  und  internus. 

7.  Ganglion  ciliare  mit  den  in  der  Um- 
gebung des  nerv,  opticxis  gegen  die 
hintere  Bulbusfläche  verlaufenden 
nervi  ciliares  breves. 

8.  Die  in  das  gangl.  Gasseri  übergehende 
^ grosse  Wurzel  des  nerv,  trigeminus. 
U.  Jtamus  priinus  nervi  trigemini  s. 

oplithalmicus. 

JO.  Hamus  secundus  s.  maxillaris  supe- 
rior, welcher  durch  das  theilweise 
erhaltene  foramen  rotundum  in  die 


fossa  sphenopalatina  tritt  und  zu  dem 
gleichnamigen  Ganglion 

11.  zwei  Zweige  sendet.  Einige  Fäden  ge- 
hen aus  dem  Ganglion  in  die  periphe- 
rische Bahn  des  nerv,  infraorbitalis. 

12.  Die  aus  dem  nerv,  infraorbitalis  in 
dem  theilweise  aufgebrochenen  Ober- 
kiefer nach  abwärts  zu  den  Zahn- 
wurzeln verlaufenden  nervi  dentales 
posteriores. 

13.  Nervi  dentales  medii  und  anteriores 
vereinigen  sich  mit  den  hintern  Zahn- 
nerven zu  dem  über  den  Zahnwurzeln 
liegenden 

14.  plexus  dentalis  superior. 

15.  Nerv,  infraorbitalis. 

16.  Die  an  der  innern  Augenhöhlenwaiid 
nach  aufwärts  steigenden  nervi  spheno- 
ethmoidales. 

17.  Nerv,  pterygopalalinus.  (S.  Taf.  VI 
Fig.  1,6) 

18.  Nerv.  Vidianus;  derselbe  nimmt  den 
nerv,  petrosus  profundus  major  aus 
dem  plexus  carolicus  auf. 

19.  Nerv,  petrosus  superficialis  major. 

20.  Nerv,  buccinalorius. 

21.  Nerv,  plerygoideus  externus. 

22.  Nerv,  plerygoideus  internus. 

23.  Nerv,  alveolaris  inferior  und  nervus 
mylohyoideus. 

24.  Nerv,  lingualis,  welcher  die 

25.  Chorda  tympani  aufnimmt. 

26.  Nerv,  sympathicus  geht  als  plexus 
carolicus  cercbralis  nach  der  Schädel- 
höhle und  sendet  die  nach  rückwärts 
tretenden  Fäden  an  den  nerv,  glosso- 
pharyngeus  und  vagus. 

27.  Nc7'v.  glossopharyngeus  bildet  an  der 
untern  Felsenbeintläche  das  ganglion 
pelrosum,  von  welchem  der  nervus 
Jacobsonii  zu  dem  auf  dem  promon- 
lorium  tijmpani  freiliegenden  plexus 
tympanicus  tritt. 

28.  Nerv,  vagus , welcher  in  dem  foramen 
jugulare  das  gleichnamige  Ganglion 
und  nach  seinem  Austritt  den  plexus 
nodosus  vagi  bildet. 

29.  Nerv,  accessorius  Willisii  sendet  seinen 
raums  internus  zum  nerv,  vagus. 


30.  Der  abgeschnittene  nerv,  facialis  ist 
auf  dem  processus  iransversus  allantis 
befestigt. 

31.  Nerv,  hypoglossus,  welcher  aus  der 
Tiefe  hervortritt,  nimmt  Zweige  des 
nerv,  cervicalis  jrrimus  (33)  auf. 

32.  Nerv,  laryngcus  superior. 

33.  Der  unter  dem  zur  Hälfte  erhaltenen 
miisc.  reclus  capitis  lateralis  nach  vorn 
tretende  nerv,  cervicalis  primus  gibt 
V erbindungsz weige  zu  dem  nerv,  vagus 
und  hypoglossus  und  bildet  mit  dem 

34.  nervus  cervicalis  secundus  die  erste 
Schlinge,  aus  welcher  Zweige  zu  dem 
musc.  longus  colli  und  rccttis  capitis 
anticus  major  und  minor  gehen. 

35.  Nerv,  cervicalis  tertius. 

36.  Nervuli  carotico  - tympanici  s.  nervi 
petrosi  profundi  minor  es,  welche  den 
plexus  caroticus  und  plexus  tympani- 
cus  mit  einander  inVerbindung  setzen. 
Der  obere  wird  in  den  Handbüchern 
unter  dem  Namen  nerv,  petrosus  pro- 
fundus  minor  aufgeführt. 

37.  Nerv.  Jacobsonii  nervi  glossopharyngei 
geht  in  den  plexus  tympanicus  über. 

38.  Ganglion  oticum,  welches  am  hintern 
Hände  des  ramus  tertius  nervi  tri- 
gemini  sichtbar  ist,  sendet  den  nerv, 
petrosus  superficialis  minor  nach  oben 
gegen  die  vordere  Felsenbeinfläche, 
und  läuft  dann  gedeckt  von  der  Sehne 
des  musc.  tensor  tympani  und  der 
chorda  tympani  nach  dem  promon- 
torium  zum  plexus  tympanicus. 

39.  Nerv,  ad  tensor em  tympani  senkt  sich 
in  den  freigelegten  gleichnamigen 
Muskel  ein. 

40.  IHexus  tympanicus  bildet  an  dem 
verwendeten  Präparat  einen  ovalen 
Hogen,  von  welchem  nach  verschie- 
denen Richtungen  die  Nerven  ab- 
gehen. 

41.  Der  von  dem  plexus  tympanicus  zum 
runden  Fenster  gehende  Faden. 

/ 42.  Der  zum  ovalen  Fenster  gehende 
Zweig. 

43.  Nerv,  petrosus  profundus  major. 

44.  liamus  tubae  Kustachianae , welcher 
unter  dem  ramus  tertius  nervi  tri- 
gemini  zur  Ohrtrompete  gelangt. 


45.  Die  Theilungsstelle  des  nerv.  Vidianus 
in  den  nerv,  petrosus  superficialis 
major  und  den 

46.  nerv,  petrosus  profundus  major. 

Fig.  II.  Ganglion  Gasseri  mit  seinen 
Wurzeln  und  Aesten,  etwas  vergrössert, 
von  aussen  gesehen. 

1.  Motorische  schwache  Wurzel. 

2.  Sensible  starke  Wurzel. 

3.  Ganglion  semilunare. 

4.  Ramus  primus. 

5.  Ramus  secundus. 

6.  Ramus  tertius. 


Fig.  III.  Ganglion  Gasseri  mit  seinen 
Wurzeln  und  Aesten,  etwas  vergrössert, 
von  innen  gesehen. 

1.  Motorische  Wurzel. 

2.  Sensible  Wurzel. 

3.  Ganglion  semilunare , an  welchem  die 
motorische  Wurzel  vorbeigeht,  um 
zum  III.  Ast  zu  gelangen. 


Fig.  IV.  Plexus  tympanicus  nach 
E.  Bischoff. 

1.  Nerv,  glossopharyngeus. 

2.  Nerv.  Jacobsonii. 

3.  Nerv,  facialis. 

4.  Nerv,  petrosus  superficialis  major. 

5.  Ganglion  geniculi. 

6.  Nerv,  petrosus  superf  minor. 

7.  Zweige,  welche  nach  der  Eustachi- 
schen Röhre  und  dem  Ganglion  pe- 
trosum  gehen. 

8.  Zweige  für  die  Tuba  Eustachii. 

9.  Fäden,  welche  wahrscheinlich  aus 
dem  Ganglion  zumVorhofsfenster  ge- 
langen. 

10.  Jacobson'sche  Anastomose. 

11.  Arterienzweig,  welcher  zwischen  nerv, 
petrosus  superficialis  major  und  minor 
eine  scheinbare  Anastomose  darstellt. 


Fig.  V.  Verbindung  des  Accessorius 
mit  dem  Vagus. 

1.  Nervus  vagus. 

2.  Nerv,  accessorius  H illisii. 
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Tafel  VI. 


I.  Scigittcil  duvchschnittcnßv  Kopf 
mit  dem  rechten  nervus  trigeminus  und 
dem  daran  befindlichen  ganglion  ot  icum 
und  sphenopalatinum  von  innen  dar- 
gestellt. Der  Sagittalschnitt  weicht  in 
der  hintern  Kopfhälfte  etwas  nach 
rechts  ah. 

fl.  Durchschnittene  Zunge. 

b.  Musculus  tensor  vclipalalini,  dessen 
Ursprung  abgeschnitten  ist. 

c.  Muse,  pterygoideus  internus. 

d.  Muse,  styloglossus. 

e.  Muse,  stylopharyngeus. 

f.  Hinterer  Bauch  des  muse.  bivenler 
niaxiUae  inferioris. 

g.  Muse,  splenius  eapilis. 

L Nervus  olfaetorius  auf  der  theil- 

weise  erhaltenen  lamina  eribrosa 
liegend. 

II.  Nerv,  optieus. 

^II-  Nerv,  oetdomoiorius. 

IV.  Carotis  eerebralis. 

V.  Nerv,  trigeminus. 

VI.  Nerv,  abducens. 

VII.  Nerv,  faeialis. 
yill.  Nerv,  aeustieus. 

IX.  Nerv,  glossopharyngeus. 

1.  Nerv,  ethmoidalis. 

2.  Kami  olfaetorii  laterales. 

3.  In  dem  geöffneten  foramen  rotundum 
tritt  der  ramus  seeundus  nervi  tri- 
gemini  in  die  fossa  splwnopalatina. 

I.  Nervus  nasalis  lateralis  superior  po- 
sterior. ‘ 

5.  N,r,  na^ali,  laterali,  inferior  poMrior 
mit  dem  ober  ihm  verlaufenden  »erii, 


nas.  lat.  medius.  Der  abgeschnittene 
nerv,  septi  narium  liegt  zwischen  den 
obern  und  mittlern  Nasenseitenwand- 
nerven. Die  nach  rückwärts  gehenden 
abgeschnittenen  ramipharyngei  liegen 
auf  der  innern  Fläche  des  proeessus 
pterygoideus. 

6.  Nerv,  plerygopalatinus. 

7.  Nerv.  Vidianus  geht  in  dem  gleich- 
namigen Canal  nach  rückwärts  und 
theilt  sich  in  den  nervus  petrosus 
superfieialis  major  (10)  und  den  nerv, 
petrosus  ptrofundus  major  (13). 

8.  Ramus  tertius  nervi  trigemini  mit  dem 

9.  ganglion  oticum  Arnoldi. 

10.  Nervus  petrosus  superficialis  major. 
(S.  Fig.  XII,  45  und  19.) 

11.  Nervus  petrosus  superficialis  minor. 
(S.  Fig.  XII,  38.) 

12.  Nerv,  ad  tensor em  hjmpani.  (S.  Fig. 
XII,  39.) 

13.  Nervus  petrosus  profundus  major. 
(S.  Fig.  XII,  43  u.  46.) 

14.  Chorda  tympani,  welche  Fäden  von 
dem  ganglion  oticum  aufnimmt. 

15.  Nervus  auriculo-lemporalis  umgreift 
die  art.  meningca  media  mit  zwei 
Wurzeln. 

16.  Nervus  alveolar is  inferior. 

1 7.  Derdurch  ganglion  oticum  gehende 
nerv,  pterygoideus  internus. 

18.  Nerv.  musc.  ad  iensorem  palati  mollis. 

V.  Carotis  eerebralis  mit  dem  plexus 

caroticus  internus. 

20.  Ein  Nervenzweig,  welcher  von  dem 
nerv,  glossopharyngeus  zu  dem  hintern 


Bauch  des  musc.  bivcnter  maxillae 
infirioris  tritt. 

21.  Anastomose  vom  nerv,  facialis  zum 
n(Ti'.  glossopharyngeus  gehend. 

22.  Ramus  lingualis  nervi  glossopha- 
ryiigei. 

23.  Nerv,  facialis. 

24.  Ramus  diyasiricus  und  slylohyoidcus. 


Fig.  II.  N'ervus  Vidianus  nach 
E.  Bischnff. 

1.  Ramus  secundus  nervi  Irigemini. 

2.  Nerv,  sphenopalatinus. 

3.  Ganglion  sphenopalatinum  mit  seinen 
Nerven. 

4.  Nervi  Vidianus. 

5.  Nerv,  pelrostis  superficialis  major. 

6.  Nerv,  petrosus  profundds  major. 

7.  Nerv,  facialis  mit  dem  ganglion  ge- 
niculi. 

8.  Sympafliischer  Nerv  vom  plexus  ca- 
roticus. 


Fig.  III.  Dritter  Ast  des  trigeminus 
mit  dem  ganglion  oticum. 

1.  Zweige  des  dritten  Astes. 

2.  Ganglion  oticum. 

3.  Chorda  tympani. 

4.  Verbindungszweige,  welche  vom 
Ganglion  zur  Chorda  gehen. 

5.  Vereinigung  der  Chorda  mit  dem 
Lingualis. 


Fig.  IV.  Zwei  Epithelzellen  und  eine 
Rieehzelle  nach  Max  Schnitze. 


t 

Fig.V.  Mehrere  Epithelzellen,  zwischen 
denen  die  Riechzellen  mit  'ihren  Fort- 
sätzen sichtbar  sind. 


Fig.  VI,  1.  Eine  Nervenfaser,  welche 
2.  zahlreiche  nervöse  Fibrillen  enthält, 
die  in  die  Riechzellen  3.  übergehen. 


Taf.  VI, 


Tafel 

Fig.  I.  Ramus  tertius  nervi  trigemini 
von  aussen  dargestellt. 

Der  processus  coronoideus  des  Unter- 
kiefers ist  mit  der  ihn  umgreifenden  Sehne 
des  musculus  temporalis  entfernt,  der 
rntisc.  massetcr  etwas  zurückgeschlagen 
und  der  Jochbogen  herausgesägt.  In  dem 
aufgebrochenen  Unterkiefer  sind  die  Zahn- 
wurzeln  unvollständig  zu  sehen. 

a.  Musculus  temporalis.  Nach  oben 
ist  auf  demselben  die  fascia  tempo- 
ralis erhalten;  die  untere  Hälfte  des 
Muskels  entfernt. 

b.  Muse,  pterygoideus  externus. 

c.  Muse,  pterygoideus  internus. 

d.  Muse,  masseter. 

e.  Muse,  buccinator. 

f.  Ein  Stück  des  musc.  orbicularis 
oris ; der  grössere  Theil  desselben 
wurde  entfernt,  um  die  unter  ihm 
liegenden  glandulae  labiales  sicht- 
bar zu  machen. 

g.  Musc.  levator  anguli  oris. 

h.  Musc.  compressor  nasi. 

i.  Musc.  orbicularis  palpebrarum. 

k.  Muse,  sterno  - cleido  - mastoideus. 

l.  Musc.  splenius  capitis  und  colli. 

1.  Der  aus  der  fossa  sphenopalatina 
durch  die  fissura  orbitalis  inferior 
tretende  nerv,  infraorbitalis  mit  dem 
nerv,  subcutaneus  malae  noch  theil- 
weise  sichtbar. 

2.  Der  ramus  facialis  vom  nerv,  subcu- 
taneus malae  erscheint  auf  der  Ant- 
litzfläche des  Jochbeins. 

3.  Nervi  alveolares  superiores  posteriores. 

4.  Nervus  massetericus. 

5.  Nervi  temporales  profundi  (anterior 
und  posterior'). 

6.  Nervus  buccinatorius  tritt  durch  den 
musc.  pterygoideus  externus  und  gibt 
den  constant  vorkommenden  ramus 


VII. 

temporalis  ab.  Die  über  den  Nerven 
weggehenden  Fasern  des  Muskels 
sind  entfernt. 

7.  Nerv,  pterygoideus  externus. 

8.  Nerv,  auriculo- temporalis. 

9.  Rami  communicantes  cum  nervo  fa- 
ciali. 

10.  Nervi  meaius  auditorii  externi. 

11.  Nervi  auricularcs  anteriores. 

12.  Nervi  temporales  superficiales. 

13.  Nerv,  lingualis. 

14.  Nerv,  maxillaris  inferior  s.  mandibu- 
laris. 

15.  Nerv,  mylohyoideus. 

16.  Nerv,  maxillaris  bildet  den  plexus 
dentalis  inferior  (Fig.  VII,  14),  aus 
welchem  die  nervi  dentales  und  gingi- 
vales für  die  Zahnwurzeln  und  das 
Zahnfleisch  abtreten. 

17.  Nerv,  mentalis. 

18.  Nerv,  facialis  ist  abgeschnitten. 


Fig.  II.  Verbindung  des  plexus  caro- 
ticus  mit  einigen  Gehirnnerven. 

1.  Carotis  cerebralis. 

2.  3.  4.  Plexus  caroticus. 

5.  Ganglion  Gasseri. 

6.  Nervus  abducens. 

7.  Nerv,  trochlearis. 

8.  V erbindung  des  Sympathicus  mit  dem 
Ganglion  Gasseri. 

9.  Nerv,  oculomotorius. 

10.  Motorische  Wurzel  des  Trigeminus. 


Fig.  III.  Anastomose  zwischen  facialis 
und  auriculo  - temporalis  nach 
E.  Bischoff. 

1.  Nervus  facialis. 

2.  Nerv,  auriculo -temporalis. 

Die  rami  communicantes  gehen  aus 
dem  letzteren  in  den  ersteren  über. 
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Tafel  VIII. 


Fig.  I.  Nervus  hypoglossus , ramus 
lingualis  nervi  trigemini  und  die  Aus- 
trittsstellen sämmtlicher  nervi  cervicales 
von  aussen  zur  Anschauung  gebracht. 

a.  Musculus  pterygoideus  externus. 

b.  Muse,  pterygoideus  internus. 

c.  Muse,  tensor  veli  palatini. 

d.  Pharynx. 

e.  Ein  Stück  des  musculus  buccinator. 

f.  Muse,  genioglossus,  und  unter  dem- 
selben der  musc.  geniohyoideus. 

g.  Muse,  hyoglossus. 

h.  Musc.  styloglossus. 

i.  Muse,  stylohyoideus. 

k.  Musculus  mylohyoideus  zurückge- 
schlagen. 

l.  Musc.  sternohyoideus. 

m.  Musc.  sternothyreoideus. 

n.  Musc.  thyreohyoideus. 

0.  Musc.  omohyoideus. 

p.  Musc.  scalenus  anticus. 

q.  Musc.  scalenus  medius. 

r.  Musc.  levator  scapulae. 

s.  Musc.  complexus  major. 

t.  Musc.  obliquus  capitis  superior. 

u.  Musc.  rectus  capitis  lateralis. 

1.  Der  durchschnittene  Wurm  des  klei- 
nen Gehirns. 

2.  Die  durchschnittenen  crura  cerebri. 

3.  Nervus  trochlearis  erhebt  sich  hinter 
den  Vierhügeln. 

4.  Nervus  oculomotorius.  Die  Zahl  be- 
findet sich  zwischen  ihm  und  der 
abgeschnittenen  carotis  cerebralis. 

5.  Ursprung  des  nervus  trigeminus  an 
der  Seitenfläche  der  Brücke  und  Ver- 


lauf desselben  über  die  Spitze  der  pars 
petrosa. 

6.  Ganglion  Gasseri. 

7.  Ramus  primus  nervi  trigemini. 

8.  Ramus  secundus  nerv.  trig. 

9.  Ramus  tertius  in  dem  aufgebrochenen 
foramen  ovale. 

10.  Die  beiden  Ursprungswurzeln  des 
nerv,  auriculo  - temporalis. 

11.  Nervus  pterygoideus  internus. 

12.  Nervi  pterygoidei  externi  und  der 
durch  den  Muskel  hindurchgehende 
ram.  temporalis. 

13.  Nervus  lingualis  trigemini. 

14.  Nervus  alveolaris  inferior  abge- 
schnitten. 

15.  Nervus  lingualis  trigemini,  welcher 
eine  Anzahl  Zweige  zu  dem 

16.  ganglion  sublinguale  sendet. 

17.  Nervus  glossopharyngeus. 

18.  Ramus  pharyngeus  nervi  glossopha- 
ryngei. 

1 9.  Ramus  lingualis  nervi  glossopharyngei. 

20.  Nervus  hypoglossus  vereinigt  sich  mit 
dem  nervus  cervicalis  primus  in  der 
Art,  dass  Zweige  von  letzterem  zu 
ersterem  treten,  welcher  gemein- 
schaftlich mit  Zweigen  aus  dem  nerv, 
cervicalis  secundus  (30)  als 

21.  ramus  descendens  hypoglossi  auf  der 
Scheide  der  carotis  communis  nach 
abwärts  zieht  und  mit  einem  starken 
Verbindungszweig  aus  dem  nervus 
cervicalis  tertius  (31)  die  ansa  hypo- 
glossi (24)  bildet. 

22.  Ramus  thyreohyoideus. 

23.  Die  Endäste  des  nervus  hypoglossus 


für  die  musctili  genioglossus , hypo- 
glossus,  geniohyoideus , Hngunlis  und 
hier  ausnahmsweise  für  den  stylo- 
hyoideus.  Neben  der  Zahl  23  links 
ist  die  constant  vorkommende  Ana- 
stomose  zwischen  nerv,  lingualis  und 
hypoglossus  sichtbar. 

24.  Der  aus  dem  nervus  cervicalis  Icr- 
tkis  nach  unten  und  innen  ziehende 
Zweig,  welcher  mit  dem  ramus  des- 
ccndens  hypoglossi  die  ansa  hypoglossi 
bildet. 

25.  Die  aus  dem  ramiis  descendens  her- 
vorgehenden Zweige  gelangen  zu  den 
musculi  omohyoideus , sternohyoideus 
und  slernothyreoideus. 

26.  Nervus  2)ctrosus  superficialis  major, 
welcher  sich  in  das  ganglion  genicidi 
nervi  facialis  einsenkt. 

27.  In  dem  geöffneten  canalis  Fallopii 
erscheint  der  nervus  facialis  mit  dem 
zum  musculus  stapedius  gehenden 
kleinen  nervidus  stapedius. 

28.  Chorda  tympani  gelangt  in  dem  auf- 
gebrochenen canalicidus  chordae  nach 
der  Paukenhöhle , zieht  zwischen 
Hammer  und  Ambos  hindurch  und 
vereinigt  sich  zwischen  den  beiden 
musculi  plerygoidei  mit  dem  ramus 
lingualis  nervi  trigemini. 

29.  Nervus  accessorius  Willisii  etwas  aus 
seiner  Lage  nach  rückwärts  gezogen. 

3ü.  Nervus  cervicalis  sccundus,  welcher 


mit  dem  ersten  und  dritten  Halsnerv 
Schlingen  bildet  und  dem  nervus 
hypoglossus.  vagus  und  sympalhicus 
Zweige  ertheilt. 

31.  Nervus  cervicalis  tertius,  welcher  in 
dieserAbbildung  gemeinschaftlich  mit 
dem 

32.  nerv,  cervicalis  quartus  einen  starken 
Zweig  zum  ramus  descendens  hypo- 
glossi sendet. 

33 — 37.  Die  zwischen  den  beiden  scalenis 
hervortretenden  4 untern  nervi  cervi- 
cales  in  Gemeinschaft  mit  dem  nervus 
dorsalis  primus  (37). 

38.  Nervus  phrenicus.^  welcher  haupt- 
sächlich aus  dem  nervus  cerv.  quartus 
stammt,  aber  durch  Fäden  aus  dem 
nerv.  cerv.  quintus  verstärkt  wird. 

39.  Nervus  vagus. 

Fig.  II.  Eine  schwammförmige  Papille 
mit  den  in  sie  eintretenden  Nerven, 
welche  in  einer  secundären  Papille  mit 
zwei  Krause’ sehen  Körperchen  enden, 
nach  Kölliker. 


Fig.  III.  Uehergang  einer  Nervenfaser 
in  die  Speicheldrüsenzellen  nachPßüger. 

Fig.  IV.  Uehergang  einer  Nervenfaser 
in  den  Kern  der  Drüsenzelle  nach 
Pßüger. 
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Tafel  IX 


Fig.  I.  Der  Antlitztheil  des  nervus 
facialis. 

a.  Muscuhis  slernohyoideus. 

b.  Muse,  omohyoideus. 

c.  Muse,  sternolhyreoideus  und  Ur- 
sprungsbündel der  eonstrielores 
pharyngis. 

d.  Muse,  sternoeleidomastoideus. 

c.  Muse,  splenius  eolli  und  eapitis. 

f.  Muse.  eueuUaris. 

g.  Hinterer  Bauch  des  miise.  biventer 
maxillae  inferioris. 

h.  Muse,  slylohyoideus. 

i.  Muse,  masseter. 

k.  Muse,  triangularis  menli.  Der  mitt- 
lere Theil  dieses  Muskels  sowie 
Partieen  des  muse.  orbicularis  oris 
und  qualratus  menli  sind  entfernt, 
damit  die  Austrittsstelle  des  nervus 
mentalis  sichtbar  wurde. 

l.  Muse,  quadratus  menli. 

m.  Muse,  orbieularis  oris. 

n.  Muse,  bueeinator. 

0.  Muse,  zygomatieus  major. 

p.  Muse,  levator  anguli  oris. 

q.  Muse,  depressor  alae  nasi. 

r.  Muse,  levator  labii  superioris  pro- 
prius.  Der  Muskel  ist  bis  auf  die 
Ursprungsstelle  entfernt,  um  den 
Austritt  des  nervus  infraorbilalis 
sichtbar  zu  machen. 

s.  Muse,  eompressor  nasi. 

1.  Muse,  levator  alae  nasi. 

u.  Muse,  proeerus. 

V.  Muse,  orbieularis  palpebrarum. 

w.  Muse,  frontalis. 

Rüdinger,  Gehirn-Nerven. 


X.  Muse,  levator  aurieulae. 

y.  Muse,  oeeipitalis. 

z.  Muse,  retrahens  aurieulae. 

1.  Die  Austrittsstelle  des  nervus  faeialis 
aus  dem  foramen  stylomastoideum. 
Die  an  dieser  Stelle  ihn  umgebende 
glandula  parotis  ist  vollständig  ent- 
fernt. 

2.  Nervus  aurieularisprofundus  posterior. 

3.  Ramus  slylohyoideus. 

4.  Ramus  digaslrieus. 

5.  Rami  eommunieantes  vom  nerv,  auri- 
eulo  - temporalis. 

6.  Pes  anserinus  major. 

7.  Nervus  aurieulo  ■ temporalis  steigt  zur 
Schläfengegend  empor  und  gibt  auf 
diesem  Wege  die  nervi  aurieulares 
anteriores  ab. 

8.  Nervi  temporales  des  Facialis  gelangen 
zum  muse.  orbieularis  palpebrarum  und 
stehen  mit  dem  nerv,  frontalis,  wie 
auch  nach  rückwärts  mit  dem  nerv, 
aurieulo -temporalis  in  Verbindung. 

9.  Nervi  zygomatiei. 

10.  Nervi  bueeales , welche  mit  dem  nerv, 
bueeinalorius  trigemini  und  dem  nerv, 
infraorbilalis  in  Verbindung  treten. 

11.  Nervus  subeulaneus  maxillae  inferioris 
s.  marginalis. 

12.  Nervus  subeulaneus  eolli  superior. 

13.  Verbindungsfäden  zum 

14.  nervus  subeulaneus  eolli  medius. 

15.  Nervus  aurieularis  magnus,  welcher 
einen  Zweig  zum  nervus  aurieulo- 
lemporalis  sendet. 

16.  Nervus  oeeipitalis  minor. 

17.  Der  aus  dem  foramen  mentale  her- 
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austretende  nerv,  mentalis , welcher 
die  Verbindungsfäden  vom  nerv,  fa- 
cialis (jO  aufnimmt. 

18.  Der  unter  dem  musc.  masseler  sicht- 
bar werdende  nervus  bxiccinalorius. 
Die  Anastomosen  mit  dem  nerv,  fa- 
cialis fß')  sind  sehr  stark. 

19.  Nervus  infraorbilalis. 

20.  Der  an  dem  untern  Rande  des  Nasen- 
beines sichtbar  werdende  7iervus  na- 
salis  exlernus  vom  ersten  Aste  des 
trigeminus  tritt  unter  dem  musculiis 
compressor  nasi  zur  Haut  der  Nasen- 
spitze. 

21.  Nervus  infralrochlearis. 

22.  Nervus  supratrochlearis. 

23.  Nervus  fronlalis. 

24.  Nei-vus  occipitalis  major. 

A.  Arleria  carotis  communis. 

B.  Vena  jugularis  interna. 

C.  Glandula  submaxillaris  mit  der 
• ^ durch  dieselbe  tretenden  arteria 

facialis. 

D.  Arteria  temporalis  superficialis  mit 

der  arteria  transversa  faciei. 

« 
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E.  Der  quer  über  den  musc.  masseter 
ziehende  ductus  Stenonianus.  Die 
glandula  parotis  ist  vollständig 
entfernt. 

Fig.  II.  N'ervus  auricularis  vagi  nach 
E.  Bischoff. 

1.  Nei'vus  glossopharyngeus  und  ganglion 
petrosum  mit  einer  Wurzel  für  den 
i'amus  auricularis  vagi. 

2.  Nervus  vagus  mit  der  zweiten  Wurzel 
für  den  ramus  aimcularis  vagi. 

3.  Aus  dem  ramus  auricul.  gelangt  ein 
Zweig  zum  Vagus  und  läuft  in  diesem 
peripherisch. 

4.  Nervus  tympanicus. 

5.  Ramus  ^auricularis. 

6.  Aferv.  facialis. 

7.  Anastomose  des  Facialis  mit  dem 
ramus  auricularis.  Der  sub  3 er- 
wähnte Zweig,  welcher  im  Vagus 
peripherisch  verläuft,  stammt  höchst 
wahrscheinlich  aus  dem  Facialis. 

8.  Ohrzweige  des  ramus  auricularis. 

9.  Chorda  tympani. 
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Tafel  X. 


Die  Hals-  und  Herznerven. 

A.  Der  untere  Theil  der  glandula  paroiis. 

B.  Glandula  submaxillaris. 

C.  Carotis  interna. 

D.  Carotis^  externa. 

E.  Carotis  communis. 

F.  Truncus  anonymus, 

G.  Arteria  subclavia. 

H.  Durchschnittenes  und  zurückgedräng- 
tes Schlüsselbein. 

J.  Durchschnitt  des  manubrium  slerni. 

K.  Radix  pulmonis. 

L.  Vena  cava  superior. 

M.  Kechte  Herzhälfte. 

N.  Rechtes  Herzohr. 

O.  Aorta  ascendens. 

P.  Ramus  dexter  der  arteria  pulmonalis. 

Q.  Trachea. 

R.  Vena  anonyma  sinistra. 

a.  Musculus  sternocleido  - mastoideus 
nach  aussen  zurückgedrängt. 

b.  Hinterer  Bauch  des  m.  digastricus. 

c.  Muse,  stylohyoideus. 

d.  Vorderer  Bauch  des  m.  digastricus. 

e.  Muse,  thyreo -hyoideus. 

f.  M.  omo -hyoideus. 

g.  M.  sterno- hyoideus. 

h.  M.  sterno  - thxjreoideus. 

i.  M.  scalenus  anticus. 

k.  M.  scalenus  medius  und  posticus. 

l.  M.  levator  anguli  scapulae. 

m.  M.  cucullaris. 

n.  M.  serratus  anticus  major. 

o.  Diaphragma. 

I.  Nervus  cervicalis  secundus,  welcher 
einen  ansehnlichen  Ast  nach  ab- 
wärts schickt,  der  sich  mit  dem 
ramus  descendens  nervi  hypoglossi 
vereinigt. 

2.  Nervus  cervicalis  tertius  gibt  nach 
rückwärts  (24)  den  nerv,  auric.  mag- 
nus  ab,  bildet  mit  dem  ersten  Hals- 
nerv eine  Schlinge  und  verbindet  sich 
mit  dem  nerv,  accessorius  Willisii. 


3.  Nervus  cervicalis  quartus,  welcher 
die  obere  Wurzel  des  nerv,  phrenicus 
(11)  abgibt. 

4.  Nerv,  cervicalis  quintus  gibt  die  zweite 
schwächere  Wurzel  zum  nervus  phre- 
nicus ab  und  bildet  eine  Schlinge 
mit  dem 

. 5.  nerv,  cervicalis  sextus,  welcher  sich 
mit  dem 

6.  nerv,  cervicalis  septimus  und  dem 

7.  nerv,  cervicalis  octavus  und  dieser  mit 
dem  nerv,  thoracicus  primus,  zum 
plexus  cervicalis  inferior  (8 — 9)  s- 
brachialis  vereinigt. 

8.  Nerv,  suprascapularis. 

9.  Nerv,  respiratorius  externus  s.  thora- 
cicus posterior  entsteht  mit  zwei  Wur- 
zeln aus  dem  fünften  und  sechsten 
Halsnerv,  zieht  hinter  dem  achten 
und  der  arteria  subclavia  nach  ab- 
wärts zur  Aussenfläche  des 

10.  musculus  serratus  anticus  major,  in 
dessen  Zacken  die  einzelnen  Zweige 
gelangen. 

11.  Nervus  phrenicus  s.  diaphragmaticus 
mit  zwei  Wurzeln  aus  dem  vierten 
und  fünften  Halsnerven  hervorgehend, 
gelangt  vor  dem  musc.  scalenus  an- 
ticus, aussen  an  dem  truncus  tlujreo- 
cervicalis,  in  die  Brusthöhle  und  gibt 

12.  einen  Zweig  zu  dem  plexus  mamma- 
rius , aus  welchem  höher  oben 

13.  zwei  Fäden  hervorgeheu,  die  sich 
wieder  zum  nervus  phrenicus  begeben. 

14.  Ramus  cervicalis,  welcher  mit  drei 
Wurzeln  aus  dem  dritten  und  vierten 
Halsnerv  hervorgeht,  bildet  mit  dem 
ramus  descendens  nervi  hypoglossi  (30) 
die  ansa  nervi  hypoglossi,  die  einen 
accessorischen  zweiten  Zweig  (28) 
aus  dem  nervus  cervicalis  secundus 
(1)  aufnimmt  und  einen  ansehnlichen 
Zweig  vor  der  art.  subclavia  und  der 
vena  anonyma  sinistra  in  die  Brust- 


höhle  schickt,  der  sich  neben  der 
vena  cava  su])erior  (L.  14)  mit  dem 
nerv,  phrenicns  vereinigt. 

15.  I{ami  pericardiaci  des  Phrenicns. 

16.  Die  getheilt  in  das  Zwerclifell  ein- 
tretenden Aeste  des  Phrenicns. 

17.  Nervus  vagits,  welcher  an  der  Seite 
der  carotis  nach  abwärts  länft  und 

18.  zwei  raini  cardiaci  abgibt. 

19.  Nervus  laryngeus  inferior  s.  recurrens, 
welcher  sich  nm  die  art.  subclavia  lier- 
nmschlingt  und  an  seinem  Ursprnnge 
einige  rami  cardiaci  absendet. 

20.  Rami  cardiaci,  welche  sich  mit  den 
Herznerven  des  Sympathicns  ver- 
einigen nnd  vor  der  Lnftröhre,  dieser 
Zweige  ertheilend,  zur  aorla  ascen- 
dens  und  dem  Herzen  gelangen. 

21.  Nervi  pulmonales  anteriores  bilden 
imVerein  mit  sympathischen  Zweigen 
einen  schwach  entwickelten  plexus 
pulmonalis  anterior. 

22.  Nervus  accessorius  WillisU  ist  durch 
das  Herausziehen  des  Kopfnickers 
gedehnt  und  nach  aussen  gekrümmt. 
Das  den  Nervenstamm  innen  deckende 
Muskelbündel  des  Kopfnickers  wurde 
abgetragen,  wodurch  die  in  den  Kopf- 
nicker gehenden  Zweige  und 

23.  die  Anastomose  mit  dem  ?ierv.  ccrvi- 
calis  secundus,  welche  in  dem  Muskel 
gelegen  ist,  sichtbar  wurden. 

24.  Nervus  auricularis  inagnus,  welcher 
eine  Anastomose  mit  dem  nerv,  ac- 
cessorius Willisii  eingeht. 

25.  Ein  Zweig  des  nerv,  cervicalis  secundus 
geht,  wie  sub  24,  zum  nerv,  acces- 
sorius W. 

26.  Nervus  Mjpoglossus  gibt  den 

27.  ramus  thyreo  - hyoideus  zum  gleich- 
namigen Muskel. 

28.  Ramus  cervicalis,  welcher  sich  mit 
dem  ramus  descendens  nervi  hypo- 
glossi  vereinigt. 


29.  Nervus  cervicalis  mit  drei  Wurzeln 
entspringend,vereinigt  sich  mitseinem 
schwächeren  Zweige  mit  dem  ramus 
descendens  nervi  hyppglossi,  die  ansa 
nervi  hypoglossi  bildend,  und  mit 
seinem  stärkeren  Zweige  mit  dem 
nerv,  phrenicns. 

30.  Ramus  descendens  nervi  hypoglossi. 

31.  Ansa  nervi  hypoglossi. 

32.  Ramus  cervicalis,  welcher  nach  der 
Brusthöhle  gelangt  und  sich  mit  dem 
nervus  phrenicus  verbindet. 

33.  Ramus  musculai'is  für  den  muscuhis 
sterno  - thyreoideus. 

34.  Ramus  muscularis  für  den  vorderen 
Bauch  des  musc.  omohyoideus. 

35.  Ramus  musc.  für  den  hinteren  Bauch 
des  musc.  omohyoideus. 

36.  Rami  musculares,  welche  in  den  un- 
teren Theil  des  musc,  sterno-thyreoi- 
deus  gelangen. 

37.  Ein  von  dem  ramus  descendens  nervi 
• hypoglossi  zum  plexus  cardiacus  ge- 
langender Zweig. 

38.  Ganglion  cervicale  medium  nervi  sym- 
pathici,  welches  Zweige  {rami  com- 
municantes')  aus  dem  nervus  cervicalis 
quartus  aufnimmt  und  nervi  cardiaci 
absendet;  • 

39.  Nervi  cardiaci,  welche  vom  ganglion 
cervicale  inferius  nervi  sympathici  aus- 
gehen. 

40.  Nervi  cardiaci,  welche  vom  vagus 
und  sympathicus  abstammen. 

41.  Plexus  aorticus. 

42.  Die  von  der  hinteren  Fläche  der 
Aorta  nach  vorn  gelangenden  nervi 
cardiaci, 

43.  Nervi  cardiaci  anteriores,  welche  der 
Verzweigung  der  artcria  coronaria 
cordis  sinistra  folgen.  Der  geschlän- 
gelte Verlauf  der  Nervenzweige  ging 
in  Folge  der  Präparation  theilweise 
verloren. 


Tal'.  X 


Tafel  XI.  (Doppelblatt.) 


N^crviis  voLQus  und  syniputhicus  dev 
rechten  Seite  an  einem  männlichen 
Körper  dargestellt. 

Um  diese  Abbildung  nicht  zu  sehr  durch 
das  Anbringen  von  Buchstaben  und  Zahlen 
zu  beeinträchtigen , sind  Knochen , Mus- 
keln, Gefässe  und  Eingeweide  nicht  spe- 
ciell  bezeichnet;  dieselben  finden  bei  Be- 
schreibung der  Nerven  Berücksichtigung. 

1 . Nervus  opticus  geht  an  der  Seite  der 
Grosshirnschenkel  hervor  und  wird 
in  seinem  Verlaufe  nach  der  Augen- 
höhle durch  die  gekrümmt  zum  Ge- 
hirn emporsteigende  carotis  cerebralis 
gedeckt.  In  der  Augenhöhle  ist  an 
seiner  lateralen  Seite  das  ganglion 
ciliare  gelagert. 

2.  Nervus  oculomotorius  erscheint,  etwas 
gedeckt  von  einem  Arterienzweig,  an 
der  vorderen  inneren  Seite  des  Gross- 
hirnschenkels. Derselbe  theilt  sich 
in  dem  hinteren  Abschnitt  der  Augen- 
höhle in  den 

3.  ramus  inferior  und  superior  für  die 
Augenmuskeln. 

4.  Ganglion  ciliare  mit  der  von  dem 
nervus  oculomotorius  ausgehenden 
kurzen  dicken  Wurzel. 

5.  Nervus  trochlearis  gelangt  zwischen 
Kleinhirn  und  Vierhügel  nach  der 
Seite  und  vorn  und  geht  gedeckt  von 
Muskeln  und  andern  Nerven  zum 
musc.  obliquus  oculi  superior. 

fi.  Nervus  abducens  zieht  sich  in  leichtem 
Bogen  über  die  kantige  Spitze  der 
pars  petrosa,-  um  an  der  lateralen 
Seite  der  carotis  cerebralis  sympathi- 
sche Verbindungen  einzugehen  und 
sich  in  dem  musc.  rcctus  oculi  exter- 
nus  zu  verbreiten. 


7.  Ramus  primus  nervi  trigemini  abge- 
sebnitten.  Zwischen  der  Zahl  6 und 
15  befindet  sich  in  gleichweiter  Ent- 
fernung die  Wurzel  des  durchschnit- 
tenen trigeminus. 

8.  Radix  longa  ad  ganglion  ciliare. 

9.  Die  sympathische  Wurzel  für  das 
ganglion  ciliare.  Aus  dem  Augen- 
knoten gehen  die  nervi  ciliares  her- 
vor, welche  in  der  Umgebung  des 
nervus  opticus  zum  bulbus  gelangen. 

10.  Ramus  secundus  nervi  trigemini  nach 
seinem  Austritt  aus  dem  foramen  ro- 
tundum  abgeschnitten. 

11.  Ganglion  sphenopalatinum  mit  dem 
aus  ihm  hervorgehenden 

12.  nervus  alveolaris  superior  posterior. 
Hinter  diesem  gelangt  ein  ramus 
maxillaris  externus  zum  Zahnfleisch 
des  Oberkiefers  und  die  nervi  palatini 
descendentes  in  dem  canalis  pterygo- 
palatinus  zum  Gaumen. 

13.  Nervus  infraorbitalis. 

14.  NervusVidianus , welcher  mit  seinem 
oberen  Ast,  dem  nerv,  petrosus  super- 
ficialis major,  zum 

15.  nervus  facialis  gelangt. 

16.  Nervus  petrosus  profundus  major  (der 
untere  Zweig  des  nervus  Vidianusj 
muss  als  Fortsetzung  des  sympathi- 
schen Grenzstranges  angesehen  wer- 
den, welcher  zum  ganglion  sphcno-pala- 
tinum,  einem  sympathischen  Gang- 
lion, geht. 

17.  Ramus  tertins  nervi  trigemini  läuft 
an  der  Seitenfläche  des  Pharynx  und 
der  Zunge  bogenförmig  nach  unten 
und  vorn. 

18.  Ueber  der  glandula  submaxillaris  be- 
findet sich  an  dem  ramus  lingualis 
nervi  trigemini  das  ganglion  sublin- 


guale,  welches  nicht  nur  mit  dem 
nen.  trigcminus,  sondern  auch  mit 
dem  Sympathicus,  der  die  Arterien 
plexusartig  begleitet,  in  Verbindung 
steht. 

19.  Diese  Zahl  ist  auf  der  Mitte  der  Un- 
terzungendrüse angebracht  und  nach 
den  sympathischen  Fäden,  welche 
zum  Ganglion  treten,  punktirt. 

20.  Nervus  facialis  und  acusticus. 

21.  Nervus  glossopharyngeus. 

22.  Ganglion  petrosum  nervi  glossopha- 
rxjngei  mit  dem  gerade  nach  auf- 
wärts (gegen  die  Zahl  24)  gehenden 
nervus  tympanicus  s.  ramus  Jacobsonii. 

23.  Nervi  petrosi  profundi  minores.  Zwei 
Zweige,  welche  von  dem  plexus  ca- 
roticus  in  die  Paukenhöhle  zum  plexus 
tympanicus  gelangen. 

24.  Nervus  pelrosus  superficialis  minor, 
welcher  in  den  Plexus  der  Pauken- 
höhle eintritt,  erscheint  abgeschnitten. 
Die  nach  hinten  und  oben  gehenden 
Zweige  treten  sowohl  oben  als  unten 
aus  der  Anastomose  hervor  und  ge- 
langen zum  ovalen  und  runden 
Fenster. 

25.  Bami  pharyngei  nervi  glossopharyngei 
an  der  Seite  des  oberen  Schlund- 
kopfschnürers sich  verbreitend. 

26.  Ramus  lingualis  nervi  glossopharyngei. 

27.  Die  Ursprungswurzeln  des  nervus 
vagus.,  welche  etwas  nach  aufwärts 
ziehen  und  im  foramen  jugulare  in 

28.  das  ganglion  jugulare  nervi  vagi  über- 
gehen. 

29.  Anastomose  desVagus  mit  dem  nervus 
accessorius  Willisii.  Vom  Accessorius 
gehen  Fäden  zum  Vagus  und  um- 
gekehrt. 

30.  Nervus  accessorius  Willisii  geht  an_ 
dem  zurückgeschlagenen  Kopfnicker 
vorbei  und  vereinigt  sich  mit  den 
nervi  cervicales  superiores. 

31.  Plexus  nodosus  s.  ganglioformis  nervi 
vagi,  über  welchen  der  nerv,  hypo- 
glossus  nach  unten  und  innen  zieht. 


32.  Anastomose  des  nervus  vagus  mit 
dem  Sympathicus. 

33.  Ramus  laryngeus  Superior  nervi  vagi, 
welcher  Fäden  zum  plexus  pharyn- 
geus  schickt  und  sympathische  Zweige 
in  sich  aufnimmt. 

34.  Ramus  cardiacus  Superior  nervi  vagi, 
welcher  während  seines  Verlaufes  an 
dem  Halse  sympathische  Zweige  zur 
Verstärkung  erhält. 

35.  Ramus  cardiacus  medius  nervi  vagi. 

36.  Nervus  larxjngeus  inferior  s.  ramus 
recurrens  nervi  vagi  schlingt  sich  um 
die  arl.  subclavia  nach  aufwärts. 

37.  Rami  cardiaci  inferiores  vom  Vagus 
und  Sympathicus. 

38.  Die  vom  Vagus  ausgehenden  Zweige, 
welche  an  die  vordere  Seite  der  rech- 
ten Lungenwurzel  gelangen  und  an 
dieser  in  Verbindung  mit  sympathi- 
schen Nerven  den  plexus  puhnonalis 
anterior  darstellen. 

39.  Plexus  pulmonalis  posterior. 

40.  Rami  tracheales  et  oesophagei. 

41 . Sympathische  Zweige,  welche  aus  dem 
Brusttheil  des  Grenzstranges  hervor- 
gehen und  sich  mit  dem  plexus  pul- 
monalis  vereinigen. 

42.  Der  rechte  Vagus  gelangt  unter  der 
Lungenwurzel  zur  Speiseröhre,  ver- 
einigt sich  mit  starken  Zweigen 

43.  des  linken  Vagus  und  bildet  den 
plexus  oesophageus.  Der  weitere  Ver- 
lauf des  Vagus  mit  der  Speiseröhre 
durch  das  foramen  oesophageum  zum 
Magen  konnte  an  dieser  Abbildung 
ohne  Beeinträchtigung  der  Nerven- 
plexus  des  tractus  intestinalis  nicht 
dargestellt  werden. 

44.  Nervxis  hxjpoglossus  tritt  unter  dem 
neunten,  zehnten  und  elften  Gehirn- 
nerven hervor  und  nimmt  neben  der 
Zahl  31  aus  der  ansa  cervicalis  prixxxa 
ansehnliche  Zweige  auf,  welche  aber 
nur  zum  Theil  den  raxnus  descendens 
nex'vi  hxjpoglossi  zusammensetzen. 

45.  Raxrixis  descendens  nervi  hxjpoglossi. 


welcher  aus  dem  arcus  n.  hypoglossi 
sich  entwickelt  und  aus  Rückenmarks- 
und Hypoglossus- Nerven  zusammen- 
gesetzt ist. 

46.  Jiainus  lingiialis  nervi  hypoglossi. 

47.  Durch  Vereinigung  spinaler  Nerven, 
welche  aus  dem  nerv,  spinalis  secun- 
dus  und  terlius  hervorgehen,  mit  dem 
ramis  dcscendens  nervi  hypoglossi, 
entsteht  die  ansa  nervi  hypoglossi, 
die  in  dieser  Darstellung  doppelt  vor- 
handen ist. 

48.  Ramus  thyreohyoideus  für  den  gleich- 
namigen Muskel. 

40.  Rami  musculares  für  den  niusc.  omo- 
hyoideus,  slernothyreoideus  und  sterno- 
hyoideus.  Ein  Zweig  geht  am  untern 
Ende  des  musc.  slernolhyreoideus  zum 
plexus  cardiacus.  Man  muss  diese 
Anordnung  des  hypoglossus  so  deuten, 
dass  Rückenmarksnerven,  welche  sich 
zum  ramus  descendens  gesellen-,  auf 
Umwegen  zum  Herzen  oder  zu  den 
grossen  Gefässen  gelangen. 

50.  Nervus  cervicalis  primus  tritt  unter 
dem  Theil  der  arleria  verlebralis  her- 
vor, welcher  sich  über  dem  Atlas 
nach  innen  und  hinten  krümmt. 

51.  Nervus  cervicalis  secundus  biegt  sich 
aussen  an  der  art.  verlebralis  vorbei 
und  bildet  nach  oben  mit  dem  ersten 
Halsnerv  die  erste  und  nach  unten 
mit  dem  dritten  Halsnerv  die  zweite 
Schlinge.  Aus  der  ersten  Schlinge 
gehen  ansehnliche  Zweige  zum  Sjm- 
pathicus.  Vorwiegend  gehen  an  dieser 
Stelle  spinale  Nerven  in  die  Bahnen 
des  Sympathicus  über. 

52.  Nervus  cervicalis  terlius  und  ansa 
cervicalis  secunda. 

53.  Nervus  cervicalis  quarlus  bildet  nach 
aufwärts  mit  dem  dritten  Halsnerv 
die  ansa  cervicalis  lerlia.  Aus  dem 
vierten  Halsnerv  entwickelt  sich  mit 
mehreren  Wurzeln , welche  auch  die 
rami  communicanles  für  den  Sympa- 
thicus enthalten,  der  nervus  phrenicus. 


54.  Nervus  cervicalis  quintus , welcher 
dem  nerv,  phrenicus  noch  zwei  wei- 
tere Wurzeln  ertheilt. 

55.  Der  fünfte,  sechste,  siebente  und 
achte  Halsnerv  bilden  im  Verein  mit 
dem  ersten  Brustnerv  den  plexus  cer- 
vicalis inferior,  welcher  von  der  ab- 
geschnittenen arleria  subclavia  ge- 
deckt wird. 

56.  Nervus  phrenicus  geht  aus  dem  vier- 
ten und  fünften  Halsnerv  hervor,  ge- 
gelangt  vor  der  subclavia,  an  der  In- 
nern' Seite  der  art.  mammaria , sym- 
pathische Nerven  von  dem  plexus 
mammarius  aufnehmend,  zur  Brust- 
höhle, um  vor  der  Lungenwurzel, 
zwischen  dem  Mediastinalblatt  der 
Pleura  und  dem  Herzbeutel  nach  ab- 
wärts zu  laufen. 

57.  Der  nervus  phrenicus  wird  durch  die 
mit  Haken  zurückgehaltene  Lunge 
gedeckt.  Die  beiden  Muskelhaken 
sind  in  die  abgesehnittene  Lungen- 
wurzel eingesenkt  und  an  der  vor- 
deren Brustwand  befestigt.  Ueber 
dem  oberen  Haken  erscheint  die 
comprimirte  obere  Hohlvene  auf  dem 
Durchschnitte. 

58.  Am  unteren  Rande  der  abgeschnit- 
tenen Lungenwurzel  wird  der  nerv, 
phrenicus  wieder  sichtbar  und  gibt 

59.  feine  Zweige  zum  Zwerchfell. 

60.  Anastomose  des  phrenicus  mit  dem 
plexus  diaphragmalicus  inferior.  Es 
ist  schwierig  zu  entscheiden,  ob  die 
spinalen  Phrenicuszweige  in  den 
plexus  solaris  gelangen,  oder  ob  nur 
sympathische  Nerven  in  die  periphe- 
rischen Bahnen  des  phrenicus  gehen. 
Das  letztere  scheint  die  w^ahrschein- 
lichere  Anordnung  zu  sein. 

61.  Der  aus  dem  oberen  spindelförmigen 
Halsganglion  nach  aufwärts  gehende 
4 heil  des  sympathischen  Grenz- 
stranges gelangt  zur  carotis  ccrcbralis., 
an  welcher 

62.  Aex  plexus  caroticus  internus  entsteht. 


Der  stärkere  ramus  externus  lagert 
sich  an  die  hintere  äussere  Wand  des 
Gefässes.  Der  an  die  innere  Seite  der 
carotis  gelangende  ansehnliche  Zweig 
steht  mit  dem  äusseren  in  netzarti- 
ger Verbindung.  Mit  der  Zahl  23  sind 
die  nervuH  carotico  tympanici  angege- 
ben, welche  in  den  gleichnamigen 
Canälchen  zum  Paukenhöhlenplexus 
gelangen.  Die  Zahl  16  bedeutet  die 
Fortsetzung  des  sympathischen  Grenz- 
stranges fneri'tis  pelrosus  profundiis 
major)  in  den  nervus  Yidianus. 

63.  An  der  inneren  Fläche  der  linken 
Grosshirnhemisphäre  ist  diese  Zahl 
an  dem  den  Arterien  folgenden 
Nervenplexus  angebracht. 

64.  Vom  unteren  Ende  des  ganglion  cer- 
vicale  stipremnm  s.  superins  nervi  sym- 
palkici  setzt  sich  vor  der  Wirbel- 
säule der  Grenzstrang  des  Halses  nach 
abwärts  fort.  Ueber  der  Zahl  64  ge- 
langen vom  Sympathicus  und  vagus 
eine  Anzahl  nei-vi  molles  zurTheilungs- 
stelle  der  carotis  communis.  Den  ein- 
zelnen Aesten  der  carotis  externa 
folgen  die  sympathischen  Plexus  nach 
den  verschiedenartigsten  Gebilden. 
Zwischen  der  Zahl  47  und  48  in 
gleichweiter  Entfernung  schlängelt 
sich  die  arteria  thyreoidea  und  der 
gleichnamige  Nervenplexus  nach  ab- 
wärts zur  Schilddrüse. 

6.5.  Nervi  cardiaci  superiores,  welche  aus 
dem  oberen  Halsganglion  direkt  her- 
vorgehen und  in  der  Nähe  der  carotis 
communis,  vereinigt  mit  Zweigen  aus 
dem  vagus,  nach  abwärts  zur  Brust- 
höhle gelangen. 

66.  Ganglion  cervicale  medium  s.  thyreoi- 
deum,  welches  aussen  durch  rami 
communicantes  mit  den  Halsnerven 
in  Verbindung  steht  und  innen  einen 
nervus  cardiacus  rnedius  abschickt. 

67.  Uami  communicantes , welche  die  un- 
teren Halsnerven  mit  dem  ganglion 
thoracicum  primum  s.  supremum  s. 


magnum  s.  stellatum  in  Verbindung 
setzen.  Diese  Anastomosen  enthalten 
vorwiegend  spinale  Nerven,  welche 
nach  meinen  Beobachtungen  theil- 
weise  an  dem  Ganglion  Vorbeigehen 
und  zu  den  rami  cardiaci  (tertius  und 
quarlus)  gelangen. 

68.  Spinale  Nervenzweige  f nervus  cardia- 
cus imus  s.  quartus),  welche  sowohl 
von  den  unteren  Hals-  als  auch  von 
den  oberen  Intercostalnerven  abstam- 
men, an  dem  ganglion  stellatum  vor- 
beilaufen und  mit  den  rami  cardiaci 
sich  vereinigen.  In  ähnlicher  Weise, 
wie  die  nervi  splanchnici  die  spinalen 
Nerven  nach  den  Gelassen  und  Ein- 
geweiden  der  Bauchhöhle  führen,  so 
gelangen  in  den  rami  communicantes 
zwischen  Hals  - und  Brustnerven  und 
dem  ersten  Thoraxganglion  spinale 
Nerven,  ohne  vorherige  Verbindung 
mit  den  sympathischen  Ganglien,  zu 
den  nervi  cardiaci  und  wahrscheinlich 
auch  zu  dem  plexus  pulmonalis. 

69.  Ansa  Vicussenii  s.  subclaviae,  welche 
aus  dem  vorderen  schwächeren  Zuge 
des  Grenzstranges  gebildet  wird,  um- 
schlingt die  arteria  subclavia  und  ge- 
langt unter  derselben  zum  ganglion 
thoracicum  primum.  Aus  der  Schlinge 
begeben  sich  einige  Verstärkungs- 
zweige (nervi  cardiaci  in  feriores)  zum 
Herzgeflecht. 

70.  Plexus  thyreoideus  inferior.  An  der 
lateralen  Seite  des  Ursprunges  der 
arteria  thyreoidea  inferior  befindet 
sich  das  ganglion  cervicale  inferius, 
welches  häufig  mit  dem  ganglion  tho- 
racicum primum  zu  einem  Knoten 
vereinigt  gefunden  wird.  Zu  dem 
ganglion  cervicale  inferius  nervi  sym- 
palhici  gelangen  zwei  rami  communi- 
cantes aus  dem  fünften  und  seclrsten 
Halsnerv. 

71.  Plexus  vertebralis  s.  cervicalis  pro- 
fundus,  welcher  dem  Verlaufe  der 
arteria  vertebralis  folgt,  Fäden  in  den 


Wirbelcanal  hineinschickt  und  mit 
den  Gelassen  bis  zu  dem  Gehirn 
emporsteigt. 

72.  Accessorisches  Ganglion  an  der  Ver- 
einigungsstelle des  nervus  cardiacus 
Superior  mit  mehreren  nervi  cardiaci 
inferiores. 

73.  Pars  thoracica  nervi  sxjmpalhici  mit 
den  aus  den  Intercostalnerven  kom- 
menden oberen  und  unteren  rami 
communicantes. 

74.  Nervi  molles,  welche  an  der  Seiten- 
fläche der  Wirbelsäule,  theilweise  in 
Begleitung  der  Intercostalarlerien 
zur  aorla,  der  vena  azxjgos,  dem 
dxtclus  thoracicus  und  der  Speiseröhre 
gelangen,  wo  sie  mit  den  correspon- 
direnden  Nerven  der  anderen  Seite 
Geflechte  an  den  Gefässen,  vorzüglich 
an  der  aorta  den  plexus  aorticus, 
bilden.  Die  mit  der  Zahl  41  ange- 
deutete Anastomose  mit  dem  plexus 
pidmonalis  habe  ich  öfter  beobachtet. 

75.  Nerv,  splanchnicus  major,  geht  zum 
grössten  Theil  aus  den  Rückenmarks- 
nerven hervor  und  gibt  tiefer  abwärts 
Zweige  zur  Aorta.  Bevor  derselbe 
zwischen  den  Zwerchfellschenkeln  in 
die  Bauchhöhle  gelangt,  geht  ein 
Theil  seiner  Fasern  in  ein  Ganglion 
f ganglion  nervi  splanchnici ) über,  aus 
welchem  auch  schwache  Zweige  her- 
vorgehen, die  Antheil  an  der  Bildung 
des  plexus  aorticus  nehmen. 

76.  Nerv,  splanchnicus  minor  senkt  sich, 
wie  der  major,  in  das  ganglion  se- 
milunare des  Sonnengeflechtes  ein. 
Die  zahlreichen  Nerven  der  Neben- 
niere decken  theilweise  die  Enden 
Her  Splanchnici. 

77.  Pars  lumbalis  nervi  sxjmpathici,  welche 
hinter  der  Nierenarterie  nach  vorn 
und  mehr  gegen  die  Mittellinie  zieht, 
um  vor  den  Wirbelkörpern  nach  ab- 
wärts zur  Beckenhöhle  zu  gelangen. 

78.  Ganglion  semilunarc  s.  coeliacum  s. 
cerebrum  abdominale  der  rechten  Seite. 


Von  diesem  Knoten  gehen  starke 
Zweige  nach  der  rechten  Nebenniere 
(88)  und  Verbindungszweige  um  die 
arl.  coeliaca  und  in  diesem  Falle 
wegen  deren  schwacher  Entwicklung 
um  die  arteria  mesenterica  superior, 
welche  eine  starke  arteria  hepatica 
absendet,  nach  dem  ganglion  semi- 
lunare  der  linken  Seite. 

79.  Ganglion  semilunare  der  linken  Seite 
wird  theilweise  von  dem  plexus  coeli- 
acus gedeckt. 

80.  Plexus  diaphragmaticus  inferior,  wel- 
cher mit  dem  P/irrmcMsVerbindungen 
eingeht. 

81.  Plexus  arteriae  hepaticae  an  jenem 
Gefässast,  welcher  von  der  arteria 
coeliaca  entspringt. 

82.  Ein  zweiter  plexus  hepaticus,  welcher 
jener  Arterie  folgt,  die  von  der  art. 
mesenterica  entspringt.  Die  zurück- 
gedrängte  Leber  nimmt  an  der  fossa 
transversa  die  Arterien  und  Nerven 
auf.  Auch  in  der  Umgebung  der 
Pfortader  und  des  ductus  choledochus 
sind  Nervenplexus  wahrnehmbar; 
diese  sind  jedoch  bedeutend  schwächer 
entwickelt,  als  jene  an  den  Arterien. 

83.  Plexus  cystici  folgt  dem  Verlaufe 
der  gleichnamigen  Arterie  zur  Gallen- 
blase. 

84.  Arteria  mesenterica  superior  mit  ihren 
Verzweigungen  wird  umgeben  von 
dem  starken  plexus  mesentericus  su- 
perior. 

85.  Der  Verbreitung  der  art.  colica  dextra 
und  der  ilio-colica  folgen  die  Nerven- 
plexus, welche  die  nervi  colici  und 
nervi  intestinales  für  das  Ende  des 
Ileum  und  den  wurmförmigen  Fort- 
satz abgeben.  Zwischen  der  Zahl  85 
und  86  (letzt ei*e  Zahl  steht  auf  dem 
durchschnittenen  duodcnum^  ist  das 
aufsteigende  colon  mit  dem  coccum 
und  dem  processus  vermiformis  nach 
der  rechten  Seite  des  Bildes  zurück- 
geschlagen. 


85®.  Rami  intestinales , gelangen  mit  den 
Arterienzweigen  der  mesenterica  Su- 
perior zum  Jejunum  und  Ileum. 

86.  Die  Oeffnungen  des  durchschnittenen 
duodenum,  welches  zurückgedrängt 
wurde,  um  die  arteria  mesenterica 
Superior  mit  ihrem  plexus  nervosus 
sichtbar  zu  machen. 

87.  Plexus  renalis  der  rechten  Seite. 
Die  Nierenvene  erscheint  abge- 
schnitten und  in  der  Nähe  der 
Nierenpforte  zurückgeschlagen. 

88.  Die  Nebenniere,  welche  um  ein 
Drittel  verkleinert  wurde,  ist  hinter 
den  sj’^mpathischen  Grenzstrang  und 
den  splanchnicus  minor  gedrängt. 

89.  Ein  secundärer  Abdominal -Grenz- 
strang mit  vier  eingelagerten  Gang- 
lien zieht  neben  und  vor  der  aorta 
abdominalis  herunter  und  bildet  mit 
dem  der  anderen  Seite  den  plexus 
aorticus  abdominalis. 

90.  Die  vor  der  aorta  abdominalis  nach 
der  linken  Seite  ziehenden  Nerven 
des  plexus  aorticus. 

91 . Plexus  mesentericus  inferior  umstrickt 
die  gleichnamige  Arterie. 

92.  Vereinigung  des  plexus  aorticus 

(des  secundären  abdominalen  Grenz- 
slranges)  mit  jenem  der  linken  Seite. 
An  der  Vereinigungsstelle  befindet 
sich  ein  unpaarer  Knoten.  / 

93.  Die  vom  sympathischen  Grenzstrang 
zu  dem  accessori sehen  Bauchstrang 
gelangenden  Verstärkungszweige. 

94.  Plexus  spermaticus , welcher  dem 
Verlaufe  der  arteria  spermatica 
durch  den  Leistencanal  zum  Hoden 
folgt  und  durch  Zweige,  die  aus 
der  Beckenhöhle  emporsteigen  (99), 
verstärkt  wird. 

95.  Plexus  lurnbalis  der  Spinalnerven 
wird  theilweise  durch  die  Niere 
und  den  Harnleiter  gedeckt, 

96.  Rami  communicantes  zwischen  den 


Lumbalnerven  und  der  pars  lum- 
balis  nervi  sympathici. 

97.  Plexus  hypogastricus  inferior  ist  als 
directe  Fortsetzung  des  plexus  hypo- 
gastricus  superior  (unter  der  Zahl 
92)  anzusehen. 

98.  Plexus  ischiadicus  der  Spinalnerven 
gibt  spinale  Zweige  in  das  Becken- 
geflecht des  Sympathicus. 

99.  Plexus  deferenlialis.  Mehrere  an- 
sehnliche Zweige  gehen  aus  dem 
plexus  hypogastricus  inferior  her- 
vor und  begeben  sich  zum  vas  de- 
ferens,  mit  welchem  dieselben  durch 
den  Leistencanal  nach  dem  Hoden 
verlaufen. 

100.  Der  plexus  spermaticus  von  der 
Aorta  und  der  plexus  deferentialis 
gehen  mit  einander  an  dem  Sa- 
menslrang  zahlreiche  Anastomosen 
ein. 

101.  Plexus  vesicalis  aus  dem  pl.  hypo- 
gastricus inferior  hervorgehend. 

102.  Zahlreiche  spinale  Nerven  vereinigen 
sich  mit  dem  dichten  plexus  hac- 
morrhoidalis,  in  den  zahlreiche  Gang- 
lien eingelagert  sind. 

103.  Plexus  seminalis  und  prostaticus. 

104.  Nervus  pudendus  communis  läuft 
am  Boden  der  Beckenhöhle,  zahl- 
reiche Zweige  abgebend,  empor  und 
wird  zum 

105.  nervus  dorsalis  penis,  welcher  sich 
mit  dem  der  andern  Seite  und  mit 
sympathischen  Nerven  (den  plexus 
cavernosi)  auf  dem  Rücken  des 
Penis  vereinigt. 

106.  Die  feinen  Fäden  stellen  die  sym- 
pathischen Plexus  auf  dem  Rücken 
des  Penis  dar. 

107.  Die  stark  geschlängelten  dickeren 
Zweige  sind  die  Ausläufer  des  spi- 
nalen nervus  dorsalis  penis,  welche 
vielfache  Verbindungen  mit  den 
sympathischen  Zweigen  eingehen. 
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Tafel  XII. 


Fig.  I.  Leber,  Milz,  Pancreas,  Niere, 

Nebenniere  und  Magen  im  Zusammen- 
hang mit  ihren  Gefässen  und  Nerven 

unter  Wasser  und  Weingeist  dargestellt. 

A.  Die  unteren  Flächen  der  verschie- 
denen Leberlappen. 

B.  Die  entleerte  Gallenblase. 

C.  Die  Milz  stark  nach  links  gedrängt. 

D.  Die  vordere  Magenfläche.  Die  cur- 

valura  minor  ist  nach  rechts  und 
oben  und  die  grosse  Curvatur  nach 
abwärts  gerichtet.  • 

E.  Magenmund. 

F.  Pförtner, 

G.  Das  von  der  pars  pylorica  theilweise 
gedeckte  Duodenum. 

H.  Die  linke  Niere. 

J.  Die  linke  Nebenniere. 

K.  Der  Kopf  des  pancreas  wird  von  dem 
duodenum  umgeben. 

L.  Der  Körper  des  pancreas. 

M.  Cauda  des  pancreas. 

a.  Aorta  abdominalis. 

b.  Arlcria  coeliaca  umgeben  von  dem 
plexus  solaris. 

c.  Arteria  hcpalica. 

d.  Arteria  coronaria  ventricnli  sinistra. 

e.  Arteria  Kenalis. 

f.  Arteria  gastro  - duodcnalis. 

g.  Arteria  gastro -epiploica  dcxtra. 

h.  Artesia  gastro -epiploica  sinistra. 

i.  Arteria  rcnalis  sinistra. 

1.  Der  linke  nervus  vagus  erscheint  etwas 
stark  nach  rechts  und  oben  gezogen. 
Derselbe  läuft  zwischen  den  arteriae 
ocsophagcae  zur  art.  coronaria  ven- 


tricnli  sinistra,  vereinigt  sich  mit 
Zweigen  aus  dem  plexus  solaris  und 
gelangt  mit  einem 

3.  ansehnlichen  Ast  bis  zur  pars  py- 
lorica. Einigemal  konnte  ich  diesen 
Zweig  bis  zum  Anfangstheil  des  duo- 
denum verfolgen.  Die  constante  Ver- 
bindung dieses  Nerven  mit  dem  S^^m- 
pathicus  lässt  nicht  leicht  ermitteln, 
ob  der  zum  duodenum  gelangende 
Endzweig  in  der  That  Vaguselemente 
enthält. 

4.  Plexus  coronarius  s.  gastricus  Su- 
perior, welcher  dem  Verlaufe  der 
arteria  coronaria  ventriculi  sinistra 
folgt. 

5.  Der  rechte  nervus  vagus  tritt  vor- 
wiegend an  die  hintere  Magenfläche 
und  schickt  zahlreiche  Zweige  in  den 
plexus  coeliacus. 

6.  Die  Zweige  des  rechten  nercus  vagus, 
welche  hinter  dem  Magenmund  Vor- 
beigehen und  sich  mit  dem  plexus 
coeliacus  vereinigen.  Dieselben  wur- 
den etwas  stark  gedehnt. 

7.  Auch  kann  man  mitunter  Verbin- 
dungen mit  dem  plexus  coronarius 
wahrnehmen, 

8.  Nervus  splanchnicus  major  der  linken 
Seite. 

9.  Nervus  splanchnicus  major  der  rechten 
Seite.  Die  beiden  Nerven  senken  sich 
in  die  ganglia  semilunaria  ein. 

10.  und  11.  Nervi  splanchnici  minores, 
welche  vorwiegend  spinale  Elemente 
in  die  Nieren  hineinführen. 

1‘2.  und  13,  Ganglia  coeliaca  s.  semi- 


Itinaria,  auch  ganglia  solarin  ab- 
dominalia  genannt..  Dieselben  liegen 
zur  Seite  der  aorla  abdominalis  und 
coeliaca  und  indem  sie  durch  zahl- 
reiche netzartige  verflochtene  Zweige 
über  und  unter  der  arteria  coeliaca 
in  gegenseitiger  Verbindung  stehen, 
bilden  sie  einen  Nervenring  um  die 
genannte  Arterie. 

14.  Plexus  arteriae  hepaticae  und  venae 
portae , welche  die  Arterie  und  die 
Pfortader  vollständig  umhüllen  und 
mit  ihnen  zur  Leberpforte  und  der 
Gallenblase  sich  begeben. 

15.  Ein  ansehnlicher  Zweig  des  linken 
nervus  vagus,  welcher  im  kleinen 
Netz  nach  dem  plexus  hepalicus  ver- 
läuft. Derselbe  musste  durchschnitten 
werden. 

1(3.  Ein  der  arteria  cysiica  folgender 
feiner  Plexus  [plexus  duclus  chole- 
dochi,  hepatici  und  cysiici). 

17.  Plexus  coronarius  ventriculi  superior 
dexter,  welcher  der  art.  coronaria 
ventricidi  dextra  folgt. 

18.  Ein  feines  Geflecht,  das  mit  der  ar- 


teria pancrcatico - duodenalis  und  mit 
deren  Zweigen  zum  Kopf  der  Bauch- 
speicheldrüse und  dem  oberen  und 
absteigenden  Theil  des  Zwölffinger- 
darmes gelangt. 

19.  Plexus  coronarius  ventriculi  inferior, 
welcher  der  arteria  gastro  - epiploica 
dextra  folgt. 

20.  Die  zum  Körper  des  pancreas  gelan- 
genden kleinen  Zweige. 

21.  Plexus  lienalis.  Dieser  schickt  mit' 
den  zahlreichen  Arterien  der  Bauch- 
speicheldrüse Fäden  zum  pancreas. 

22.  Plexus  coronarius  ventriculi  inferior 
der  linken  Seite,  welcher  aus  dem 
plexus  lienalis  hervorgeht , und  der 
arteria  gastro-epiploica'  sinistra  folgt. 

23.  Zahlreiche  rami  suprarenales. 

24.  Plexus  renalis. 


Fig.  II.  Die  geflechtartige  Anordnung 
ini  Stamme  des  nerv,  vagus. ' 


Fig.  III.  Die  geflechtartige  Anordnung 
im  Stamme  des  nerv,  medianus. 
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Fig.  I.  Die  Nerven  des  Schlundkopfes 
und  der  auricularis  vagi  von  rückwärts 
dargestellt. 

I.  Ncrms  vagus. 

% Nerv,  hypoglossus. 

3.  N.  glossopharyngcus. 

4.  Vaguswurzel  des  auricidaris  vagi. 

5.  Glossopharyngeuswurzel  des  auricu- 
laris vagi. 

6.  Nerv,  facialis. 

7.  Dessen  Anastomose  mit  dem  auric. 
vagi. 

8.  Verästelung  an  dem  äussern  Gehör- 
gang. 

9.  Rami  pharxjngei  nervi  'glossopharyngei. 

10.  Ramus  laryngeus  superior  nervi  vagi. 

11.  Rami  pharxjngei  nervi  sxjmpathici. 

12.  Plexus  pharyngeus. 


Fig.  II.  Nasenscheidewand  mit  den 
Nerven. 

1.  Bxdbxis  olfaclorixis  neben  der  crista 
galli. 

2.  Endast  des  tierv.  ethmoidalis,  welcher 
sich  in  der  vorderen  Abtheilung  der 
Nasenscheidewand  verbreitet. 

3.  Nervi  olfaclorii  interni. 

4.  Nerv,  nasopalalinus  Scarpae. 

5.  Dessen  Endast  geht  nach  der  Mund- 
höhle herab. 


Fig.  III.  Die  beiden  nervi  optici  von 
ihren  Ursprüngen  bis  zu  den  beiden 
Bulbi  dargestellt. 

1.  Die  durchschnittenen  crura  cerebri. 

2.  Die  Corpora  geniculala  und  thalamxis 
oplicus. 


3.  Crura  cerebri. 

4.  Corpora  mammillaria. 

5.  Tuber  cinereum. 

6.  Chiasma  nervorum  oplicorum. 

7.  Der  linke  nervus  oplicus  ist  von  seiner 
Scheide  befreit. 

8.  Scheide  mit  Ursprung  der  Augen- 
muskeln vom  rechten  nervus  opticus. 

9.  Nerv,  oculomolorius. 

10.  Sensible  Wurzel  des  ganglion  ciliare. 

11.  Sympathische  Wurzel. 

12.  Ganglion  ciliare. 

13.  Nerv,  xiasociliaris  mit  einem  nervus 
ciliaris  longus. 

14.  Nervi  ciliares  breves. 

15.  Verlauf  der  Ciliarnerven  auf  der 
Chorioidea. 


Fig.  IV.  Der  Augapfel  mit  seinen 
Nerven. 

1.  Nervus  opticus. 

2.  Motorische  Wurzel  für  das  ganglion 
ciliax'e. 

3.  Sensible j Wurzel. 

4.  Sympathische  W urzel. 

5.  Ganglion  ciliare  mit  den  nex'vi  ciliares 
breves. 

6.  Nervi  ciliares  longi  vom  nasociliaris. 

7.  Nerv,  ciliaris  longxis  vom  lacrxjxnalis, 
welcher  nicht  constant  vorkömmt. 

8.  Nach  Wegnahme  der  Sclerotica  er- 
scheinen die  zwischen  ihr  und  der 
Chorioidea  nach  vorn  verlaufenden 
Ciliarnerven. 

9.  In  dem  xnusc.  texisor  chorioideae  ver- 
einigen sich  die  Ciliarnerven  geflecht- 
arlig. 


10.  Irisnerven,  welche  in  radiärer  An- 
ordnung nach  dem  Pupillarrand  der 
Iris  verlaufen. 


Fig.  V.  Schläfebein  eines  neugebornen 
Kindes  mit  den  Nerven  in  der  Pauken- 
höhle. 

1.  Nei'vus  facialis. 

2.  Chorda  txympani,  welche  zwischen 
Hammer  und  Amboss  bindurchgeht. 

3.  Hammer. 

4.  Amboss. 

. 5.  Steigbügel. 

6.  Eminentia  pyramidalis  mit  der  aus 
ihr  heraustretenden  Sehne  des  mtis- 
culus  stapedius. 

7.  Nermdi  carotico-tympanici. 

8.  Nerv.  Jacobsonii. 

9.  Plexus  Jacobsonii. 

10.  Zweig  für  das  runde  Fenster. 

11.  Zweig  für  das  ovale  Fenster. 

Fig.YI.  Durchschnitt  durch  die  Schnecke 
des  Erwachsenen  mit  der  Verbreitung 
des  nervus  cochleae. 

1.  Nervus  cochleae. 

2.  Ausstrahlung  desselben  gegen  die 


3.  Ganglienzellen  im  canalis  ganglionaris. 

4.  Die  von  den  Ganglienzellen  ausgehen- 
den Zweige  gelangen  zwischen  den 
beiden  Lamellen  der  lamina  spiralis 
ossea  in  den  duclus  cochlearis  der 
Schnecke. 

5.  Ligamenlum  laminae  spiralis. 

6.  Reissner’sche  Membran. 

7.  Duclus  cochlearis. 

8.  Corti’sches  Organ. 


Fig.  VII.  Durchschnitt  durch  das  Cor- 
ti’sche  Organ,  mit  welchem  die  End- 
zweige des  nervus  cochleae  wahrschein- 
lich in  näherer  Beziehung  stehen. 
Schema  nach  Deiters. 

1.  Membrana  basilaris. 

2.  Reissner’sche  Haut 

3.  Zweige  des  nerv,  cochlearis. 

4.  Membrana  tectoria. 

5.  Aufsteigendes  Corti’sches  Stäbchen. 

6.  Absteigendes  Corti’sches  Stäbchen. 

7.  Gestielte  Corti’sche  Zellen. 

8.  Epithelienartige  Zellen  anderAussen- 
wand. 

9.  Epithelienartige  Zellen  an  der  Innen- 
wand. 
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